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Lesslie Newbigin

ODON ebt Öite Kirche  P
Vorlesungen über das Wesen der Kirche

208 Seiten In 8,80

Der Verfasser, Bischof einer Diözese der -Südindischen Kirche In Madurai, hat
seine Vorlesungen In Glasgow In englischer Sprache erscheinen lassen unter dem
Titel „The Household of od“, die Nun In der Übersetzung VOoONn Pfarrer Graf,

Thun, in deutscher Sprache erscheinen.
Der Verfasser ist bewegt VOoNn der Einigungsbewegung ın Südindien und weist in
eingehender biblischer Begründung nach, daß die Kirche NUr leben kann, Wenn

sie ine missionierende Kirche ist und den Blick auf die Einheit behält.
Das Buch enthält viele revolutionäre Gedanken, die der Diskussion das

Wesen der Kirche Christi dienlich sein werden.
Es ist 1n einer Sprache geschrieben, die nicht NUr dem Theologen zugänglich ist,
sondern, wie 91 bei Angelsachsen gewohnt 156 auch den interessierten

Laien anspricht.

MISSIONSVERLAG G.m.b.H STUTTGSGART



Pfarrer 1Neim Menn
1956

Über der Vorbereitung dieser
Nummer der Okumenischen Rund-
au Ist ihr Schriftleiter Wilhelm
Menn nach kurzer Krankheit heim-
gerufen worden. Wir können: den
Verlust noch nicht ermessell, der uns

damit betroften hat
1888 Ferndorf, KrSiegen;. A

boren; hat nach sechsjährigem
Pfarrdienst: Gelsenkirtchen-Rott-
hausen se1it 1921 das neugegründete
sozilale Pfarramt:er Rheinprovinz
innegehabt, bis 1934 durch die
damalige Kirchenregierung aufgeho-
ben wurde Nach zwölfjährigem Ge-
meindedienst Andernach/Rhein
übernahm er 1946 die Leitung. der
neugeschaffenen Okumenischen an  Cen-

DB
trale Frankfurt/Main: In dieser.
Figenschaft hat se1it “ Begründung
unNnseIerk Zeitschrift die Schriftleitung
innegehabt.

Von der christlichen Verantwortung den soözialen Fragen der Gegenwart her
1st bald die 596 Breite der Fragestellungenund Aufgaben der Skumenischen
Bewegung hineingewachsen. Ihr hat daheim und draußen i unermüdlicher Hin-
gabe gedient. Charakteristisch für ihn WT, daß \ se  ä umfassenden Kenntnisse,
den Schatz SEeEINET oroßen Erfahrung un persönlichen Gaben der Stille Ci1=

setizte und das Notwendige selbstlos tat, auch unscheinbar WT,In BersON-,
lichen Begegnungen und Vorbesprechungen kleinen Kreis hat Brücken
geschlagen und geholfen, die Wege tür orößere.Entscheidungen finden In 1NerTr

Füllg Vo  ] Übersetzungsarbeit‘ hat die Voraussetzung:der deutschen Beteiligung
am Skumenischen Gespräch veschaffen. hne seinen organisatorischen Dienst.
Okumenischen Studienausschußder Evangelischen Kirche Deutschland, - 1 der
Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen Deutschland- und denregelmäßigen
ökumenischen Arbeitstagungen ware der gegenwärtige Stand nicht: Srreicht worden.

‚Dieser Dienst der. tille, vieler Widerstände und Enttäuschungen m1t

osroßer Ireue und Geduld v‚etan, War seıin Zeugnis ur den Herrn, der seine Ge-
meinde sammelt aUs allen Völkern uts Ende hin. alter Freytag
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asOE CI enEVerftändnis QerEinheit un® Oie
für ÖOile fich Qer Okumenifche RatDer Kirchen einzufletzen

{fucht
VonWillem Visser ; Hooft

Man hatmich gebeten, Einführung dieses ema geben, bei dem es

die Frage geht, WIC der Oekumenische‘ Rat sich selbst und seine Arbeit versteht..
_ Wenn ichdas tuUe, muß ich zunächst betonen, daß ich Yanzpersönlich spreche,
un daß niemand außer‘IN1ILE für die Meinungen, die ich zum Ausdruck bringen
werde; verantwortlich gemacht werden kann. ch muß das SAagcCH, weil iNnan nicht
berall versteht, daß zwischen dem, Was eın leitender Mitarbeiter. des Oekumeni-
schen Rates, und dem, ds der Oekumenische: Rat selbst nach gründlichem Durch-
denken ı Sache durch den.und e1iNes SCINeEeTr offiziellen Organe SagtT, CH1:bedeut-.
S”lıInNer Unterschied esteht K

- Fine der. orundlegendsten und wichtigsten. Fragen, die 1m Blick auf den Oekume-
nischen Rat gestellt werden, Jautet: Was meılint der Oekumenische Rat eigentlich,
en VO  - christlicher Einheit spricht? Es ist. die natürlichste. Sache der Welt, daß
INaSsSo fragt Denn ist Tatsache, daß die Dokumente des Oekumenischen
Rates oft von der christlichen Einheit sprechen. Der allererste Brief,den die
Kirchen 1 Sachen des Oekumenischen: Rates ’ “erhielten;. das vom Ausschuß.
der Vierzehn unterzeichnete.un 1938 AUSSCHANSCNE Einladungsschreiben, das
William Temple’ entworfen hatte, , begründete den euen Plan hauptsächlich S
4Dası‚Wesen der Kirche: ist recht eigentlich etwas,; wofür WIFr noch arbeiten und
beten MUSSCH. Es gibt aber bereits ÜTEEinheit der: i Verbundenheit mıt
unserem Herrn, tür deren Manifestation -WILE verantwortlich. sSind  1# UndvonJeNnem
Tage an his ZUTL Weltkonferenz vonEvanston haben Nse Vollversammlungen, _
haben Nsere Zentralausschüsse und di Tagungen Zeichen on Glauben und
Kirchenverfassung wieder und wieder Aussagen über christliche Einheit gemacht.

Auf der anderen Seite n  en WIr ganz klar gemacht, daß die Zugehörigkeit
ZUum ‘Oekumenischen Rate, z  16 dieErklärung VONN 'Ioronto. CS formuliert, nicht $  N  €bedeutet, daß SICdamit 111e bestimmte Lehre ber das Wesen der kirchlichen inheitA annımmt. Wir gen und WITL C Uus Überzeugung —OMDEETESdaß Kirchen miıt sechr.
verschiedenen Vorstellungen von der inheitder Kirche S1' 1171 Qekumenischen
Rat Hause fühlenkönnen unddaß keine Kirche.das Gefühl haben dal'f;
INnan übe.einen Druck Richtung der Ara einer Anschauung über kirchliche
inheit auf S1C aus, die ihrem dogmatischen Standpunkt zuwiderlaufe.” aın
} Dieses Thema WarTr Gegéné’canql ;der Verhandlungen desZentralausschusses auf

seiner Davoser Tagung Anfang August' 19 Das Referat erschien Nr. VHL/1 der.
Ecumenical:Review.



Diese Haltung ä€1’_ Einheitsfrage ruft unweigerlich die verschiedenärtigsten
eaktionen hervor. Unter unseren: eıgenen‚Mitgliedskirchen oibt manche, die S1IC

nicht verstehen, weil. SIC sich die Tatsachen Skumenischen Lebens N1ie klar gemacht _
haben Andere, meilist nichtMitglieder; sehen i uNnserer Haltung.an diesem Punkte
NenNn Mangel Klarheit und ein Zeichen theologischer Verworrenheit. Wieder
andere haben den Oekumenischen Rat dem Verdacht, verfolgeuneingestan-
denhe Ziele, die © nicht WASC, offen - darzulegen.
Deshalb ist zweierlei notwendig.. Es oilterstens wieder einmal festzustellen,

arum der Oekumenische Rat den Gedanken der Einheit der. Kirche Vvertrı und sich
oleichwohl weigert,sich bestimmte Lehre Von der Einheit der Kirche I1

machen. Zweitens oilt CS, die Frage Z beantworten, ob die inheit der Kirche
die derOekumenische Rat sich :Ördern-bemüht; @111 rTe1in formaler, sich der
Definition entziehender Begriff ist,oder:ob SIC “wirklichen nhalt hat

Der Oekumenische Rat trıtt für keine spezifische Lehre VO!  e der Einheit der
Kirche ein

Wa S MEC1INEN WITF,: WEINLI WIr. Lden verschiedensten unNnseTer Dokumente SaYcCl,
daß der Oekumenische Kat kein spezifisches Verständnis kirchlicher _ inheit
annehme? WirMe1N€EIN, SC1 NSsere Hauptaufgabe, den Kirchen dabei helfen,
daß S1esich über Wesenund Gestalt kirchlicher FEinheit 1108 werden; und daa
Kirchen g;'genwärßig verschiedene Auffassungen der Einheit vertreftfen, würden WITL

unseren Hauptzweck verfehlen,VWITr uns PT1OI1 tür 1Ne dieser Auffassungen. :
entscheiden und Vpr‘aktiscitlt‚ alle Kirchen aUs dem Gespräch ausscheiden. ließen,
denen gerade diese‘ Aüffiassuhé. als unannehmbar erscheine. Man macht sich nicht

inreichendklar, daß jede Lehre von der Kirche 1Nebestimmte Auffassung VO  S} der
Einheit der Kirche bedingt,und daß WIT darum nicht 1Ur mit dem Problem
voneinander: abweichenderEkklesiologien sondern. auch m1t dem mancher. und
mannigfaltiger. Überzeugung 1 Blick auf Voraussetzungen und Gestalt rechter
kirchlicher Einheit- tun en Im Zuge der Vorbeteitung auf die Konferenz für
GlaubenundKirchenverfassung i18081 Jahre 1937 legte.ıneSonderkommission unter
dem Vorsitz:des däh1al_iéen Professors, Jetzigen Bischofs’ Dun einen Bericht über
„das Verständnis der Finheit“ VO  v Der Bericht zeigte; daß den Kirchen viele

Grundaus verschiedene Auffassungender inheit gibt, daß manche der
Gebiet verwandten Begriffe. vieldeutig'sind, und daßdieverschiedenen Ein-

heitsvorstellungen.ihre urzelnicht NUr iın sich unterscheidenden Ekklesiologien,
sondern eiıner‚anderen Theologie haben Ausdrücke wıe „körperschaftliche
Union“ „Organische Einheit“, „Bund“. haben nicht allen Kirchen und Ländern -
die gleiche Bedeutung, und viele Vo  o} ihnen. sind unübersetzbar oder ergeben, Well:
ma  =) SIC wörtlich übersetzt,; einen.völligverschiedenen Sinn. Wiederumsind die, die
auf dem Gebiet der kirchlichen‘Ordnung für “inheit eintreten, nicht gleicherMei-

ung der Frage, welche spezifische Ordnungdenn allgemein angeNnomMMEenN werden
olle. Nun ist klar. daß dem Oekumenischen Rat un olich1st, S1|.zugunsten
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eiNer dieser spezifischen. AntwortenaufdasProblem der Wiedervereinigung Zu
äußern. icht NUTr, daß ihm schon durch Verfassung verwehrt‘ 1St,
Druck auf irgend CILIG Kirche auszuüben; nichtnur,. daß nicht dazu da 1St,
kirchliche Unionspläne entwerten oder arüber verhandeln. Der. Grund liegt
tiefer. Es gehört recht eigentlich 7A08 Wesen. der Skumenischen Begegnung, die der
Rat fördern bemüht 1St daß dabei die IUr ür jede Kirche Ooffen bleibt, die
nNter Bejahung der Basis des Oekumenischen Rates bereit 15 miıt anderen Kirchen
arüber nachzudenken;WIC sich die inheit der Kirche Christi verwirklichen
äßt Und liegt auf derHand, e 1Rat, der sich für bestimmten 1yp der
Einheit gegenüber anderen einsetzen würde, praktisch die Jlür den Kirchen —

schlüge, denen ihre dogmatischen Voraussetzungen unmöglich. machen, ;Zı dieser
Art inheit Ja Zzu Ssagen.

Wo finden WIT die Stimme des Oekumenischen Rates ıi1 seiner Gesamtheit?
Müssen WIT dann denSchluß ziehen, daß der Rat Nn könne, kirchliche

Einheit SC1I ‚wünschen, „Einheit“ SC 1116 gute Sache, könne‘ ber keinerlei *
Meinung über die Merkmale dieser inheit ZU Ausdruck bringen? ird die Hal-
C(ung des Rates dieser Frage sachgemäß als strenge‘Neutralität gekennzeichnet? ‘
der ist dem Ratmöglich,. SC1IMNECT Überzeugung i111 Sachen der inheit wirklichen -
Inhalt: seben, ohne i den Fehler des Eintretens für eın spezifisches' Verständnis
der Einheit verfallen? Bis Jetz ist -diese Frage auf der Ebene tepräasentativer ı
UOrgane des Oekumenischen Rates noch nicht rörtert worden. Tatsächlich ist
jedoch manchen vonSkumenischen Körperschaften. abgegebenen Erklärungen
beantwortet worden Wi ‚besitzen CINE ansehnliche. Sammlung. VO  w Dokumenten
desOekumenischen Rates, 1E Ss1 darum bemühen, dem Gedankén‚ derEinheit;-
fürdie sich der OekumenischeRateinzusetzen sucht, .bestimmterenInhalt-

geben:
An.dieser Stelle muß 11€6 Vorfrage gestellt werden. Welche: Dokumente dürfen
als hinreichend autoritatiıv angesehen werden, um UNSs’Antwort ZU geben;wenn WITL.

WIiSsen wollen;wofür sich derOekumenischeRat als solcher. einsetzt? Meine‘eıgene
Antwort geht dahin, daß‘;WIr natürlich zwischen verschiedenen Arten VON Erklärun-
gcCn unterscheiden ı Was der Verfassung des Oeküumenischen Rates steht,;
ist reprasentatıver,als Wwas WIT VvVo Zentralausschuß entgegengenommenen
Ausschußbericht n Der Hauptunterschied liegt freilich nicht darin, ob CINE
zahlenmäßig oroße oder 1Ne kleinere Körperschaft spricht, 'Odet‘; ob 1ne Erklärung
lediglich‘ (wie die Berichte VON Sektionen der Vollversammlung) entgegengenommen ı
oder‘ (wie‘ die ’Erklärung der Weltkonferenz von Amsterdam ber das Wesen des
Rates) AaNsSCHOMMEN wurde. Auf den wirklichen Unterschied Welsen‚die ekannten
Worte William Temple’: seinem „Erläuternden Memörandum“.von 1938 hin
Alle Autorität, die er(der Rat) besitzen MmMag, ird dem Gewicht bestehen, das

GTr durch Weılsen Äußerungen bei den Kirchen vewinnt.. Mit anderen Worten:
Der repräsentative Charakter VO  e} AÄußerungen des Oekumenischen Rateshängt

Un



umeist daran; -W1e weit S1ebeiden Mitgliedskirchen wirklich AÄAnnahme gefunden
haben Es begegnet uXns ler 111e ınteressante Analogie dem Begriff des sobor-
NOST, der 11 der russisch-orthodoxenTheologie ine sroße Rolle spielt und der
auch i der griechisch-orthodoxen.-Theologie: Se1InNn endant hat, wonach 111e Wahr-
heit ihre Gültigkeit mehr durch das Ja der ganzen Kirche als einzelnen
Organs der Kirche erhält.

So würde ich MeEINECI, daß Sektionsberichte unserer Vollversammlungen: eln

gallZ echtes Gewicht können, wennS1C VON der Vollversammlung ohne
Widerspruch entgegengenommen wurden, und wenn sich später zeigt, daß S1C

tatsächlich bei den Mitgliedskirchen Annahme gefunden haben Das ist der
Gründe, offizielle AÄußerungen der Kirchen den Entscheidungen .und
Berichten der Vollversammlung S außerordentlich wichtig sind. Auch für. die
Erklärung Von Toronto über die ırche, die Kirchen un: denOekumenischen Rat:
der Kirchen oilt doch wohl,; daß ihr beträchtliches Gewicht zukommt, obwohl SIC
VOm Zentralausschuß - ausg1ing und Vvon ihm lediglich entgegengenommen wurde;
um den Kirchen Studium un Äußerung- unterbreitet werden, nämlich
deshalb, weil S1€e den Kirchen weithin Zustimmung gefunden hat.

Was Körperschaften des Oekumenischen Rates ..  ber die inheit der Ir gesagt
ha

Soviel ich weiß, hat bisher niemand den Versuch gemacht, das sammeln
und zusammenzufassen; was! repräsentatıve Organe des Oekumenischen:Kates tat-

sächlich ZUT Frage der inheit gesagt. habe  n tUe das Jetz auch nicht, sondern
stelle e1ıne Reihe der, WI1e ich me1ne, entscheidenden Punkte‘i der Hoffnung UusSaml-

Men, daß nicht allzu ferner Zeit gründlicherdarüber gearbeitetwerden ird.
Die folgende Zusammenfassung‘ ist natürlich. nichts mehr. als eln inweis darauf,
W3as mir als das Wichtigste erscheint. Sie sieht. qus

a) Die FEinheit derKircheist insofern 1Ne gegebene Einheit, als S1C hre en-
hafte Wirklichkeit i: Jesus Christus selbst hat (Amsterdam-Bericht, 'Eyanston
spricht, i Lund-Bericht, S. 2 7 USW..)

Diese Einheit: muß derWelt kund gemacht werden. (Evanston spricht,
Toronto-Erklärung USW.)

C) Diese völlige Einheit der Kirche muß auf eın hohes Maß VO  3 Übereinstimmung
der Lehre gegründet . se11MN.: (Amsterdam-Bericht, fi’ „Christus die

Hoffnung: der Welt“, 30 ;Edinburg-Bericht 324.)
Sakramentsgemeinschaftist e1n notwendiges Stück voller kirchlicher Einheit.

(Lund-Bericht, S 49)
e€) Es bedarf. von jedem Dn der Kirche anerkannten AÄmtes (Lund-Bericht,
29) und ständigen. Organs für Besprechung und Beratung (Edinburg-

Bericht, 323); jedoch INUSsSCHN strenge. Uniformität i1m Aufbau der Leitung (Lund-
Bericht, 6) oder eine Organisation, die ıVO  } zentralisierten V erwaltupgs-behörde‘regiert WIT  d (Amsterdam-Bericht, 168) vermiedenwerden.



Die inheit. der1r ng der Erneuerung der Kirche. Bericht;
&5 5! byvanston spricht, 20)

9) Diese Einheit muß nicht Nnur ihrer selbst. willen erstrebt werden, sondern
derelt willen, j der die Kirchedie Aufgabe der missionarischen Verkündigung

hat (Evanston spricht, „Christus die Hoffnung der elt  b Proto-
koll des Zentralausschusses 1951, 66.)

behaupte nicht, da{iß dies vollständige Liste VOIl Aussagen sn aber
will mır scheinen,;, die die Dinge, die ökumenischen Erklärungen ZAUT M
Frage der inheit wieder betont werden.

Mißdeutungen
Unter. den Mißdeutungen der Haltung des Oekumenischen Rates der Frage Dder kirchlichen Einheit sind drei besonders wichtig.

Dieerste oibt VOTL,; der OekumenischeKat mache organische. Einheit ZU: Selbst-
. zweck und für inheit ummn jeden Preis e111. Es 1sSt ÜLE erstaunliche Tatsache;
daß es ungeachtet alles dessen, _Was WIT Dgesagt und haben,; ZCeIgCN,
daß WIT nicht 1ne Union als solche glauben, und daß nach uUuNseTiTeTrÜberzeugung
dogmatischer Relativismus kein Bundesgenosse sondern 16 Gefahr für echt Sku-
menisches Wollen darstellt,. noch 1iMMer timmen oibt, die behaupten,der eku-
menische- Ratnehme die Wahrheits frage nı  cht ann aber gibt. Leutemıt

eNgcmM Horizont, daß für S1e schon das Bestreben, ‚sich miıt anderen Christen
Such:  en nach der Einheit zusammenzutun, Verrat aIin Glauben ist Wir können

OFT und ä 301 grundsätzlichen Erklärungen, Y ernsthafter theologischer '
Studienarbeit und 111 unseren Beziehungen den Mitgliedskirchen NUur imMmMer

wieder versichern,.daßUuns Aall keiner anderen Einheit. liegt als der 1171 Gehorsam
die Wahrheit, an derEinheit; die WITL suchen, weil WITr VON dem

Hirten dazu erufen sind, Herde bilden.
Das zweıite Mißverständnis geht dahin, daß der Oekumenische Rat Jediglich

der Zusammenarbeit und .theologischen Gespräch zwischen den Kirchen inter-
‚essiert sel, aber nicht deEinheit. Dieses Mißverständnis geht1 allgemeinen -
aufRechnung der Tatsache, daß die Kritiker nicht verstehen können, warum der
Rat nicht bereit Ist;sich gerade ihre Vorstellung.VO  (} kirchlicher:Einheit SCcH

machen. Wir ussen ihnen geduldig auseinandersetzen, daß die Sache der Einheit :
keinen Schritt VOrWarts gebracht,sondern 1Ur aufgehaltenwürde, WEeLnNn WITLr einer

Kötper5\;hgf't würden, die für ıne bestimmte. Gestalt der inheit einträate; NseTrTe

Nn 'Arbeit‘ zielt darauf, die Kirchen 1G derartige Beziehung zueinander
‚ bringen, daß sle. Yanz von selbst Schritte der Richtung auf. srößereinheit fu  -}

Die dritte Mißdeutung ist ganz anderer Art Sie stellt sich eindrucksvoll dar q X

derüberaus bemerkenswerten Arbeit ;von Kanonikus Thils „Histoire doctrinale du
MOUvement oecumenique “ Es ist ıne bemerkenswerte Tatsache, daß dieerste

Arbeit über dieses. Thema VOIN einem. römischen Katholiken stammtDieseArbeit
ausgezeichneten römisch-katholischen Theologen ist hervorragend, da SIC



auf gründlicherKenntnis der Skumenis  en Bewegung ruht und die Aufmerksam-
keit auf YEeWISSE. Grundprobleme der Bewegung lenkt, dieVon den Theologender
Mitgliedskirchen des Oekumenischen Rates noch nicht 1115 Auge gefaßt wurden.

Kanonikus Thils meint, die Grundanschauung der allermeisten Kirchen des
Oekumenischen Rates VOoNn der inheit der Kirche gehe dahin, „daß die wahre
Kirche Christi heute substantiell“ keiner gegebenen geschichtlichen Gemeinschaft
existlere, und daß insbesondere die wesenhafte Einheit dieser sichtbaren geschicht-
lichen Gemeinschaft nicht wirklich vorhanden 1st; daß die gespaltenen Kirchen
die Una Sancta SEA müssen“ (Histoire doctrinale, 173) An anderen

Stellen geht (er Ö noch welter und Sagt, dies SC die Grundauffassung, die i den
Sektionsberichten von un Kirchenverfassung” der Weltkonferenzen
Von Amsterdam und Evanston vöorherrsche (S 133)

1€s ist allerdings sicherlich :eın Mißverständnis. Wir können das dadurch zeigen,
daß z  T Kanonikus "Thils selbst zitleren. ErSaOt„Keine Kirche, die sich als die
wahre, sichtbare, geschichtliche Gemeinschaft darstellt; die von Christus gestiftet
wurde‘und VO  e} der Verheißung Seines Beistandes lebt, ann zugeben, daß diese
Gemeinschaft. gar nicht existiert, und daß die Verheißungen des Herrn SCH-
standslos sind“ (S 173). Nun, dieser Satz trifft für die überwältigende Mehrheit
der Kirchen des Rates Natürlich ist richtig, daß die melisten Mitgliedskirchen
nicht Me1NECN, S1e stellten a ll die wahre Kirche dar; aber das bedeutet. tür S1C

nicht, daß die ‚wirkliche Kirche Christi icht gebe und ZWar höchst substan-
_ tieller Gestalt. Kanonikus Thils hat auch icht verstanden, daß eın grundlegender
Unterschied zwischen der Aussage besteht, die wesenhaftte Finheit- der Kirche
‚ Christi existiere nicht, und deranderen, SIC manifestiere sich nicht ausreichend. Die
übergroße Mehrheit der Kirchen d65 Oekumenischen Rates 1st gerade davon über-

Zeugt, daß die Einheit der Kirche 1Ne S inheit 15t und dasbedeutet;
daß S1e wirklich‘ oibt. Kanonikus Thils scheint Me1INECN, das sel spezifisch

katholische oder orthodoxe tTe Es ist aber- auch die Lehre der Reformation und
neuerer eıt des Kongregationalisten des Lutheraners Löhe und des

. Reformierten Gunning.Deutlich ist S1€ Dokumenten des Oekumenischen Rates
formuliert worden. Die erste Sektion VO  - Evanston „Von Anfang ist der
1r 1Ne unauflösliche ünheit Christus geschenkt. worden, weil Er sich mit

. Seinem Volke identifizierte“ (Evanston spricht, 16) Aber das heißt. nicht, daß
dieseFEinheit sich ausreichend manitestiere. Der Bericht VON Evanston fährt fort

„Abe die Kirche hat die Fülle dieser inheit niemals begriffen und verwirklicht ..
Wie können Vondem Einssein der Kirche auf ihrer irdischen Wanderschaft als

einem Wachstumsprechen, das von ihrer gegebenen.inheit der i ihrer Volliégn
Offenbarungnoch ausstehenden inheitweitertührt.“ Und i dieser Hinsicht sehen
WITF die römisch-katholischen Theologen sich ganz ähnlichen Sprache bedienen.
Kanonikus Thils vibt daß die Einheit der Kirche nicht jeder Periode mit
gleicher‘ Ta zutage Fd: daß S1C sich gewissen3 Perio\cien nicht vollem



Umfang.nachweisen Jäßt; zıtlert 7ustimmend die Feststellung des Herausgebers
des „Irenikon“ Y Lialine, daß aus diesem Grunde auch die römisch-katholische A  }Kirche VOL der “n Sancta Werden“ sprechen könne (5JA 2153

Ist der Oekumenische atıı SCINCETX Haltung Zur Frage der inheit konsequent?
Wir kehren Je‘ Hauptproblem zurück. Wie äßt sich rechtfertigen;

daß ungeachtet unserer Entschlossenheit und unseTeS_ Versprechens, für keine
spezifische te VOonNn der: inheit der Kirche einzutreten, unNns fortgesetzt über das
Wesen dieser inheit äußern?

Man kann diese Frage VO  n} TeinNn formalen Standpunkt-aus beahtworten.
Unsere Aussagen über das Wesen der inheit behandeln nicht JeENC S UD OD

c h‘ Probleme der konkreten Gestalt der kirchlichen Einheit, Blick auf die
NseTe Mitgliedskirchen noch iMIMMer geteilter Meinung sind. In der sroßen Dis-
kussion der Kirchen. über die besonderen Voraussetzungen 1m Bereich VO  \n „Glau-

j  en un Kirchenverfassung”“, die erfüllt werden INUSSEeN,;, WEeNN voller kirch-
licherFEinheit kommen soll, haben WIL nicht Partei ergriffen und werden auch

nicht tun

Aber diese ormale Erwiderung genugt nicht. Sie erweckt den Eindruck, als hätten
WIL nOt1g, uns wegen uUNseTiTes Interesses der Frageder inheit und des Zeug-

NISSCS, das sich aUus ihm ergibt, verteidigen. Wir. haben indes nichtnöt1g, uns

verteidigen. ImGeoenteil.Wir können NseIiIc vornehmste Aufgabe 1LUFr erfüllen,
WITLüber die Einheit der Kirche substantiell sprechen, WIe WI1 1Ur können,

ohne doch das Versprechen brechen, das WIT UunNnseIeEN Mitgliedskirchen gegeben
haben, nämlich daß kein Druck irgendwelcher Art der Richtung auf die Annahme

bestimmter konkreter Unionspläne auf S1e ausgeübt werden oll Man überlege
an OBen as tür CII Oekumenischer Rat das Wäalc; der lediglich davon spräche, Was für
eine gute Sache die Einheit ware, der aber über das Wesen der Einheit N1e etwas

sagen hätte SeinKennzeichen Ware die vollkommene Stagnation.
WennWIL der ökumenischenGemeinschaft zusammenleben, dannkommt

SanzZ VOoNn selbst; daß WITL SCWISSC: Entdeckungen 1Sachen der Einheit machen.
Das oscht AaUSs dem grundlegenden Thema hervor, das aus der Arbeit der Welt-

«konferenz VO  e Lund herauswuchsund UMm Thema der ersten ektion 1 Evanston
urde „Unser FEinssein Christus und NUseI«ec Uneinigkeit als Kirchen“. Da WIT
darum bemüht sind; gemMe1INsaMı verstehen, Was der göttliche Herr Z allen
Kirchen Sagt, haben ıWIr mehr und mehr die Bedeutung der Finheit hm begriffen.
Und WIT pflichtvergessen, wollten.WITLnicht ankbar Von diesen gemeINSAMEN
Entdeckungen sprechen.

In dieser ache habenz  1T CS reilich mit der sroßen Schwierigkeit
tun, daß die Kategorien UNSCICS theologischen Denkens, daSIC us unseren

verschiedenartigen konfessionellenTraditionen stammen, 1a8l  cht ausreichen, das
VO  S uns NeU efundene angemessen zZum Ausdruck bringen. Unsere Theologie



und NSCIC Ekklesiologie besonderen hat m1ıt der ökumenischen Situation
nicht Schritt oehalten. bs vibt n Theologen, die begriffen haben, daß auf die

Fragen, die sich aus unNseTeTr Sökumenischen Begegnung ergeben haben, neue
AÄAntworten gegeben werden mussen. Und ich wünschte schr. ich darf das
gewiß aussprechen die theologischen Fakultäten Mitgliedskirchen sähen
darin NenN Appell, sich AD merken, daß dieser Sache e1it‚ernsthafter vgearbeitet
werden muß

Wir INUsSsSeN 111e "Terminologie finden, die uns den Stand SEeTZT, dem dyna-
mischen lement der Skumenischen Situation Ausdruck Z erschaften Es muß
noch 4851 Menge harter theologischer Arbeit geleistet werden,. diese Lage
klären Wir sind Gefahr, SCWISSC ormeln vAH! verwenden, ohne die YgeNaAUEC
Bedeutung und Begrenzung dieser ormeln durchdacht haben Dies oilt insbeson-
dere VONN Wl für NseTe Diskussion entscheidend wichtigen Worten, dem „Gege-
bensein der Finheit“ und der „Manifestation der Einheit“. Beides sind wesentliche
Formeln i Gesprächen; beide aber sind auch vieldeutig. Beide INUSsSenN nach
allen Seiten hin un ihrer Beziehung 7zueinander durchdacht werden.

Und unser SYaNzZeS Denken auf diesem Gebiet müßte durch die Fülle biblischer
Gedanken bereichert und veklärt werden, die davon. handeln; WwW1e ott Seiner
Kirche andelt. Andiesem Punkt haben WIL die Bibel noch nicht genügend aUsSSC-
schöpft. Urteilt INa nach dem, Was S1' schr zahlreichen Sökumenischen Gottes-
diensten und Tagungen begibt, scheint der Abschnitt der Bibel: der für 1HSCI6E

Skumenische Aufgabe 110e besondere Bedeutung hat, das Kapitel des Epheser-'
riefes Se1in Tatsächlich spricht die I1 Bibel VO  a dem ec1iNelN olk und der

Kirche Das steckt auch den Gedanken des Bundes, VO  e} Bräutigam und
Braut, des Tempels, des messianischen Hochzeitsmahls und der messianischen Ge-
meinde. Kanonikus Oliver Tomkins hat. SO tormuliert: „ Wir INUsSSeN d  Je;, die
noch nicht gesehen haben, davon überzeugen, daß die: Einheit nicht bloß eine der
Lieblingsideen 1St5 die VON biblischen Verfassern vertreten werden. Sie
gehört derSaNzenN Vorstellung der gyöttlichen Erlösung, die VONnN der sANZCHN.
Bibel bezeugt WITF!  e  d“ will das dadurch illustrieren, daß ich auf 111e biblische
Vorstellung aufmerksam. mache, die sich 1 YanNzen Alten WI®e Neuen Testament
findet, und die Gottes TIun und Heilsplan i ihrer Bedeutung für die ökumenische
Situation darstellt Es ist dies das Bild der Sammlung der Herde urch den
Hirten.

Die Sammlung des Volkes Gottes
muß der Versuchung widerstehen, diesen biblischen Gedanken Von (yottes

sammelndem Tun sSseEiINer Sanzen Fülle und mıit SC1IHNENIN reichen Konsequenzen.
Zu entfalten. kann 1Ur kurz die Hauptpunkte aufzeigen.

Das:; Zeugnis des ten Testaments stellt Gottes Werk Als die Sammlung
Volkes dar; das ganzZ hm geweiht sein wird. Von Ihm gesammelt werden, das ist
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das Heil Zerstreut. werden, WIC die Leute des ] urms vVon Babel oder das olk
Israel Zzur eit des Exils, heißt das Gericht Gottes erfahren. Oft lehnen die
Menschen ab, sich sammeln lassen, aber Gottes etztes Ziel Bleibt dasselbe: „Er
wird Herde weiden‘WIE eln Hirte: wird die Lämmer i Arme sammeln “

(Jes 11) oder”I will S1€e VO  ; allen Völkern ausführen und aus allen Ländern
versammeln“ Hes 13) 50 arten die Propheten auıf das Kommen des Hirten-

Königs,der diesen. Vorsatz ZUr Erfüllung bringen wird. ottsendet Seinen Sohn
als den Hirten-König. Er sucht SC1I1 Volk sammeln. Er verkündigt, daß die eit

der Sammlung gekommenist. „Wer nicht mi1t 190508 sammelt, der zerstreut“ (Matth
1: 30) er Mittelpunkt «der euen Sammlung ist das Kreuz. Er stirbt nicht11UL

fürdas Volk, „sondern daß auch: dieKinder Gottes, die Zzerstreut I; ZUSam-

menbrächte“ (Joh 52) Die nNeUe vesammelte Gemeinde istdie Herde des ober-
sten Hirten. „Niemand ird S1e 190388 aus iNnNe1iNerTr Hand reissen‘ Joh 28) Die
Kirche eın für liemal Aber S1C nuß selbst VO  — neuem gesammelt
werden. .Deshalb betet die Kirche .„Gleichwie aus vielen Körnlein des ers
diesesBrot geworden, und Uus vielen Beeren des _Wein‘bérgs dieser Trank
Ist, Ein Brot- und Fin Kelch; bringe dir ZUSAMMEIL deine Gemeinde VO  — den

Enden der Erde deinem CWISCI Reich“ (Didache). DasVolk Gottes wird amı-
melt, damit als Werkzeug ZUrTr Sammlung der der Yyanzen Welt zers

KinderGottes dienen.kann. enn die Verheißung, werde einst er seiın

und CI H‚Hirte,.wird dadurch erfüllt, daß der Zaun, der dazwischen WAäafl, abge-
brochen wurde; S1C mu{(ß aber noch darin erfülltwerden, daß (durch die Mission der
Kirche und d1€ Herstellung ihrer Einheit) das Einssein aller Kinder Gottes noch
völlig.offenbar wird. lerhaben WIT das ema „ Mission und Einheit“,

umfassenden Zusia;r_hmen}'xäng hineingestellt.
Grundsätzliche Konsequenzen

‚Diese biblische Schau der Dinge‘‚bietet nen umfassenden Zusammenhang für
unser vemeinsames Nachdenken über dieFinheit. Auf diese Weise äßt sich ZeIYCN,
daß die Aussagen über die Einheit, dieWIL bei unseTeNn verschiedenen Tagungen

_ gemächt haben, nicht zufälliger Art sind; sondern sich AUS einer allgemeinen bibli-
schenOrientierung unseres ökumenischen Denkens ergeben.

Die ıtche,die der messianische: Hirte gesammelt hat, ist natürlich Seine Kirche
Sie vVvon Ihmgesammelt worden. In diesem Sinne ist S1IC gegebene Wirk-
lichkeit Aber eın Werk der Sammlung geht welter. enn auch die Kräfte, die
zerstreuen, sind der Arbeit. Nun muß das sammelnde Iun des Herrn 1m Leben
derKirchesichtbar und oreifbarwerden. Mit anderen Worten: die gegebene Einheit,
die Offenbar werden muß, 1st nicht: die statische inheit. einer platonischen dee
Sie 1stdie Manifestation.des Tuns des oroßen Hirten.
Die gesammelte Kifche schuldet den Massen, die keinen Hirten haben,den klaren

Beweis dafür, daß der Hirte wirklich. amerk 1ist Nun wohl WITL W c5

olauben,; daß d  as, WAas uns 111 geEMEINSAMEN Leben111 Oekumenischen
f
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Rat geschehen ISt, wirklichen Beweis dafür darstellt, daß WIL Von IhmMS
melt werden, obwohl ;WIL WISSCH, daß das auch noch auf mancherlei andere Weise
geschieht. Das Leben des Oekumenischen Rates ist gewiß 1Ur eın sehr einseltiger,
sehr unvollkommener Ausdruck der Einheit, die VOIl Gottes olk gefordert wird
Deshalb mussen WITL Nsere Kirchen bitten,; ı ihren Beziehungen zueinander weiıiter
ZUuU ‘gehe\n‚ als das einfach durch die Beteiligung Oekumenischen Rat zusammen
miıt anderen Kirchen geschieht. Wir bitten S1IC;, Schritte ı der Richtung aufvölligere
Einheit tun Denn lst SO, WI1IE Dr chlink i111 Lund „Ohne Verwirklichung
der uns veschenktenEinheit wird diese‘ Gnadentat Gottes ZUT Anklage“
Bericht 108)
Nun geschieht -die Sammlung icherlich durch Wort und Sakrament. Darum

mussen WITL ürdie Finheit 1 Glauben und für uneingeschränkteGemeinschaft
sakramentalen Lebenbeten und arbeiten.Gesammelt werden e1ibt, als Volk;
als CTE Herde zusammenleben: Es bedarf daher der Gestalt eliNel ‚geme1InNnsameN
Ordnung, die uns den Stand SeTZt, als Glieder miteinander en Wiederum: _
Vom Herrngesammelt werden heißt erneuer werden, uen empfangen und

fähig werden, das‘Zeugnis abzulegen; das der Welt NOL 1st
=  1t}  /  . !an 51e renWorten: ie Aussagen u  ber die Einheit, die WIT 1111 Oekumeni-

schen Rat machen suchen, sind einfach Konsequenzen ]JENECS biblischen Kerygmas,
dasUNnseTegemeınsame Grundlage und. die ege. Ist, die Lebenbestimmt.
Praktische Konsequenzen _
Von diesen Erwägungen A0  us dürfen. WIT 1U auch CINISE praktische Schlüsse ‘
ziehen..
er wichtigste‘ hat mit der Arbeit für Glauben und Kirchenverfassung fun

In der Verfassung des Oekumenischen Rates, S1Ie in Evanston neufestgelegt.
wurde, lesen WITF, daß den: Aufgaben der Kommission für Glauben und Kirchen-

Bınverfassung diefolgenden gehören:
Das wesenhafte Einssein: der Kirche Christi verkündigen und Oekume-

nischen Rat und den Kirchen ihre Verpflichtung:ZUr Sichtbarmachungdieser inheit
und. ihre dringende Notwendigkeit des Werkes der evangelistischenVerkündi-.
Suns willen VOT Augen Ahalten.
Informationen er von den Kirchen für ihre Wiedervereinigung jeweils unter-

hommeneSchritte beschaffen.
In diesem Zusammenhang. hat sich 1ın roblem ergeben. Wir sind NS darüber

N1Y, daß die Kommission. für Glauben und Kirchenverfassung VON elit Zzu eit
Bericht darüber erstattet, Wads auf dem Gebiet der Wiedervereinigung derKirchen
VOTr sich .geht 1r sind uns aber noch nicht allgemein arüber.N1E, Ob4 Zur Zu
ständigkeit der'Kommission gehört, Tagungen veranstalten oder sich ihrer
Veranstaltung Zzu beteiligen, auf denen führende Männer der Kirche, die prak-
tisch MmMI1t Einigungsverhandlungen tunhaben, sich über ihre mannigfachen
Probleme austauschen und voneinander Jlernen können. denke Konferenzen,

11
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WwW1e S1IC Anschluß Lund und Evanston stattfanden. Bestimmte Umstände
_ veranlaßten den Wunsch, diese Konferenzen ormell‘ ohne Verbindung m1t dem

Oekumenischen Rat stattfihden lassen.
habe U:  } das Empfinden, WITLC hätten Tund, der Kommission ür Glau-

ben und : Kirchenverfassung die volle Freiheit N  UT Durchführung derartiger Kon-
. ferenzen veben, Wann INMmMer ein bestimmter und ausreichend unterstützter

Wunsch danach vorliegt. Der Zweck derartiger Konferenzen ist nämlich gewiß nicht
der, sich für irgend bestimmten Unionsplan einzusetzen. Ihr Zweck ist viel-
mehr der, die verschiedenen möglichen Antworten auf Probleme der Wiederver-

studieren und sich Klarheit darüber. verschaften, WIEeC VO  w Kirchen
e1Nles bestimmten Gebiets geplante chritte Kirchen eines anderen Gebiets berühren

. 'können.
Natürlich 11USSEeIN WITr bei dem der Verfassung der Kommission für Glauben

und Kirchenverfassung niedergelegten Grundsatz leiben, daß es. nicht deren Auf-
. gabe 1st, ane entwerten und den Kirchen 1, W39aS S1e tun sollen. Aber der

‚gleiche Abschnitt spricht VON „Glaube und Kirchenverfassung” als der Gehilfin der
Kirchen bei der Erörterung von Hindernissen der Wiedervereinigung. Und scheint
IHIL als SC Nau dies die Absicht der inoffiziellen Konferenzen SCWESCH, die

Anschluß dLund und Evanston stattfanden.
- Lassen Sie mich auch noch C1I Wort über die allgemeine Haltung.VO Mitarbei-
terndes Oekumenischen Ratesgegenüberunlerten Kirchen oder speziellen Unions-
plänenNn_ Wenn ich die Meinung des Oekumenischen Rates Iriähtig \verstanden
habe, dann müssen WIL klar herausstellen,daß WITL keine bestimmte:Form,
dersicheine Wiedervereinigung vollzieht, zu billigen- oder mißbilligen haben,
uns aber freuen, Wenn die Sache derkirchlichen.Einheit weiterkommt.. SO können

WILr denn‘ auch nicht gleichgültig gegenüber der Tatsache bleiben, daß manche .
Kirchen unNnseTer Gemeinschaft i den allerletzten Monaten wichtige chritte der
Richtung auf die Einheit haben, und daß WITL atufs der. ökumenischen'
Bewegung 111 1 Periode eingetreten sind, der sich CIM wirklicher.Fortschritt

der Richtung auf orößere inheit begeben magDer Zweck des Oekumenischen
Rates ist. der, abzunehmen, damit die Kirche Christiwachse. Wir glauben nicht,

daß jedes Zusammenkommen der Kirchen notwendig. die umfassendere ‘Sache der
‘ kirchlichen inheit weiterbringt. Man kann-Unionen rasch oder AdUs UNgeNUSCH-
den Gründen abschließen. In Lucknow. der Zentralausschuß: „Man kann die
Einheit suchen, ohne: sich WI1Ie sich gehört, die Wahrheit auf dem Gebiet

der Lehre und gesunde Ordnung auf dem der Verfassung kümmern.“
Aber WIT glauben 1Ne Einheit, die 1 Gehorsam den offenbarten illen

- Gottes für Seine Kirche und 11 echter Sorge u die Reinheit und den Missions-
auftrag der Kirche erstrebt wird. Wir treten. nicht für 1Ne nebelhafte Einheit ı1N,
dieWI1TI uns selbst ausdenken. W:  an  * treten. e11N für die Einheit; _ die uns VON dem

f“ großen Hirten gegeben wird, der NUur Herde kennt

1



Lutherifche unSüi1Dindifche Kirche 5}
Von Sigfrid stborn

Die Südindische Kirche mıt ihrenC 200 07018 Mitgliedern umschließt die
überwältigende ehrheıit der evangelischen Christen Südindiens Es sind der
Hauptsache HUr die Lutheraner, - die Baptisten und die S« homaschristen, die
draußen stehen. Auch S1C dem bedeutungsvollen Treften Tranquebar
1919 eingeladen, auf dem die Verhandlungen ber die Union begannen. Die
Lutheraner hatten auch CINISEC Vertreter gesandt, aber diese erklärten, S1C könnten
SIC1'I 1Ur dann Union beteiligen, WEÜeINN dieser die lutherischen Bekenntnis-
schriften zugrundegelegt.würden. Die Lutheraner nahmen seitdem nicht mehr
den welteren Verhandlungen teil, sondern standen der Yanzenh eıit VO  m} 28 Jah-
ren, während der die Verhandlungen weitergingen, unbeteiligt aneben. Wenn Man

hinterher dies Verhalten betrachtet, muß ıan beklagen; denn S1C
dabei SCWESCH, hätten S1C VO  } Antang Nell bedeutungsvollen influß auf die
Gestaltung der uen, V  n Kirche nehmen und ihr lutherisches Verständnis
des Christentums WIe der IP vermitteln können Das IST schwieriger, nach
dem die1r gebildet 1STt und für ihr enfeste Formen schaffen begonnen hat

Bei der Gründung der Kirche 1 re 194 7/ WarTr SECWISSEC Unruhe utheri-
schen Lager SPUTECN. Im Vergleich der sroßen {bV  n Kirche sahen
sich die Lutheraner, zahlenmäßig gesehen, auf i1ne Sekte reduziert Zaur selben
e1lt entstand indessen der Lutherische. eltbund, und 1es gab dem lutherischen
Einhéitsstrebeh Indien. Nahrung. Fin alter Gedanke rhielt Leben,
nämli der Gedanke an 1Ne vereiniıgteall-indische lutherische Kirche Eine bedeu-
tende Minderheit unter den Lutheranern Cratjedoch aiur 1, Verhandlungen
über eine Union miıt der K Südindischen Kirche aufzunehmen Diejenigen, die
sich für 1ne Vereinigung aller lutherischen Kirchen Indien einsetzten, erklärten,
die geplante lutherische Kirchenunion solle ein erster Schritt auf dem Wege

umfassenden Union SC1IL. Es War allerdings klar, daß 1Ne Vereinigunguthe-
rischer Kirchen e1in Zusammengehen miıt der Südindischen Kirche bedeutend VeI-
zogern würde; und dies War nach Meinung der Minderheit bedenklich, da schon
viel wertvolle elt versaumt SC1 und weıltere Verzögerung zweitellosC1INEC Unionm1t
der Südindischen.Kirche erschweren und vielleichtganz unmöglich machen werde.

Auf ihrer ersten Synode (1948) ieß die Südindische 1r die Einladung die
Lutheraner, die Baptisten und den evangelisch-reformierten Teil der Thomas-

Wir entnehmen diesen Bericht mit freundlicher Erlaubnis des Herausgebers _ dem
NHeft 4/1955 der nordischen ökumenischen Vierteljahrsschrift „Kristen Gemenskap“ und

verweisen auf die Mitteilungen der „Chronik“ unserer Nummern. un: 4/1955. Fürdie Gesamtbeurteilung des gegenwartigen Standes der lutherisch-südindischen Gespräche (

muß dem Verfasser die Verantwortung überlassen bleiben
In Siidindien dürfte es ungefähr 300 000 utheraher geben, 1 gan:  Z  Z Indien etwas

mehr als 600 000,
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_ christen: ergehen,. Verhandlungen ber elinen Zusamrhe‘fischluß aufzunehmen. Die
Lutheraner und die Baptisten nahmen die Einladung die Thomaschristen haben
späater Verhandlungen eingeleitet.

Fine erste Zusammenkunft 7zwischen Vertretern der Südindischen e der
Lutheraner und der Baptisten fand i Madras ı111 Dezember 1948 Man beschloß
dort, 111e theologische Kommission bilden mit der Aufgabe, bestimmte Fragen

studieren ;
Die Bedeutung der Glaubensbekenntnisse und Bekenntnisschriften ür das
Wesen der Kirche (Es besonders die Lutheraner; die Klarheit dieser
Frage erhalten wünschten.)
Die Bedeutung persönlich erfahrener Bekehrung für das Wesen der Kirche
(Es besönders ‘ die Baptisten, die 1116 Diskussion ' dieser Frage
wünschten.
Die Auffassung.VO Wesen des Abendmahls.
Die Frage nach der Autorität i der ırche, einschließlich der Frage nach dem
Wesen des Episkopats.

Indieser Situtation empfanden WITL Gurukul demPredigerseminar der Evan-
gelisch-Lutherischen Tamulenkirche die Notwendigkeit, testen Boden die
Füße bekommen. Wir unternahmen Wwel Schritte: Wir bildeten tudien-
kreis, die Verfassung der Südindischen Kirche besonders 1IN Hinblick auf uthe-
rische Fragestellungen studieren. Das Ergebnis unseres Studiums wurde spater
einer kleinen Schrift „Lutherans and Church Union“ The Tranquebar Publishing
House, Madras 1949, veröffentlicht.). Wir chlugenVOTLI, 1ine lutherische theolo-
vische Kommission Z bilden, lutherisches Bekenntnis 1IN Licht der NEeUEIN

Problemstellung 1n Indien studieren. Unsere - lutherischen Bekenntnisschriften
entstanden alle Deutschland i11 Jahrhundert als Antwort auf die Fragen und
Probleme, die die damalige Situation dort aufgeworfen hatte Die Situation der
Kirche i111 heutigen Indien ist nvieler Hinsicht 1N€ andere und viele nNeuUe

Probleme, die Europa11 Jahrhundert nicht exIistilerten. Die Lutherische
Kirchenföderation i Indien nahm diesen Vorschlag d Il und Ssetzfte 1Ne solche Kom-

miıt dem Auftrag CIH; aufs nNneue den Inhalt unseres evangelisch-lutherischen
Glaubens Zzu'studieren und ihn i301 eintfacher Sprache 1n eliNllemn kurzgefaßten Bekennt-
nN1S mıt besonderer Berücksichtigung der Probleme, VOor die sich die Kirche
heutigen Indien gestellt sieht, zusammenzufassen.

In dieser Kommission widmeten WITFr Übereinstimmung miıt, uNseIeHNl Auftrag
unsere tudien nach Anleitung unserer lutherischen Bekenntnisschriften VOTL allem
dem Worte Gottes selbst. Wir suchten dabei Zu vermeiden, alte theologische
Formulierungen und Schlagworte gebrauchen und Zzu wiederholen, die i früheren
theologischen und konfessionellen Streitigkeiten geschaften wurden. Wir faßten die
theologischen Probleme i1  Un AÄuge, denen sich die Kirche Indien vgegenüber-
gestellt sieht.
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Zur Erläuterung c 111 Daar Beispiele angeführt
Wir Christen olauben persönlichen ott Im Hinduismus dagegen 1St

ott etztlich 1Ne unpersönliche, pantheistisch verstandene Kraft ur den Hindu
1STt der Glaube A einen persönlichen ott 1Ne niedrigere, anthropomorphistische
Auffassung Es liegt daher auch für die Christen Indien nahe, pantheistisch
gefärbte Gedankengänge hineinzugeraten Diesem roblem suchten W 1L dadurch

begegnen, daß WITL dem Punkt über Gottes Wesen hervorhoben, 8 Jesus
Christus und der Heiligen Schrift oftenbare sich ott uns als Ein Persönlicher
Gott dessen Wesen königlich freie, heilige 1e 1ST ott ISt das CINZIS wahre,
ollkommene persönliche Wesen Menschliche Wesen sind Persönlichkeiten, weil S1C

VO  - ott dem Zweck geschaffen wurden, Persönlichkeit widerzuspiegeln,
Uun: S1e sind wirkliche Persönlichkeiten NUr, WeNlnN und SIC diesen Zweck erfüllen

Fin anderes Beispiel Ssel VO  =) Abendmahl hergenommen Unter der indis  en
Landbevölkerung, aus der die eısten unNseTrer Konvertiten kommen, errscht ein

Yanz prıimıtıver AÄAnimismus mı abgeschmackten blutigen Riten un eiNlem schr
realistischen Blutkult (es kommt ständig VOT, daß INall das Blut aus
der Kehle des ÖOpfertieres sich augTtT, umm Lebenskraft vermehren). Der
Totemismus 1ST vielerorts Indien C1MNE lebendige Realität. Bei unNnseren
Hinduismus bekehrten Christen erhält sich natürlich viel von’ generationenalten
Vorstellungsweisen. s versteht sich VO  (} celbst daß das Abendmahl miıt Notwen-
digkeit auf 111e sechr materialistische Weise aufgefaßt ird der Gedanke den
persönlichen Erlöser gera den Winkel oder verschwindet — WEeNnNn nicht beson-
dere Vorsichtsmaßregeln In Verkündigung und Unterweisung ergriffen werden. Wir
versuchten daher 1n der Frage des Abendmahls alles Gewicht auf die persönliche
Gegenwart Christi legen. Unter dem Brot und Wein oibt Er uns sich selbst DEr
sönlich als unser Erlöser, den Bund zwischen ihm selbst und dem gläubigen
Abendmahlsgast schließen und

In der Kommission. arbeiteten WITr der Weise, daß CIN1ISEC Mitglieder zunächst
jedes für sich und dann eiNnen Vorschlag ZUTr Außerung über bestimmte
Punkte ausarbeiteten, die jedes VO  - ihnen besonders studieren den Auftrag erhal-
ten hatte Darüber hinaus rTaten dan  87  r t{wa Vertreter ZUsamMMen, die VO  S den
Kirchen der Lutherischen Förderation bestimmt Waren, um unsere Arbeit prüfen.
Insgesamt wurden VIiCT solche Zusammenkünfte VON jedesmal acht his ehn Tagen
abgehalten Das Ergebnis unserer Arbeit wurde ZUr Außerung die Kirchen der
Föderation gesandt, 3881 auf ihren Pfarrertreffen und Konferenzen geprüft und
diskutiert werden. Im Lichte der entstandenen Anmerkungen und Erläuterun-
gCcmHh wurde das Bekenntnis mehrmals umgearbeitet, bevor der Förderation: VOTI-

gelegtwurde. 1es geschah auf der Dreijahreskonferenz der Föderation Guntur
1951, gutgeheißen und den einzelnen Kirchen empfohlen wurde. Es liegt
Jetz e1i1ner leinen T1 VOLr „Doctrinal Statement presenting the confessiona
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basis of the Federation of Evangelical Lutheran Churches 119 _ Tranquebar
Publishing House, adras Ca

Diese Arbeit dem Doctrinal Statement ungemein interessant. Obwohl
WIT Lutheraner SeMCINSAME Bekenntnisschriften haben, sind WIL sehr verschieden.
Aber War HG erhebende Erfahrung, W1C willig alle; aufeinander und
VOT allem auf Gottes Wort hören, 1Ne gemtl1INSamıe g  A  Lösun für die theolo-

gischen Probleme finden, die uNseTreN Verhandlungen das Gepräge gaben. Wir
erlebten die inheit Glauben.

Es sollte 106 dogma-Der Zweck dieser Lehrerklärung War C111 dreifacher
tische Grundlage für die lutherischen Kirchen Indien bilden Es sollte als
1116 Vorbereitung. für das Gespräch miıt der Südindischen Kirche dienen. Es sollte
die Grundlage für Verhandlungen mit der Missourisynode ıÜ Indien bilden die mit
dem Plan UmM$s1N$, die Lutherische Kirchenförderation. einzutreten. Das ers

und das dritte dieser Zieleist etwas zurückgetreten, eil während der letzten VIeTL,

ünf ahre das Gespräch miıt derSüdindischen Kirche das Interesse fast Yanz
beherrschte. Wir gehen also nun ZUr Darstellung dieses Gesprächs über.
Die theologische Kommission der Unionskonferenz EFar um ersten al i Jlam-

baram 1949 unter Leitung des Bischofsder Südindischen Kirche Madura, des
einstigen Presbyterianers Lesslie Newbigin, Die Hauptfrage- WTr dort
die nach der Bedeutung der Glaubensbekenntnisseund Bekenntnisschriften für das
Wesen der Kirche hne orößere Schwierigkeiten gelang uns über 1ne geme1n-

Äußerung CINISCNH, die der Jutherischen Anschauung VO  ( den Glaubens-
bekenntnissen und Bekenntnisschriften Ausdruck gab, nämlich daß SIC die 111 J0l
bestimmten geschichtlichen Lage erteilte Antwort derKirche auf falsche Deu-
tungen des christlichen Glaubens darstellen und erals Wesgweisung für
dieVerkündigung und Unterweisungder Kirche dienen‘ aber S1IE sind nicht absolute
Normen tür ihren Glauben _ diese Stellung kommt der Schrift allein
An anderen Punkten zeigte sich allerdings bald, daß oroße Unterschiede ZW1-

schen den Baptisten auf der nen‚Seite un!den Lutheranern und der Südindischen
Kirche auf der anderen bestanden. Dengrößeren Teil der eit nahmen Diskussionen
miıt den Baptisten 1, welche die Lutheraner und die Südindische KircheU

geme1InsamerT Front standen. Die Lutheraner- undie Südindische 1r karmhen
eshalb icht ZzZu Gesprächüber ihreetwailgen Verschiedenheiten. Es war oft von

konservativ Jutherischer Seite geltend gemacht worden, die Unterschiede der
Lehre 7wischen den Lutheranernund der Südindischen Kirche sejen oroß, daß ıne

Vereinigung außerhalb der Denkbarkeit liege. Der Unterzeichnete Warlr überzeugt,
daß dies nicht der Fall Wl Das Ergebnis unseres Studienkreises. 1n Gurukul W1e5s

ganz andere Richtung. Es WarTr erwichtig, da{fß die Lutheraner und die Südindische
Kirche Gelegenheit bekamen, ihre theologischen Probleme. allein erortern, und

1) Der deutsche ext wird der Arbeit VON Heinrich Meyer, Bekenntnisbindung und
Bekenntnisbildung (Gütersloh 195 mitgeteilt.
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WIr  B: schlugen deshalb VOT, CS möchte die Arbeit der. Kommission diesem Zweck
auf ‚doppelten Linie VOT sich gehen. Der Vorschlag wurde aNngCcCHNOMMECN, un
bei der nächsten Zusammenkunft Madras 1950 hatten daher die Lutheraner un
die Südindische Kirche CINISEC Jage Besprechungen FÜr sich allein, bei denen WITL

Lutheraner unNnseTe Lehrerklärung Ur Diskussion stellten. Die Vertreter der Süd-
indischen Kirche erklärten sich der Hauptsache durch diese zufriedengestellt,
Wenn S1e auch Punkten andere Formulierungen wünschten un
bestimmten Fällen das Hauptgewicht auf andere legten. Da die Baptisten
erklärten, daß 51 ihrem Teil nicht die Absicht hätten, sich mi1t der Südindischen
Kirche vVerein1IgceN, wurde beschlossen, die Besprechungen dreien einstweilen
einzustellen Die Lutheraner und die Südindische Kirche beschlossen,; 1  @  hre Gespräche
tortzusetzen eitdem haben VIier eıtere Gespräche stattgefunden, alle Banga-
lore 1953 1954 Dabei wurden Vorträgen und Diskussionen ol-
gende Themen behandelt: Die Lehre VOM Heiligen Geist, Das Leben
Christus; 1e Autorität der Kirche, Die Autorität derBibel Gesetz und
Evangelium, Die Erwählung, 1e sichtbare inheit der Kirche, Das Abend-
ahl Fin Thema steht noch aus Das Wesen der. Kirche
1€e€ Punkte, deren Klarstellung den Lutheranern meisten Jag und bei denen

SIC wesentliche Meinungsverschiedenheiten erwarteten, waren die Fragen nach Gesetz
und Evangelium, Erwählung und Abendmahl Die Südindische Kirche hat 1116

calvinistische und anglikanische Vergangenheit, und VOTI allem N diesen Punkten
HNsCHh die Lutheraner. und die Reformierten früher auseinander. Zur Überraschung
und Verwunderung vieler zeigte sich indessen, daß aml keinem VO'  ; diesen
Punkten irgendein sachlicher Unterschied: der Auffassung bestand, auch wenn

die usdrücke iin Fällen verschieden sindder Ausdruck SISTteTr; zweiter und
dritter Gebrauch des Gesetzes ird der Südindischen Kirche nicht verwandt).
Nach sründlichen Diskussionen dem Abendmahl wurde allein 1Ne I Zu-
sammenkunft vgewidmet - gelang der Kommission, sich auf 1Ne geme1inNnsame
Äußerung allen diesen Punkten CINISCH. Dies zeigt, daß WIT uns von beiden
Seiten einander i1111 Laufder eit genähert en Es esteht kaum irgendein Zweifel
darüber, daß WIT auch a dem Punkt, der noch aussteht und der auf der nächsten
Zusammenkunft behandelt werden wird, dem V OIN Wesen der Kirche, 111e SCHICHL-
Samme Anschauung werden erreichen können.
Ein Punkt, dem die Meinungen anfangs stark: auseinandergingen; betraf die

Notwendigkeit völliger:theologischer und bék'cg1}‘ntni_srpi%ßi_ger Einigkeit. Dieuthe-
raner bestanden darauf, daß ina  ; zuerst sich über die Lehre CINISCN dann
könne InNnan über Union verhandeln. Die Südindische Kirche dagegen meılinte, WenNnn

zwel oder mehr Kirchen sich davon überzeugt hätten, daß jede VO  ( ihnen auf echt
biblischem Grunde steht, ware dies eine ausreichende Grundlage für Verhand-
lungen über einen Zusammenschluß. Die Gemeinschaften, die sich der Südin-
dischenKirche vereinigt. hatten, hatten diese. Grundlage dem SOos. Lambeth
Quadrilateral garantiert. gesehen, nämlich derHeiligen Schrift den kanonischen



Büchern des Alten und des Neuen JTestaments), den Wel Skumenischen Bekennt-
1ssen (Apostolikum und Nicänum), den ‚Wel evangelischen Sakramenten (Taufe
und Abendmahl) dem historischen‘ Episkopat ne Annahme des Dogmas
der apostolischen Sukzession) Wenn die Kirchen auf dieser Grundlage sich vollem
Vertrauen 7zueinander und em aufrichtigen Willen verein1ıgten, voneinander

lernen un nNtier der Leitung des (Jeistes Gottes miteinander leben, dürfte
INan erwarten uUun: Olen, daß S1C einheitlichen 1r zusammenwachsen
würden, die allmählich 11Nle einheitliche Theologie und eın SCEMECINSAMES Bekenntnis
ausbilden könnte Sie hatten gefunden, daß dies der richtige und besonders
Indien der CINZ1EY vyangbare Weg Se1 Oort steht die Kirche Yanz anderen
Situation und wird teilweise VOT SallZ andere Fragen gestellt als die alten Kirchen

Abendland Sie kann sich daher gegenwartıgen tadium nicht auf ine be-
tımmte Lehrformulierung festlegen, die mehr oder WENISCI VON abendländischen
Problemstellungen bestimmt ist Die Theologie der indischen Kirche ist noch 1

Werden Es muß ihr elt gelassen werden, die christlichen Fragen unter indis  em
Blickwinkel durchzudenken hre bekenntnismäßige Ausformung der christlichen
re muß veduldig un vertrauensvoll der Zukunft überlassen werden

Es kann keineswegs geleugnet werden, daß die Lutheraner (besonders die von der
Missourisynode beeinflußte Gruppe) 1Ne intellektualistische Anschauung Von die-
SCIMN Problem hatten Sie meılınten, da{fß „die rechte Te C111 für allemal festgestellt
und endgültig tormuliert worden SCIH, und daß diese Formulierungen eshalb absolut
gültig für alle Zeiten un en Orten SC1IH müßten Die Diskussion den
e1lgcCHNCH Reihen der Lutheraner (im Zusammenhang m1t der Arbeit A der Lehr-
erklärung) W1e auch i Gespräch mit der Südindischen Kirche hat diese Einstellung
wesentlich verändert. Das zeitbestimmte und relative lement theologischen
Formulierungen wurde klargestellt. Auf der anderen Seite haben diese Gespräche,
wıe Prof Marcus Ward SCINeEM Buch ber die Südindische Kirche „A Pilgrim
Church“) darlegt, hohem TA| die theologische Arbeit i dieser Kirche
Es zeigte sich diesen Gesprächen auch jedesmal,;, daß die verschiedenen Elemente
111 der Südindischen Kirche (ehemalige Anglikaner, Presbyterianer, Kongregatio-
nalisten und Methodisten) zusammengewachsen sind und 110e erstaunliche inheit-
ichkeit.i bezug auf die theologische Anschauung erreicht en Sie konnten daher
besser als WIL Lutheraner M1 einer gEeEMEINSAMEN Stimme sprechen

Hat diese Arbeit NUnN zu irgendwelchen praktischen Ergebnissen geführt? Sie 1St
noch nicht abgeschlössen, hat aber jedenfalls dem Vorschlag bestimmter prak-
tischer Maßnahmen schon Ergebnis geführt, die bezwecken, die uthe-
rischen Kirchen Südindien und die Südindische 1r einander näherzubringen
und 1Ne zukünftige Union 7zwischen ihnen vorzubereiten. .

Der Geist gegenselitigen Verständnisses, brüderlicher Gemeinschaft und el
stiger Zusammengehörigkeit, der die Zusammenkünfte der Kommission gepräagt
und die Einstellung einzelner Mitglieder ZUr Frage der Union Yanz wesentlich Vel-
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ändert hat Ist allerdings noch nicht die N Breite des Kirchenvolkes hinein-
gedrungen. Hier cteht 111 erhebliche, aber wichtige un unumgängliche Arbeit
bevor,;, wenn die Union verwirklicht werden können oll Die Kommission WAar elnl-

hellig der Meinung, daß diese Arbeit unmittelbar beginnen und mit erEnergie
betrieben werden muß Man eschloß daher empfehlen, daß die gEMEINS ame
AÄußerung der Kommission die Jeinen Broschüren auf Englisch vorliegt). die
verschiedenen <südindischen Sprachen übersetzt wird, und daß örtliche Studienkreise
und Konferenzen geschaffen werden,; denen Kirchenangehörige VO  e beiden
Seiten zusammenkommen: können, um diese Fragen studieren und sich über S1e

besprechen.
Wieviel elt diese Aufklärungsarbeit 1 Anspruch nehmen kann,; und W1e lange
vielleicht dauern wird; bis irgendein entscheidender chritt i Richtung auf 1N€

wirkliche.Union getan werden kann, weiß noch niemand.: Fi lutherische Kirche.
die lutherische Kirche der dänischen Mission i Arcot, hat schon beschlossen, irekte
Verhandlungen mit der Südindischen Kirche über die Union eröffnen. Sie ist

dadurch mI1t Beispiel vVvorausgee  aNSCIH und hat tapfer 1ıne Bresche
die lutherische Bedenklichkeit geschlagen Um des Evangeliums willen un um der
<südindischen Christenheit willen annn INall 1U wünschen,; daß der änische Versuch
gut gelingt und daß die übrigen lutherischen Kirchen Südindien innerhalb
nicht allzu unabsehbaren Zukunft Mut bekommen, dem Beispiel folgen.

Kommt vereiniıgten Kirche, ird sich natürlich Raum für VeLl-

schiedene theologische Schattierungen finden Es 1st wünschenswert, daß das uthe-
rische Christentumsverständnis und die lutherische Theologie-bewahrt werden und
weiterhin der Lage leiben;sich der indischen Christenheit wirksam.geltend

machen. Ein Organ, das derartigen Aufgabe dienen könnte, ist die VOTL

eINISECH Jahren eingerichtete all-indische lutherische Theologische Hochschule 1891

Madras. icht zuletzt ı vereinigten Kirche wird daher diese Institutioneine

wichtige Aufgabe als Kanal für lutherische Theologie erhalten. Wenn diese- in
wahrhaft ökumenischen Geist rfüllt wird, wird sS1e die inheit der Kirche

nicht hindern,; söondern eher Öördern
Es ist hohe elt. Die Entwicklung schreitet auch Indien gegenwärt1ig fort Die

Bestimmungen über die Finreise- und Aufenthaltsbedingungen für Missionare,
die dieses Jahr herausgekommen sind, besagen eutlich‘ und unverkennbar, daß die
Wirksamkeit der ausländischen Missionsgesellschaften 1n Indien War für die e1lt
der gegenwartıgen Missionarsgeneration geduldet, daß aber der nächsten
Generation keine ausländische Mission geben wird. Das bedeutet, daß die jJunge
indische Christenheit bald Sanz auf ihre eıgenen Hilfsquellen ANSCWICSECN SCHH ird
Es ist daher für s1e 111e gebieterischeNotwendigkeit, ihr Haus richten und die
Reihen schließen.



Tranquebar unÖ Öie umene
Von Paul Gäbler

Daß die Außere Mission sehr viel mit der Okumene tun haben kann, weiß
Daß es Außere Mission uch ohne ınn Fürheute zumindest jeder achkenner.

Okumene vgegeben hat, äßt sich leider nicht bestreiten. Man wird Sasch können,
daß das Vorhandensein VOL Skumenis  em Verantwortungsbewußtsein

ob 111eSkumenischer Gesinnung und Tat geradezu ein Kennzeichen dafür 1ST
Missionsarbeit der rechten Weise geschieht

Es 1ST also urchaus legitim, einmal der Frage nachzugehen, welche Rolle die
Ökumene i der Tranquebar-Mission gespielt hat Vom 15 Januar ist
Tranquebar, N alten Missionszentrum der lutherischen Mission der Ostküste
Südindiens, das 250jährige Jubiläum der evangelischen Mission gefeiert worden;
denn 1706 sind die beiden ersten protestantischen Missionare, Bartholomäus
Ziegenbalg und Heinrich Plütschau, Tranquebar gelandet Es 1St e 1n Jubiläum, das
nicht 1Ur die Lutheraner aHer elt angeht, sondern auch die vielen anderen
Kirchen, die mit den Lutheranern Okumenischen Rat der Kirchen und i111 Inter-
nationalen Missionsrat verbunden sind.

Wir S1IN!  d1 der olücklichen Lage, aus der Feder VO  e} Prof Arno Lehmann, 5  ,
eln Buch besitzen, das gerade ZU Jubiläum erschienen ist und auf Grund reichen
und weithin erstmalig ausgewerteten Quellenmaterials die ersten 150 re dieser
zweieinhalb Jahrhunderte Vo Gesichtspunkt der Mission WI1e der Okumene chil-
dert*); und ‚WarTr n1ıtwissenschaftlicher Akribie und zugleich plastischer Gestaltungs-
kraft Dieser Arbeit entnimmt dieser Aufsatz „ahlreiche Einzelangaben.

Wir beginnen Mmi1it der Frage, WeI der JTräger der Tranquebar-Mission 1St

Wer hat Ziegenbalg und die nachfolgenden Missionare ausgesandt und finanziell
betreut? Wer hatte die Leitung des Missionswerkes daheim? Die Antwort lautet
erstaunlich modern: Die Träger dieser ersten protestantischen Mission
Westen i erster Linie Deutsche, Dänen und Engländer. Ta ihnen vesellten sichbald
reunde aAaUs Holland, Italien, Rußland nd chweden. Es War also IC große
ökumenische Gemeinschaft ohne Rücksicht auf Nationalität und Konfession. Sie
tellte zugleich den „ersten großen ökumenischen Gebetsring” dar
Die Initiative INg VO  — dem dänischen KÖönig Friedrich (1699—1730) ‚US,

der sich als das Haupt der dänischen Staatskirche für das Seelenheil seiner heid-
nischen Untertanen i den dänischen Kolonien veraäntwortlich fühlte So wandte
sich seinen Hofprediger Dr. Lütkens mi1t der Aufforderung: „Schaff unls

Arno Lehmann, Es begann Tranquebar. Die Geschichte der ersten evangelischen
Kirche in Indien. Ev. Verlagsanstalt, Berlin 1955, 354 Seiten.
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Kette, Herr Doktor“ Als dieser keine dänischen Pastoren solchem Dienst bereit
fand, erinnerte sich SC1INeETr Freunde Deutschland. Diese vermittelten ihm LAC

— genbalg und UutfsScChau, die dann VO König als „Königlich Dänische Missionarii“
nach Tranquebar ausgesandt wurden. Nun gab War schon se1it dem Jahrhun-
dert englische, dänische und holländische Kaufleute Indien Samt entsprechenden
Kaplänen für ihre geistliche Betreuung; ber niemand VO  e ihnen War auf den

Gedanken gekommen, unfer den Indern Missionsarbeit LUn S59 Walell die beiden
genannten deutschen Missionare tatsächlich die ersten, die miıit der Missionsarbeit
einsetzten. Der König verfügte, daß auf Zeiten e1n bestimmter Geldbetrag tür
diese Missionsarbeit ZUr Auszahlung gelangen sSo Tatsächlich werden bis auf den
heutigen Tag Tranquebar 20 Taler Zinsen aus drei Schenkungen VO  ;

18 015 Talern jedes Jahr VO  } Kopenhagen die eutsche Mission pünktlich 4A4US-

‚ gezahlt. Der König Ssetzte 1714 auch C Collegium de Cursu Evangellii, Iso e1in

Missionskollegium, CLIHS das aber zeitweilig cher ein emmnis als eine Förderung
der Arbeit bedeutete.

War der „Kopf“ Kopenhagen, War das „Herz  SA a  € enn die eigent-
lLich geistliche Leitung lag bei August ermann Francke und spater dessen Sohn Sie
brachten nicht NUur erhebliche Mittel für die Tranquebar Mission auf sondern mach-
ten VOr allem eıtere Männer für den Missionsdienst Indien willig icht WECN1ISCL
als Missionare, bis auf WEN1LISE Dänen fast ausnahmslos Deutsche, dienten in

dieser dänisch-halleschen Mission als „Brückenbauer der Okumene AazZu kamen
aufe der eit üunf Missionsärzte. Der erste VO  . ihnen nd damit der erste

Missionsarzt überhaupt Wwar Lic med Caspar Gottlieb Schlegelmilch, ein Schlesier,
der 1730 nach Indien ausrelste und dort bereits innerhalb WENISCI Monate
Dysenterie starb Halle druckte auch das erste Missionsblatt der gesam SV i

gelischen Weltmission, die SOgHalleschen Berichte 1741312670 ihnen olgten
späater weitere Berichte, deren Lesern auch Goethe gehörte. Sie wurden teilweise
1Ns Holländische übersetzt Auch 1Ne Auswahl Uus den zahlreichen Briefen‘ der
Missionare wurde eıtere europäische Sprachen, VOT allem 1NSs Englische, über-

Niekamp veröffentlichte 1740 506 Seiten umfassende Missionsgeschichte
VO  a Tranquebär, die bald 1NSs Holländische, Französische und Lateinische übersetzt

wurde. In Halle wurden: og tamulische Lettern hergestellt un erstmals 1713
nach Tranquebar geschickt, 1Ne 1L Von der ‚englischen Societät geschenkte
„Lateinische Druckerey“ bereits Betrieb WAar.

Der Verbindungsmann 1n England WaLr Anton Wilhelm Böhme, ein Deutscher,
der unter rancke studiert hatte und mit ihm Freundschaft :verbunden
geblieben Wäaäal. Als evangelisch-lutherischer Hofprediger des Prinzen Georg VO  (e)

Dänemark i1 Löondon besorgte und verbreitete die schon erwähnte englische Aus-
gabe der Missionsbriefe aus Tranquebarund interessierte VOT allem die Societyfor :A
the Propagation of Christian Knowledge (SPCK) für die Tranquebar-Mission..

Lehmann berichtet über diesen englischenAnteil
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Man gab Geld, mMan sandte . (neben der schon genannten Druckerei und
dem notıgen Druckpapier) portugiesische christliche ucher, INall bezahlte die
7zwelte Ausreise Ziegenbalgs mı1t se1iNer Frau und die TAa| für drei his VIGE

Tonnen Gepäck Er bekam auch viel mM1t neben Bücherpaketen für die CNS-
lischen Prediger Madras und Bengalen Druck- und Schreibpapier ‚VOIN Velr-

schiedenen Sorten‘, viele Bücher und auch ine Priorität! Blumen, Ge-
mählde und dergleichen Bilder, der Malabarischen Jugend dieser Kunst
110€ Anleitung geben auch ‚CIn Kasten mMmIit Engelländischem Bier WalLl dabei!
Aus dem Jahre A ertahren WIL leider, daß Geld AUus ngland AB Brasilien C”
tohlen worden ist durch englischen Konstabel, der mi1ıt anderen
weggelaufen ist und daß 500 Exemplare des portugiesischen Matthäus-Evange-
liums und andereer ‚gemaust worden SIN Die Missionare Ziegenbalg und
Gründler und auch Hallesche Herren wurden korrespondierenden Mitgliedern
der ernannt und der weılteren Assistenz durch die SOcietät versichert
Diese ‚liebreiche Assistenz: sollte auch weitergehen, als 178 ‚die evangelisch-
lutherische Mission 1 Madras‘ ZANZ die Versorgung der Societät übergingund

Lauf der Zeit, W1e auch später Cuddalore, ‚englischen Mission‘ rtklärt
wurde. rtrancke vAl recht, wenn diesen ‚striking early effort inter-
national action‘ (Basil athews vorbildlich für die Nachwelt nannte.“

‚ Württemberge War das erste Land Deutschland, dem 1715 auf AÄnregung
Ziegenbalgs erstmalig allen Gemeinden der Landeskirche 116 Missionskollekte

/  ausgeschrieben wurde. Bald folgte Sachsen-Meiningen. 1730 wurde anläßlich des
200jährigen Jubiläums der Augsburger Konfession aufBeschluß des Rates der Stadt
Augsburg „mittels besonderer Büchsen“ iıne Kollekte Besten derTranquebar-
Mission gesammelt, die rund 1100 aler Gold erbrachte und über England nach
Indien überwiesen wurde.
Selbst nach Amerika drang die Kunde Vvon der Tranquebar-Mission und erweckte

ebhafte Anteilnahme, WIie sich AaUuUs Schreiben des Professors und Predigers
Cotton Mather Boston VOoOom Dezember ADrergibt, das „dem hochehr-
würdigen, weltbekannten und berühmten Diener des Evangeliums, Herrn Bartho-
lomäus Ziegenbalg, Propst der Indianischen Gemeinde, unermüdeten Missionario
unter den Malabaren Ostindien, nd redlichen Knechte Christi“ schrieb.

In der B1 vieler Augen wandten sich nach Tranquebar und viele trugen die
Arbeit mi1t ihren Gebeten und Gaben Was JeENECT Frühzeit evangelischer Missions-
arbeit d Skumenischer Weitsicht und Opferbereitschaft lebendi Wafl, ergibt sich
vielleicht eindrucksvollsten aUs den Gedanken, die sich 1716 der englische
Kaplan St George 11 Madras, William Stevenson, über die „aussichtsreichere
Gewinnung der Heiden wahren Christentum machte: heißt bei ihm, daß

gut WafTe, WwWenn sich die Missionskreise eINeTr Union; eiINeTr gemMe1INsamMeN
Gesellschaft zusammenschlössen.



Zeigt SOMIt die evangelische Mission auf seliten der sendenden abendländischen
Christenheit schon während der Gründerzeit 1Ne erstaunliche Skumenische Weite,

nicht minder auf selten der Missionare raußen.
Das zeigte sich zunächst darin, daß diese sehr ausgedehnten und oründ-

lichen Briefwechsel m1 Vertretern der verschiedensten Länder und Kirchen ührten
Gewiß JeENe elit WalTr besonders schreibfreudig Aber WwWenn beispielsweise Missionar
Gründler allein 1715 nicht WEN1SCI als derartige Briefabschriften den mala-
barischen ten nach sandte, kann INadn 1Ur staunen, M1 welcher Selbst-
verständlichkeit sich WwWI1e berichtet, hat „fleißig angelegen se1inNn lassen, mi1t

Wieanderen Nationen Sachen, die Mission angehen, korrespondieren
ich denn anjetzo mi1t beyden Englischen Predigern Madras und Bengalen, mı1

beyden holländischen Predigern Nagapatnam und Columbo, desgleichen mi1t

CIN1ISCNR, die Regiment und Rath Sıfzen auch N1It Personen niedrigen Standes
correspondire Umgekehrt erhielten die Tranquebarer Aaus vielen Ländern Briefe,
selbst VOomMm Erzbischof VO  w Canterbury und VO englischen König Georg, Was

gewiß keine Selbstverständlichkeit Wr

azu gehörte weilter, daß S1C, beschwerlich uch das Reisen damals Wal, den
Sökumenischen Besuchsdienst pflegten Wie CS ihnen umgekehrt selbstverständlich
WAal, da%ß S1C bei besonderen festlichen Anlässen die anderen einluden Das veschah
etwa bei der Einweihung der Neu-Jerusalem-Kirche Tranquebar E Oktober
1718; bei der Ordination des ersten tamulischen Geistlichen Aaron I1 28 De-
zember 17.33% der neben sechs lutherischen Missionaren auch der englischen

‚ Diensten stehende Madras-Missionar Sartorius, Wel dänische Geistliche und Wel

Schiffsprediger teilnahmen, und bei der Ordination des dritten tamulischen Pastors
Ambrose April 1749, bei der außer den beiden dänischen Geistlichen

__ drei Engländer assıstierten. Die Skumenis  e Bruderhilte N Zeit ird eutlich,
Wenn INnNan erfährt, daß Uum Bau der Neu-Jerusalem-Kirche finanzielle Unterstützung
nicht: NUr aA4us Deutschland und Dänemark kam, sondern auch aus England, daß
selbst das anglikanische Kirchenkollegium Madras 1Ne Anleihe gewährte. Zum
Bau der Bethlehems-Kirche schenkte der holländische Gouverneur VO  s Ceylon 300
ogroße Sparren und 2000 Latten, während CIMn anderer Holländer die Frachtkosten
bestritt.

Wie e1lit die Pläne Ziegenbalgs hinsichtlich der Möglichkeiten Skumenischer
Zusammenarbeit SINSCH; erhellt Aaus se1nNlen Worten: „Wie hinfort durch Vereini-
SUune der Universitäten 1 Dänemark, Deutschland Fngland und Holland die Be-
kehrung der Heiden allhier Indien m1 Macht könnte fortgesetzt werden

Ergreifend 1St;, Was über das terben eines n Missionare, Ernst Walther über-
. Jiefert ist Als 1 Sterben lag, brach aus ihm noch einmal hervor, Was ih: bei

missionarischen Dienst ı1 Indien eln en lang bewegt hatte So betete
für die Mission i Ostindien und das Missionskollegium, gedachte der Kirchen j L
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Dänemark;, Schweden, England, Deutschland und Preußen“ der ungezählten
reunde vielen ÖUrten, auch „Leyden, auf. dem Cap und Madras. ErCI-

‘wehnte auch der verfolgten Kirchen i Ungarn und Schlesien, und bat hertzlich daß
ott auch Frankreich, Spanien und Portugal SsSC1H 1cht wolle hervorbrechen

Jassen“ ein wahrhaft Skumenisches Gebet!
Ein Kapitel für sich ist die Frage: Okumene und Konfession. Sie kann hier 1U

_ angedeutet werden. In ihrer Einstellung ZzZur englischen Mission die dänisch-
_ halleschen Missionare des 18 Jahrhunderts VonNn Weite und Großzügigkeit, die
7 Heutige 7zunächst mı1ıt Verwunderung rfüllt 1ıne NZC el VO  — ihnen ist
ohne jede Bedenken i den Missionsdienst der Engländer übergetreten. Allerdings:
die späater notvolle Frage der Reordination exIistlierte damals noch nicht. Es ehl-

ten eintach die englischen Geistlichen, die sich ZU Missionsdienst bereitgefunden
. hätten. SO zögerte Halle nicht, Missionare für die englische Mission auszusenden

oder aTrur freizustellen, WIe INall denn auch kein Bedenken LT Uug, der englischen
Mission finanzielle Unterstützung zuteil werden Zu assen So traten deutsche

. Missionare englische Missionsdienste, unter ihnen kraftvolle Gestalten, die
großem Segen wirkten, Männer Von FormatWIie Christian Friedrich Schwartz, der
„Königspriester”, den die englische Mission noch heute als den Begründer ihrer

_ Missionsarbeit i111 Tanjore Uun: anderen Orten betrachtet, Gericke und Ringeltaube,
die das Fundament für die englische Mission der Südspitze ndiens legten, Kier-
_ nander, der als schwedischer Tranquebar-Missionar i Kalkutta wirkte, un andere

Das Ende des 18 un der Beginn des Jahrhunderts brachten den beklagens-
wertenVerfall der Tranquebar-Mission. Der aufkommende Rationalismus ähmte
nicht NUur das kirchliche Leben sich, sondern erstickte uch die Missionsliebe.
Die Missionsgaben wurden ) und die Theologen, 4al denen kein
Mangel War, hatten keine Willigkeit mehr ZU: Dienst der Außeren Mission.
InHalle konnte INan sich auch nicht dafür erwarmen, Nichtakademiker besonders
auszubilden und nach Indien auszusenden. So cstarb der alte Dr Cämmerer 1837 als
der letzte, einsame Missionar Tranquebar, nachdem 1820alle emeinden
außer der i11 Tranquebar selbst m1 rund O00 lutherischen Christen, ohne diese
selbst oder auch die heimische Missionsbehörde fragen, die SPCK abgetreten

hatte, die ihrerseits 1825 dies Erbe an die englische Ausbreitungsgesellschaft weiliter-
gab Er tat nicht aus Sökumenis  enI Bewggründeäx_1‚ sondern wegen des Mangels

Arbeitskräften und Geldmitteln. So tief War nach CISCHNCNHN Worten „die
Mission i Tranquebar, die Mutter aller anderen Missionen .. ‚ herniedergesunken“

Und dabei sandte Jänicke VO  e} SC1INEM Berliner Missionsseminar aus autend Mis-
‚s1ıonare die englische Kirchenmission,. ‚WL nicht akademisch, aber doch Sem1inNa-

ristisch. ausgebildete Männer, über derenQualifikation niemals _ 1ne Klage laut
wurde!
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Da trat dieDresdener Mission, die 1836 entstanden.War undspater als Leipziger .
Mission dieArbeit weiterführte, die Bresche Sie wurde die legitime Nachfolgerin _
der dänisch-halleschen Mission.DerNeuanfang i Indien brachte schwie-

Probleme, VO  — denen das heißeste EFEisen wohl dies Wafl, daß viele der ehe-
maligen Lutheraner, die die.anglikanische Mission eingegliedert worden.Il;

Wiederaufnahme die lutherischen Gemeinden baten. Es War sowohl für die
deutschen WIeEe tür die englischen Missionare 101€ peinliche Situation. Kann INall die
Deutschen tadeln, daß 6S1€e der Bitte der ehemaligen Lutheraner Rechnung trugen?
Sie wußten sich doch einfach als Treuhänder der alten Tranquebar-Mission. Oder
kann die Engländer tadeln,; daß S1e die Bittsteller nicht ziehen lassen wollten?
Es WaTe der at «1INe Überforderung, wollte INn  — erwarten, daß diese Schwierig-
keiten sich hätten lösen lassen können, ohne daß Reibereien und Schlimmerem. _
gekommen WaTe Wenn schon VO  a’ Züuwenig Skumenischem Geist un
einem Zuviel Konfessionalismus Blick auf JeLLC elt meıint reden MUSSECI]N,;

dann sollte Mannicht einselt1g die Deutschen damit belasten, WIe CS damals welt
un breit Indien geschah.
1rhaben keinen Raum, der welteren Entwicklung und beginnenden _
Jahrhundert hier nachzugehen. Die Wunden, welche durch die eben angedeute-

ten Geschehnisse entstanden, brauchten Jahrzehnte, bis S1IC heilten Es kam indes Z

uen Ansätzen Öökumenischen‘Denkens und Handelns i Indien. Wir machen einen.
Sprung Jahr 1919 Damalskamen 53 indische Pfarrer einschließlich We21er

Missionare,. Amerikanersund NM Engländers, i111 Tranquebar und
richteten dringenden Appell Z inheit die Kirchen und Missionen: In-
diens. Dieser Aufruft verhallte: nicht ungehört.. Es kam den bekannten, Jahr-
zehnte währenden Unionsverhandlungen, die September 1947 ZUT Gründung :
der Kirche Südindiens ‘ührten. Die Lutheraner Walilen diesen Verhandlungen
nicht beteiligt. Inzwischen haben se1lit Jahren gründliche Lehrgespräche zwischen
Vertretern der Vereinigten Kirche Südindiens und den Vertretern der lutherischen
Kirchen i Blick auf die Möglichkeit des Anschlusses stattgefunden.

Die ökumenische Iradition Tranquebars and einen. Höhepunkt bei den
Jubiläumsfeierlichkeiten Januar dieses Jahres.: Das ergibt sich aus einem Bericht:
VO  e Dr H Gensichen, der 1m Zusammenhang mit der Januar erfolgten ..
Fintührung ‘: VOoOoNnDr anikam.dem ersten Inder, als Bischof Von Tranquebar und
damit als Bischof der Evangelisch-Jutherischen Tamulenkirche Tranquebar -

4}schreibt:
\ „ Allen wird unvergeßlich Jeiben, WIedann Besucher aus allen ünf Erd-
teilen 1 dreißig verschiedenen‘ Sprachen,. Vvom Deutschen his den Papuäa-
sprachen,VOFranzösischenbis um Kanton-Chinesischen, die biblischen degens-

sagten.‘‘ Nacheinem Hinweis auf die Anwesenheit auch Bischofs de y  Esyrischen MarThoma-Kirche ÖOn der Westküste Indiens fährt Dr Gensichen tor
„Die Jubiläumsfeiern wurden . . 'einzigartigenBegegnung VO  >;

M  G v
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Ost und West Neben den deutschen Bischöfen ilje, Beste-chwerin und Haug-
Stuttgart sah Nan Bischöfe der Kirche Südindiens, neben dem chinesis  en Pastor
Liu UuSs Hongkong und dem Papua-Pastor Mileng aus Neuguinea die Leiter uthe-
rischer Kirchen i Amerika uncI Australien, neben deutschen und <kandinavischen
Missionaren elf Vertreter der Batakkirche umatra Botschaften der Könige
VO  za chweden und Dänemark wurden durch e1M Grußwort deutschen iplo-
naten erganzt Der leitende Bischof der Südindischen Kirche sprach für vieie‚ als

das Erbe der Tranquebar Mission auch für die nichtlutherischen Kirchen
Anspruch nahm Man wird hoften INUSSCIHL, daß VON diesen Tagen uch nNeUE

mpulse für die inheit der Kirchen diesem Zeugnis ausgehen werden
(Informationsblatt Gemeinden den niederdeutschen uth Landeskirchen,
1956,
Man hat Tranquebar als das Mekka der indischen: Lutheraner bezeichnet. Es ist

mehr. Es wurde nach Gottes Providenz die Wiege der evangelischen Mission. und
zugleich e1in Hort der Okumene, und das bereits VOTL 250 Jahren

Okumeniflche Aktivität
Eine NnNeue Abteilung des Okumenischen Rates der Kirchen

Von Francis House

Man ist vielerorts davon überzeugt, daß einer internationalen Bibliothek die
derFachliteratur über den „Elefanten“ aufgeführten Autoren sich ihrer natıona-

len Herkunft nach folgendermaßen atıfschlüsseln würden:
Englischer Verfasser „Praktische Winke :ur Elefantenjagd
Französischer Verfasser ADa Liebesleben der Elefanten
Deutscher Vertfasser „Die philosophische Grundlage Uum tudium

des Elefanten
Zu umfassenden Sachkenntnis Flefanten wird der Lernbegierige also

dre Ansätze berücksichtigen mussen; aber das N tudium e1iler noch großen
Zahl von Folianten ist natürlich kein Ersatz für die Begegnung mi1it wirklichen
Elefanten.
Der Herausgeber der „Ökumenischen Rundschau“ hat Überblick über

Was 1Ur natürlichdie Ziele der „Abteilung ür Okumenische Aktivität“ vgebeten,
und verständlich 1STt „Wir möchten UunNns eın Bild davon machen können, Was

die Abteilung anstrebt schreibt will versuchen, dieser Bitte entsprechen,
muß aber bekennen,; daß dies keine einfache Aufgabe 1St Die 1NEUEC Abteilung wurde
VO der Vollversammlung i1112 Evanston i11}  n en gerufen, umm bestimmten rTein prak-
tischen Zwecken zZu dienen. Und Wenn auch 1N€e Reihe VO  w theoretischen Grund-
satzenvorgeschlagen wurden, sollen sich diese doch TsSt der Praxis bewähren.



Als Engländer habe ich 7zudem Yanz besonders das Recht ZzZu streng empirischen
Einstellung, um mehr, als ich Arbeit als Direktor der Abteilung
erst September 195 übernahm. Wir werden i der vorliegenden Erörterung ZU

Glück jedoch nicht auf der Ebene der „bloßen Theorie“ (wie der Engländer N
würde) verweilen rauchen. Denn, obgleich die Abteilung selbst noch Nne  Can ist;
da{fß INadn kaum behaupten kann, S1C Sse1 schon Aktion“ getreten, sind ihre
Bestandteile schon Se1It der Ersten Vollversammlung des Okumenischen Rates der
Kirchen 1948 Amsterdam und (1 echon vordem sehr aktiv SECWESCH
So werden WITr A Hand Betrachtung der Ziele und Aufgaben des Jugend-
referats; des Referats für Laienarbeit des Referats für die „Zusammenarbeit VOIl

Männern und Frauen Kirche und Gesellschaft und des Okumenischen Instituts
belegen können, Was den verschiedenen theoretischen Vorschlägen über die Ziele
der Abteilung Nn WaIie

Bei der Neuaufteilung des Okumenischen Rates der Kirchen Abteilungen
handelte die Vollversammlung Evanston nach dem Grundsatz der „Einheit der
Aufgabe „Die Abteilung ird das Orgän SC1IMN, das bestimmten Teil der
Ziele des Okumenischen KRates verwirklichen hat Wir empfehlen deshalb
drei Abteilungen schaffen die Studienabteilung; die Abteilung für Okume-
nische Aktivität die Abteilung für zwischenkirchliche Hilfe und Flüchtlings-
dienst Die Abteilung für Okumenische Aktivität oll sich damit befassen, den
Kirchen dabei helfen, daß hre Zugehörigkeit 200881 Okumenischen Rat
praktischen, lebendigen Wirklichkeit ird Sie oll sich nicht erster Linie da-
n1t befassen,; die Tätigkeit: des Ökumenischen Rates bekanntzumachen, sondern
innerhalb der Kirchen echte ökumenis  e Arbeit Ördern.‘ (Arbeitsbuch der Oll-
versammlung, / SE an

Ziele und ufgaben der Abteilung für ÖOÖkumenische Aktivität werden etwas aUS-

tführlicher WIe tolgt beschrieben:
„Das Ziel der Abteilung oll SCHMN, den Kirchen durch die eckung eINeCSs wachsen-

den ökumenis  en Bewußtseins unter ihren Angehörigen, durch Fruchtbarmachen
Skumenis  er Erkenntnis und Erfahrung: für das SaNZeC Leben der Kirchen und
durch Arbeit AIl der Erneuerung der Kirchen auf dem Wege lebendiger ökumenischer
Begegnung dienen.

Die Aufgaben der Abteilung sollen sSeiın

Zielsetzungen und Methoden entwickeln, die den Okumenischen Rat den
Stand setzen, das obigeZiel erreichen, und i besonderen azu helfen, daß
die Beteiligung der Ortsgemeinden 398! Leben der Ökumenischen Bewegung g;-
sichert wird;:
die Arbeitspläne des Ökumenischen Instituts, des Jugendreferats, des Referats für
die Laienarbeit und des Referats für die „Zusammenarbeit VO  a Männern und
Frauen ı Kirche un Gesellschaft“ koordinieren;



V

3 den. VIiECL Referaten bei der Durchführung ihrer Arbeit Weisungen geben, damit
die TZiele der Abteilung sicher WIe möglich.erreicht werden;

den Kirchen dabei ZUu helfen, Skumenisches Denken für die christliche Erziehung
nach allen Seiten hin ruchtbar machen;
die Zusammenarbeit 7wischen dem Okumenischen Rat und anderen Organisa-
t1ionen ZUuU pflegen, sOWelt dies die Ziele der Abteilung Ördert:

Ü  Is Austauschzentrale für Vr uche) und neue Methoden auf dem Gebiet ökume-
nischer Erziehung un:! Beratung dienen.“
Darüber hinaus tellte der Generalsekretär des Okumenischen Rates, Dr Visser
Hooft, seinem Rechenschaftsbericht (in englischer Sprache) auf der Tagung

des Zentralausschusses August 1955, Davos) den Aufgaben der Abteilung fest

„Die Arbeit des Okumenischen Rates wird für das Leben der Kirchen dem
aßefruchtbar, als S 1C den Kirchen dabei hilft die bleibenden Aufgaben der christ-
lichen Kirche geme1INsSsAaAMEI Anstrengung wirksamer erfüllen. Der Sinn. jeder
Arbeit des Okumenischen Rates ist doch der Indem auf bestimmten Gebieten

die Kirchen aufeinander zuführt, S1C instand, ihren gottgegebenen Auftrag
gehorsamer. erfüllen, als ihnen einzeln möglich WwWare Das äßt sich

— Meinung nachdurch 1De AÄnalyse unNnseTeS vgegenwärtigen Aufbaus und unserer

. Arbeitsweise veranschaulichen. Kirche n heißtkoinonia bezeugen, JeENEC Ge-
_ meinschaft unterden enschen, die ihre Wurzeln ı der Gemeinschaft mit Christus
hat Den Kirchen und der Skumenischen Bewegung selbst bei der Verwirklichung
dieser O1n0N13a helfen, ist die vornehmste Aufgabe derAbteilungfür Skumenische
Aktivität. hr Denken muß VOoO  } der Sorge um die Ganzheit der irche, die

volle Beteiligung der Männer un:Frauen am en der Kirche bestimmt werden,
und liegt ihr,die Gelegenheit echt Öökumenischer Begegnung und Erfahrung

schaften, WI1Ie SIC 11 besonderen Okumenisches Institut vermittelt.“ Wie
Dt Visser Hooft weiter erklärte, unterstützt die Abteilung für 7zwischenkirchliche

Hilfe und Flüchtlingsdienst die Kirchen ihrer Aufgabe der Diakonie, der Milde-
nmenschlicher Not, während der Studienabteilung den Apostolat der

Kirche geht, WIC S1€e den Kirchen bei dem Durchdenken ihrer Aufgaben 1 Lichte
des Heilsplanes und Heilswillens Gottes behilflich sSeın sucht
1e Abteilung für Okumenische Aktivität schließlich will stet1g wachsen-

den Kreis VO  a’ Kirchenmitgliederndas Erlebnis der Okumene nahebringen und S1IC

durchdieses_Erlebnis dazu führen, einen vollwertigeren Beitrag ZUr Erneuerung des
kirchlichen Lebens ZzZu leisten.

Durch die Studienabteilung des Okumenischen Rates und frühere Skumenische
‚ UOrganisationen finden die Kirchen schon. se1t vielen Jahren Mittel und ege yARI

. einem‚Austausch ihres wertvollsten Gedankengutes. Zunächst sind da die inter-
nationalen unökumenischen Konferenzen und Studienarbeiten, bei denen 1U

CiHE beschränkte Anzahl:VOIN- Fachleuten unmittelbar beteiligt Selin braucht.



Diese Methode 1st bekannt und bewährt, und die praktischen. robleme der Durch-
führung solchen Erfahrungsaustausches 7zwischen den besten Köpfen sind VeIi-

hältnismäßig einfach. Ebenso konnten während und nach dem Kriege 1 allen prak-
tischen Berei  en der 7zwischenkirchlichen Hilfe reiche Erfahrungen gesammelt
werden, un!: auch i diesem Fall ist der Kreis derer;'die unmittelbar miıt der Durch-
führung der Projekte tun haben, relativ klein (obwohl natürlich die Zahl CI€1'
Christen, die den Projekten der zwischenkirchlichen Hilfe materielle Beiträge
eisten können, beträchtlich SCIIL kann) die Arbeitsmethode‘ ist  E ekannt: Mit der
Abteilung für Okumenische Aktivität verhält sich dagegen. beiden Punkten
Yanz anders. Einmal erwarten’ die Kirchen Von ihr, daß S1e CINEC sroße Anzahl VOIl

Gemeindegliedern ZUrTr persönlichen Anteilnahme en der ökumenischen Be-
CYUNS führt ZU anderen ‚esteht eimıeger wertvoller. Erfahrungen noch die
Notwendigkeit experimenteller. Erforschung Wege' dahin; Wege, die
womöglich stark VO  =) denen abweichen, die der Abteilung für -wischenkirchliche
Hilfe un der Studienabteilung offenstehen.

Es stellt sich hier die Frage, WIe denn. die Abteilung einer Weltgemeinschaft
„CHI wachsendes Skumenisches Bewußtsein unter den Angehörigen Se1INeTr Mitglieds-
kirchen wecken“ bzw. „die Beteiligung der Ortsgemeinden Leben der Sökume-
nischen Bewegung sichern“kann. Könnte diese Formulierungen nicht el
auslegen, als Se1 damit 1ne Finmischung des Okumenischen Rates die inneren
Angelegenheiten der einzelnen Kirchen bzw etwas beabsichtigt, élas WwW1e der V.er»
sıich ZUur Gründune ‚HEI;: Skumenischen Kirche‚aussähe, wobei die Zu-
gehörigkeit hr.eln Überschneiden der Bindungen den bestehenden Kirchen

_ bedeuten würde? Um jeder Gefahr solchen Mißverständnisses oder.
.falschen Entwicklung dieser Richtung vorzubeugen, muß hier. Yanz klar aUuUS-

_ gesprochen werden, daß keines der Referate innerhalb der Abteilung, wenigsten
die Abteilung selbst; um die Förderung Skumenischer Urganisationen n1t

zahlreichen Mitgliedschaft aus den Kirchen bemüht ist. So macht das Jugend-
referat n1  cht etwaden Versuch, mit den Mitgliedern kirchlicher Jugendbewegungen
ine eUue internationale Gemeinschaft sründen, noch arbeiten die Referate- für
„Laienarbeit.“ und für die „Zusammenarbeit von Männern und Frauen‘ Kirche

und Gesellschaft“- erster Linie mit den Männert- und Frauenverbänden innerhalb
der Kirche Hierin: esteht natürlich 1 oroßer Unterschied 7zwischen.dem Vorgehen
der Abteilungen und Referate des Okumenischen Rates un der Tätigkeit der

römisch-katholischen Kirche aufdem osleichen Sektor. Zugegeben, ist diesem
frühen Zeitpunkt i1 derGeschichte der Abteilung für Okumenische Aktivität und

nach kirchlichen Zeitmaßen vgerechnet des Ökumenischen Rates selbst welt-
AaUs schwieriger 1N, welcher Weg sich am besten AAT: Förderung der genannten
Ziele«eignet, alg festzustellen, welcher Weg vermieden werden: muß Auf Grund
der Vielzahl der 11 ÖOkumenischen Ratvertretenen Konfessionen und Denomi-
nNatıonen und der Tatsache, daß jeder Versuch ZUr Bildung CIHCTE oroßen,zentral und



autorıtar veleiteten Institution ausdrücklich von den Kirchen zurückgewiesen
wurde, sind WITL CZWUNSCHH, Yanz NeUE Wege gehen;' :U dem Bedürfnis der
Kirchen: nach Formen ökumenischer Tätigkeit, denen . das einzelne Ge-
meindeglied teilnehmen kann, entsprechen.

S50 trifft sich ZUr, daß WIr gerade ZUL Lösung dieser Probleme auf die reiche
Erfahrung derjenigen Referate des Okumenischen Rates zurückgreifen können, die
schon VOTFr der Errichtung der Abteilung für Okumenische Aktivität bestanden und
ihr 1UN angehören. Esgibt oroße Gebiete der Erziehung Ur Okumene und der
Beteiligung ihr, die ZUTIN Verantwortungsbereich der emeinden un
Kirchen den einzelnen Ländern bzw. der Arbeitsgemeinschaften christlicher
Kirchen. gehören werden. Bei diesen ‚ufgaben haben die JEr der Abteilung unter-

stellten:Reftferate den Kirchenbisher auf viertache Weise geholfen: Erstens chickten
S11 Männer und Frauen den Kirchen, die ihnen. dabei helfen sollten, die Ein-
sichten, die auf Grund weltweiter Sökumenischer Studienarbeit und Aussprache üb  er
die Erneuerung bestimmter Bereiche des kirchlichen Lebens wurden, auf
die Verhältnisse den einzelnen Ländern und Ortschatten übertragen. Der
kleine Mitarbeiterkzrzeis der Abteilung kann ıJa 1Ur den wen1ıgsten Fällen unmittel-
baren Kontaktmit Gliedern einheimischer Kirchengemeinden aufnehmen, kann
aber i den Kirchen diejenigen lebendigen Geister ausfindig machen und mit ihnen
zusammenarbeiten. die selbst In unmittelbarer Fühlung mı1ıt oroßen Anzahl 47}

VON Kirchenmitgliedern -.‚stehen. Zweitens lassen chdie Aufgaben der Abteilung
auf. den Landes-, Gebiets-  oder gelegentlich al weltweiten Zusammenkünften von

Kirchenvertretern weiterführen, denen daran liegt, das Skumenische Gedanken-
und Erfahrungsgut der ‘'Kirchen die ngeihéen : tragen. jele Zusammen-
künfte dieser Art finden ZUur Zeit 1111 Ökumenischen Institut 1 Bossey
Drittens oibt die Veröffentlichungen der Abteilungsreferate, die alle die der
entsprechenden Arbeit‘ derMitgliedskirchen Stehenden n1t 7zweierlei Material vVer-

SOrgen sollen; einmal mit vorwiegend sachkundigen Schriftsätzen VOINl Fachleuten
und miıit Erfahrungsberichten Äuswertung urch Sachverständige, zum anderen
miıt anschaulichen Berichten und populär gehaltenen Aufsätzen ZUT Übersetzung
undVeröffentlichung durch die kirchliche Presse der einzelnen Länder. Viertens be-
stehen sodann' die vielen‚Möglichkeiten zZur Mitwirkung d der Skumenischen
Bewegung durch persönlichen Dienst und persönliches pfer Die Skume-
nischen Aufbaulager un Weltjugendprojekte, die von dem Jugendreferat und der
Abteilung für zwischenkirchliche Hiltfe 1in der SaNzen Welt durchgeführt ‘werden,;
sind. dafürdie besten Beispiele:
Es hat sich zudem herausgestellt,daß außer den Aufgaben, für die die Reterate

derAbteilung für Ökumenische Aktivität speziell geschaffen wurden, noch weıtere ”
Anliegen des ÖOkumenischen Rates oibt, die immerhin diesen. Aufgaben cehr nahe
kommen und daher mit Fug und Recht der Zuständigkeit derAbteilung überwiesen
werden können. Das gegenwärtige‘ Interesse der Kirchen für die Probleme des



RassenkampfesWaTe ein Beispiel. Gründliche Arbeiten der Studienabteilung haben
1er klaren Aussagen über Grundsätz und Richtlinien geführt. Eine Hauptsorge _
wird i die Anwendung dieser Grundsätze: i der Praxis seın IMUSSeN. Dies
aber ist Sache der einzelnen Kirchen und ihrer emeinden. Es WaTfe daher nNUur recht
un: billig, WeNn die Fortsetzung der Arbeit der Studienabteilung auf diesem Gebiet
nunder Abteilungür Okumenische Aktivität überantwortet.würde.

Alle, die sich m1itdiesen Fragen beschäftigt haben sind sich darin N}  , daß noch
vielAT E Erschließung CC positiver Wege getan werden muß, die den Christen die
Möglichkeit veben, ihrerNNeren Verpflichtung ZUu Dienst ; ihren Mitmenschen :
innerhalb der weltweiten christlichen Gemeinschaft praktischen AÄusdruck -
leihen.

Das Ware eln kurzer Überblick darüber, as Nan von der neugeschaffenen Ab-
eilung yTwartet, und welche Probleme: sich ihr stellen. Auch ler ist ein Gebiet, auf
dem die Kirchen des Ökumenischen RatesVCEMECINSAM: Neuland vorstoßen. Es ist
In Betätigungsfeld, das unmittelbar'die Menschen i der Ortsgemeinde angeht, die
chlichten Christen berall der elt So hoffen WITL, daß ein stet1g wachsender
Kreis VO  w} Gemeindegliedern ı Mitdenken, Fürbitte und Erfahrung die Arbeit m1t-
tragen helfen, m1t der die Kirchen NserTre Abteilung beauftragt haben Wenn
eın bis ZWE1 Jahren gelungen lst, sich Mitarbeit und Interesse welt orößerer Kreise
des Kirchenvolkes sichern, wird « auch möglich SCIN, sich befriedigen-
deren Weise über die Bestrebungenund Aufgaben der Abteilung für Okumenische ;
Aktivität äußern:

Chronik
Vor kurzem ist die Tagung des ausschuß sich die Proteste SEHEN die ütrz-

Exekutivausschusses des Ok u- lich erfolgte Schließung des Theologischen
menischen: Rates in Gilbulla Seminars Madrid gemacht und
(Australien) Ende Dem die Kommission der Kirchen für Internatio-
fünften Kontinent: waäre - der Zentralaus- ale Angelegenheiten beauftragt hat, sich
schuß noch willkommener SCWESCH, aber auf ede Weise für  A die Weiterführung des
die Finanzen des Okumenischen Rates WI1Ie Seminars einzusetzen. Ferner haben WIT gcr
der beteiligten Kirchen hätten die Kosten hört, daß geplant 1St, die nächste Vollver-'
eiNes derartigen Unternehmens nicht zu sammlung . des Okumenischen Rates 1
:tragen - vermocht. Nun haben die Kirchen Asien stattfinden Jassen, und ZWarTr ist
Australiens WIe Neuseelands 1n einer übe  Y- Ceylon Aussicht worden.. Die
wältigendenFülle VON Veranstaltungen endgültige Entscheidungdarüber bleibt Jer
auch die bescheidenere Tagung für die doch dem Zentralausschuß des Okume-
Offentlichkeit ihrer Länder - WIEeE fürihre nischen Rates vorbehalten, der sich vom
Gemeinden nutzbar. machen und der 28 Juli bis A‚ujg‘üs't ‚ dieses Jahres
Sacheder ÖOkumene Dienst eisten Matrahaza bei Budapest versammeln ird.
gewußt. Wir erfuhren, daß der Exekutiv- Dieser Konferenz geht< 26 Juli



A Car

eiNnle Sitzung des Exekutivausschusses behandeln soll Es werden azu ele-
Wien VOTAauUs Für 1957 15 CeiNne Tagung Q1erte: aus den Ländern des europäischen
des Zentralausschusses Yale, USA VOT- Kontinents AauUus England und ord-
gesehen und für 1958 wird eine solche auf amerika erwarte
der Insel Rhodos und eine Tagung des Auch die Ausweitung der Tätigkeit der
Exekutivauss Istanbul empfohlen Abteilung ür Zwischenkirchliche Hilfe und
„Proselytismus und Glaubensfreiheit und Flüchtlingsdienst auf außereuropäische Ge-
„Die Kirche und der Aufbau ihrer biete stand Gilbulla auf der Tages-

. Verantwortung bewußten Völkergemein- ordnung Vom Z —975 Mai 1956 findet 1

schaft“ sind die Themen für die bevor- Libanon die Zweite Beiruter Konterenz
-stehende Ungarn-Konterenz. über das Problem der arabischen Flücht-

FEine VOom Exekutivausschuß einmüt1g linge S  a Ferner wurde noch einmal Al

ANSCHOMMECNE Resolution begrüßt die VO den 75 000-Dollar-Aufruf für Istanbul G1

— OberstenAmerikanischenGerichtshof wieder- nnert Die Spenden sollen dem Okumeni-
holt getroffenen Entscheidungen ZUE Frage schen Patriarchen zugute kommen Die
er unterschiedlichen‘Behandlung der Rassen Notstände der orthodoxen Christen der
In den USA Der Exekutivausschuß sieht Türkei, die VeErTSANSECNEN Herbst das
_ diesen Entscheidungen „bedeutsamen Opfer schwerer Ausschreitungen geworden
un: ermutigenden Schritt VOrwärts ZUT Ver- sind, sind noch lange nicht behoben.

chof Otto Dibelius wurde ersud{t‚ beiwirklichung der Gleichberechtigung aller
‚ -Menschen hne Ansehen der Rasse und der seinem Besuch Istanbul die verständnis-

volle Anteilnahme des Exekutivausschusses' Hauttfarbe“. Die Exekutive gab ferner der
Genugtuung darüber Ausdruck daß 11 den ZU) Ausdruck - bringen, und das Gene-

_ Vereinigten taaten Mitgtiedskirchen _ des ralsekretariat des OÖOkumenischen Rates
‚ Ökumenischen Rates und andere kirchliche WIeE alle Kommissionen und Abteilungen

„Körperschaften miıt Wort und Jlat für eine wurden on der Exekutive gebeten, en
Lösung des Rassenproblems 11121 Sinne der Christen 1n Istanbul 8i  ede NUr-mögliche
1 Gerichtsentscheid aufgestellten. Maß- Hilte zuteil werden lassen. _
stäbe.. eintreten. Der Exekutivausschuß ; ahm ferner e1inll

Auf der avoser Konferene des Zentral- Schreiben entgegen, das VON der Moskauer
ausschusses War empfohlen worden, CINE Patriarchatskirche als AÄAntwort auf den Brief
ökumenische Kommission mit dem Studium. CINSCESANSCH iSt: den der Zentralausschuß

auf SCHHCE vorjährigen _ Sitzung _ Davos,des Fragenkreises „Die Christen nd die
Verhinderung ; des Krieges Atomzeit- Schweiz, an die Leitung der Russisch-Ortho-
alter beauftragen Für diese Kommis- xXen Kirche gerichtet hatfte Die Russisch-
107 wurde in Gilbulla der bekannte Völ- Orthodoxe Kirche gehört nicht ZuOku-

"kerrechtler Sir Thomas Taylor (Universität menischen Rat.) In ihrem. Antwortschreiben
‚ Aberdeen) als Vorsitzender SEWONNECN, gibt die Moskauer Kirche dem Wunsch nach

Der Exekutivausschuß stimmte den PIä- Beziehungen E  en den führenden
für ine Konferenz die Vom bis Persönlichkeiten des Okumenischen Rates

Juli Is der Evangelischen Akade- Ausdruck, hne bestimmte praktische. Vor-
Arnoldshain bei Frankfurt/M. {t- schläge. u machen.

„ findenund das Thema „Eine ihrer Verant- Die Gründung m N LvS

wortung ewußte Gesellschaft ' in natıona- Instituts der Comenius- Fa-
len und internationalen Angelegenheiten“ kultät 1 n} Prag ist VO: demleitenden



Ausschuß der'theologischen: Fakultät be- den verschiedenen Kirchen für ihre. C
schlossen worden. Das Okumenische Insti- künftige Wirksamkeit als Iräger des ök;

v
£ut soll dem Lehrstuhl für systematische menischen Anliegens zurüsten. Der
Theologie angeschlossen werden. Zum B1 Kursus, der 26 Oktober 1955 begann,
rektor des Instituts wurde der Lei- zählt bereits Kandidaten der Theologie
ter des theolo};ischer; Johannes-Hus-Semi- Aaus Ländern Im Rahmen des Eröft-
NaTs, Prof. Pospisil, ernannt mit em nungsgottesdienstes, der on dem Dirtektor
Auftrag, Vorlesungen ber ökumenische des Union- Theological Seminary, Dr Ben-
Probleme halten. Sein Stellvertreter Strong, und dem Vorsitzenden Prof
der Leitung des Instituts ist Prof. Mol- Dr. Henry Van Dusen geleitet wurde,
Nar. ‘Der Okumenische Rat der tschechoslo- wurde Dr Hyslop als Protessor für
wakischen Kirchen hat das eue Institut ökumenische tudien teierlich NeUESs
anerkannt und Zustimmung:‚gegeben, Amt eingeführt Dr Hyslop hat Wwel Jahre
daß auch die theologische Fakultät on als Mitarbeiter des Generalsekretariats desBratislawa-Modra e1ın solches erhält. Okumenischen Rates enf zugebrachtkin Institut für Okumenik
und Missionsstudien ist der

Dr Rajah Maniıikam, seit sechs
Jahren Ostasiensekretär des Internationalentheologischen Fakultät der Universität

I i eröftnet worden. Direktor des Missionsrates und des Ökumenischen Rates,
der Kirchen, wurde Januar 1956 als

NEUEN Instituts ist Past Dr (smo Tiilila,
erster Inder ZU vierten B i 38lProfessor für Dogmatik Helsinki; das

Amt des Exekutivsekretärs hat Seppo 81 u geweiht. Er empfing die
Weihe Von SCINECIN Vorgänger, dem drittenTeinonen übernommen, der außerdem

assistierender Sekretär eım Okumenischen Bischof Von Tranquebar, Johannes San-
degren Bischof Hanns Lihe (Deutschland)Rat von Finnland, Auslandssekretär beim

Informationsdienst der Kirche VO: Finnland Dr. Franklin Clark Frey Bischof
Torsten Ysander (Schweden) und Bischofund Sekretätr der Finnischen Gesellschaft

Das finnische Gudmund Schioler (Dänemark) assıstlertenfür Missionsforschung ist.
Ökumenische Institut wird CNS mıt dem bei der feierlichen Handauflegung und nah-

InNnen SgEMEIMNSAM die Übergabe des Bischofs-Okumenischen Rat der christlichen Kirchen
zusammenarbeiten und hat die Aufgabe, stabes den Neuen Bischof VO  — Es WarTr

CIn für die Geschichte der „Jluth„ökumenische Studienarbeit fördern und
das Anliegen der ökumenischen Bewegung Tamulenkirche bedeutungsvoller Tag. der

1n Anwesenheit vieler ausländischer GästedenGemeinden der Kirche von Finnland
durch ihr Jebendiges Beispiel ‚bekannt- festlich begangen wurde. In Botschaft
zumachen“. Dr. Manikam: „ Wir stehen heute .

Ein ökumenisches Sonderstu- der Schwelle einNner Ärta Die Zeit der
1UuUm für künfttige Theologen alten Missionsarbeit mi1t ihrer Abhängig-
wurde 1 In New Yorker Union keit Von en politischen, ökonomischen und
Theolosical] SEmMmINaLY, USA, kulturellen Maßstäben des Okzidents ist
eingeführt. Es dient der Schulung des theo- vorbei. iıne neue : Ära Steigt herauf nı der
logischenNachwuchses für den Dienst Forderung, daß die Kirche jedem: Lande
der Ökumene und sollwährend zwölftf MoO- Christus: und auch gleichzeitig 1111 Hei-
naten Lebens- und Arbeitsgemein- matboden - wurzeln muß.
schaft 25 Anwärter für das geistliche Amt n eue Skumenische eit-
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®  A
S3 chrift 1St ı88 Beirut, Libanon,- fran- schen KRates, Dr Visser Hooft; der Oku-

menische: Rat sehe durch diese Maßnahme_ zösischer Sprache unter dem Namen „Bul
letin d’orientations oecumeniques erschie- Bemühungen, Christen des Ostens und
Nen Sie dient dem Gedanken der 7zwischen- Westens zusammenzubringen, gefährdet nd

_ Kkirchlichen Verständigung und zählt Ortho- NMNUSSe miıt TN! Folgen für die gesamte
doxe, Protestanten und Katholiken Beziehungen zwischen den örthodoxen Völ-
ihren Mitarbeitern Von namhaften Katho- ern nd denen des Westens rechnen,
liken, dQie ersten eft des Bulletin diese britische‘ Maßnahme bestehen bliebe.
beigetragen haben, seIieN genannt der Ver- Dr. Visser Hooft betonte, daß der Oku-
storbene, ber je] zitlerte Pater Maydieu, 'menische Rat immer den Grundsatz des
Pater Dumont undPater Yves Congar _ Selbstbestimmungsrechtes der Völker WwIie

(alle Tel Dominikaner), Pater Mau- auch, den Beilegung Von Konflikten
HC Villain. Die ‘Herausgeber der nNEUEIN auf triedlichem Wege vertreten habe Die

„ Zeitschrift wollen „Apostel der Sökumeni- Kommission der Kirchen für Internationale
schen Arbeit überall dort SC1IH; W Vorur- Angelegenheiten habe 1954 den Zyprioten
teile herrschen, CIM bloßer Traditionalismus, das Recht und die Fähigkeit 7zuerkannt,

Ehrgeiz. Formalismus un Proselytismus, ihren künftigen Status selbst bestimmen.
und Selbstsucht bestimmter Kreise Blüte A glaube für die öffentliche Meinung in

‘'treiben“. Sie werden ihre Leser ”» vielen Kirchen sprechen“ ba Dr.
Auffassung der Wege. ZUr Einheit anleiten, Visser * Hooft, _„WENN ich vorschlage,. alle
die besser der Anschauung Christi- ent- Beteiligten sollten gebeten werden,

spricht, ZUur _ Rückkehr en Glaubens- Neuen Versuch machen, um fried-
quellen, echterer,; tieferer Bruderliebe“. liche Lösung‘ des Verfassungsproblems (Da

Eine Einladung zum Gespräch ber ‘Zypern: herbeizuführen.“
einen Zusammenschltuß der ‚Die Bildung A

amerikanischen FutheTanen beitsgemeinschaft der e u

hat die Vereinigte Lutherische Kirche päaischen Kirchen soll durch e1inNle

Amerika und. die Lutherische Augustana- für en Winter 956/57 vorgesehene Ta-
Kirche 2301 „alle amerikanischen lutherischen SUunzs festgelegt werden. Das beschlossen

Körperschaften“ ergehen lassen. Es wurden ‘kirchliche Beauftragte und Beobachter euTro0-

ınsgesamt lutherische Kirchen aufgefor- päischer Länder auf CINECTL. Zusammenkunft
dert, für die Gespräche Delegationen 1 Wuppertal. Auf der Aussicht. geNOM-

erneNnNenNn Als Datum für die Verhandlun- meneEuropa-Tagung sollen‘ Fragen der
gcnh wird November 1956 vorgeschlagen,. — Verkündigung I8 der gegenwartigen Welt:
Protestkundgebungen des Beitrags:der Kirchen für den Frieden

1eDeportierung: des Erzbi- und die Möglichkeit einNnes stärkeren theo-
schofs Makartios N CO AAy DEn logischen Austausches unte den Pa
trafen ın der Genter Zenträale des Okume- ischen Kirchen erörtert werden. Die Ar-
nischen Rates der christlichen Kirchen VvVon - beitsgemeinschaft soll im Rahmen:der
orthodoxen Kirchenführern 1in aller Welt mene Verbindung Mi1t bereits be-

1n. Dabei kam WAUE Ausdruck; daß der stehenden. zwischenkirchlichen Konventen
Hirte der zypriotischen . Christen‘bis ZU) und Bruderräten den europäischen Prote-
Osterfest wieder beiseiner Herde1n stantısmus und Beziehungen um Angli-

kanismus und ZUr orthodoxen Kirche an-SSCe., In einer persönlichen Stellungnahme
‚erklärte der Generalsekretär‘ des Okumeni- streben.
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eue 3 cher „Solange nan predigt, betet der christ-
iche Schriften verteilt,; ist 11a1l C111 Christ,

Hans Schomerus: Der unbefangene Christ, solange ' man Geschäfte _ macht der eine
1955Evang. Verlagswerk Stuttgart, Lokomotive fährt, ist Man ‚Welt‘ Kurzum,

185 S) brosch. Christentum besteht aus Reihe be-
Es wird: heute jel nach neuen Wegen der ußt und willentlich vollzogener Aktionen,.

Verkündigung vesucht Offenkundig sind nicht AUS der Durchtränkung des Wesens
mit Christus Glauben.“die Sonntagspredigt, die Evangelisationsrede Gegen eile

solche Isolierung .der frommen Sphäre,und die übliche Erbauungsliteratur nicht
mehr 189 derLage, die Fernstehenden SeIl die Scheidung der gehobenen Sonntags-
heranzukommen, die doch der Botschaft und der niederen Alltags-Welt wendet. sich
Grunde: ebenso bedürftig sind WIC alle übri- das Buch,; indem. ecs 112 Fülle einzelner

Aufsätze, aktuell, geistreich und wendig ge-gen So ist die Bemühung die rebhte
nd wirksame Methode einerallgemein schrieben, WIEeE modernen Zeitungs-'
als brennend wichtigerkannten Aufgabe schreiber ohl ansteht, Beispiele christlicher
geworden. ber 65 ogeht nicht NUr umm die Welt- und Lebensbetrachtung und gläubiger
Methodenfrage. Wasetwa.Bonhoefter bis Verwirklichung bietet. Dabei werden.keine
die etzten JTage SC1I11C6S5 Lebens umtrieb, Patentlösungen vorgetragen, 5 308 es

er ber „Verkündigung 1n religions- sich auch „dogmenfreies Christentum“
loser Umwelt“ nachsahn. und schrieb, ist die handelt „Weil der Glaube an Christus:
Grunderkenntnis, daß die evangelische Bot- keine . bloße Christusschwärmerei IST, SOMN-

schaft gerade auch un Äihres nhalts willen ern eın ruhiges Zutrauen ihm;
ganz andere Sprache und eın anderes hat eser Glaube auch e1INEeEHN klaren,

Verhalten erfordert,als vgemäß der eIr- sachlich Zu umschreibenden Inhalt, der mı1ıt
ihm unlöslich verbunden ist.‘ Diesen Inhaltschenden Tradition. gemeinhin gefordert

wird. In der oTm des’ Gespräches mit dem H\  U
dernen Menschen bezeugen, un!: dabeiHN  Die in dem Sammelband AT unbefan-

geNE Christ“ vereinigten Aufsätze und auf seine..Fragestellungen und auf die aktu-
Essays VO:  » Hans Schomerus‚sind 1111 Laufe ellen Vorkommnisse des Tages Bezug zu

der Jahre 12 der Wochenzeitschrift „Christ nehmen, 1St das Bemühen des gehaltvollen .
Buchesund Welt“ erschienen. In die Kategorien

christlicher Schriftstellerei lassen S1C sich Es gehört damit 1den Zusammenhang
aum einordnen. Sie sind weder Andachten der gleichgerichteten. Bestrebungen, die 1n

noch Predigten 1111 üblichen: Sinne und pas- den evangelischen Akademien, auf den
semn nicht 1ın die Maße des herkömmlichen evangelischen Kirchentagen und dem

Sie sind ber nochErbauungsschrifttums. mannigfaltigen Veranstaltungen evangeli-
jel weniger bloßes Feuilleton nd UNVeETI- scher Vortragsabende, evangelischer Wochen
bindliche Kulturbetrachtung.. Vielmehr stel- USW. 111 'Erscheinung Areten,; icht zufällig
len S1e eiNnen wertvollen Beitrag dem ist der Verfasser selbst als Studienleite
Versuch al;die eue Sprache für die der Badischen Akademie Herrenalb tätig

Wie Inan auch die .eine der die andere:die-Weitergabe der Christenbotschaft finden
und eben dadurch auf Weise der viel- SeT Erscheinungen..beprtai}eh_. mag auch:
fältigen Wirklichkeit des heutigen Lebens die Aufsätze „Der unbefangene Chr:  1s  6“
christlich begegnen. sind natürlich Wertund Bedeutung unfter-
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schiedlich zusammengenomMmMen ergeben Nur wird die Weltwende für die
Christenheit. nicht einlen. Faktum derS1eC erfreulichen Breitrag der Be-
Erinnerung. sondern der Erwartung. Erstmühung der Kirche eiNne CUuG' Sprache

und CINC auf den heutigen Menschen AUS- der Ablösung VoIl der „Faktizität der Heils-
gerichtete, dialogisch verfahrende Theo- tat  s Christi liegen „Tod und Auferste-
logie Die evangelische‘ Kirche1 Deutsch- „hung nicht hinter 115, sondern VOT 115

‚. Brst on 1er AUS oftenbart sich das gOtt-land eistet damit CINECIN Beitrag der elt-
weiten und 'gerade auch 38l Evanston je| iche Urgeschehen, welchem ott sich
verhandelten Besinnung auf rechte Evan- sSe1INeEN Gegner ®&  LA der 399300158 erneuten

Weltwenden bedrohlich wird;. ber eben ingelisation. TIThimme.
der Haltung der Erwartung jeweils über-‘Noth, GeO7Z, Christentum und Kommunis- windbar ist.

INUs der Weltwende.Evansg. Verlags- Von der beschriebenen Position D  UuSswerk Stuttgart, 1954, 320 5.. Leinwand
15 gelangt der Verfasser Kritik der

gegeNW.  artıge: Theologie WIE der säkularen
Die Aussagen des Buche® lassen sich. Kulturphilosophie, die umtassend und Vel-

folgenden Sätzen zusammenfassen: nichtend gedacht ist. Von ler Aus ent-
Wir sind eiNer „Weltwende begriften wickelt erstaunlich kurzen Skizze

. Diese Weltwende steht für die westliche die Position des Kommunismus OIl JUnNsSCh
Welt, eingeschlossen diechristlichen Kirchen; . Marx hbis den ; Liqéuis'tik}ariefgfi talins
unte dem Vorzeichen .CICS „Untergangs“ als der gegenwärtigen Position des Wider-
ur den Kommunismus: ist SIC Verheißung. - sachers.
Der entscheidende Gegensatz, bricht ZW1- 50 gerafft diese Darstellung 1St; 1äßt S1e

schen Christentum und Kommunismus auf; doch ohl bereits die folgenden kritischen
“ weil-. beide Mächte einen Bezug ZULC Welt- Aussagen ° Christus erscheint dem
wende haben. „Das Christentum leitet sich Schema sich wiederholender - Weltwenden

Von Weltwende eT; der Kommunis- nicht als der Herr Himmels und der Erden,
INUs strebt auf GCiINGWeltwende- hin.“ sondern als der mythologische Herr der

‚ Daraus: wird abgeleitet, daß e1M VONN ‘ Weltwenden; -der neben Jderoen mYysti-
Paulus her sich: verstehendes Christentum scher Transzendenz wohnt und sich ön da-

_ unfähig ist, en totenäGegenéa‚tz ZU) Kom- hernicht verleiblicht, sondern jeweilig
‘” munismus einen lebendigen VerWaäall- aktualisiert.
deln, weil Paulus das Evangelium die Wie Von dieser Position aus NUun_n frei-

Geschichte als die Sphäre des Untergangs lich CINEGr Verkühdig'un£g gelangen soll,
hineinführte Nur die Bezugnahme auf en welche die des 3} Restchristentums“ über-

‘Täufer, der außerhalb der Geschichte steht, windet und erneuert, bleibt unerkennbar.
der vorkirchlich und geradezu als Vergegen- Die Erwartung, es möchte etwas WIC

ständlichung TEeE1HNET Hoffnung lebt; VeErMas kumenische Besinnung entwickelt wer-
in der on ihm geforderten Metanoia, 1n en, die ihren Akzent on der Konfron-
der Haltung desrein auf die Hoffnung: ve- tatıon VO:  ; Christentum .un Kommunismus
stellten Jüngertums eln Menschenbild her erhält, muß enttäuscht werden, weil der

eptwické\ln‘ nd realisieren, welches den Mythos der Weltwenden : Okumene als
toten ‚ Gegensatz in einen. lebendigen Vel- Möglichkeit VOIl vörnherein ausschließt, Ja
wandelt. und damit die Überwindung des geradezu sprengen bemüht ist

ErichThier.Kommunismus einleitet.
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Godisni Duchovnata AkaArminjon, Le mouvement „ OECUMLENIAUC,
- Efforts faits POUI realiser-T’union le Kl NT Ochridski“ nnuaıre de

es Eglises chretiennes. V’Academi: de Theologie. ST1e
S ‘I.e>t"l—niell‘ettln'fc. Paris 1955, seh Z ffr d’Ochrida”, Band IL7Tahrg 118

51—19 488 S Band 111 (XXIX),Wenn der Verftasser betont,. daß diese
„ Jahrgang 1953—1954, 327 SofijaMaterie ler ZU. ersten Male 111 eiNer fran-

zösischen Veröffentlichung behandelt wurde; 1952 und 1954
triftt das 117 derLatvA Man muß freilich Die beiden vorliegenden BändedesJah

bedauerha daß dieAufgabe dieserWeise buches der Geistlichen .‚Akademie So
Das Büchlein - bietet“ C111gelöst wurde geben interessanten Einblick: das

kna15_pés'. 1 dieser. Kna‘p‚pl;eit‘j zugleich.irre- ssenschaftliche199e .Leben und die
führendes Bild: einer tief ; Chri- rbeit derwichtigsten.Ausbildun und
AAund in  TEr v‘éthggéme_inf_:'en\‚ aber‘ Forsch SStatfte der Orthodoxen
Grunde ;‚erfolglosen.. .Bemühungen - .die Bulg3nens RDas Verzeichnis der Institute. Verwirklichung der. Einheit der Kirche der Akademie Mnt neun Seminare, (fürbünde verschiedenster Art, der denomi:; “ Altes Testamen Neues TFestament,Kirchenationellen ;Weft‘büfide* und ließlich auch eschich Ethik, Dogmatik, Apologetider ökumenischen Bewegung 11121 engeren lturgı raktische The Kirchen-

5  inne DieDarstellung -er letzterenAnarl von denen dr. außer dem Direktor
/wenigsten. ıverlässig. Den negativen: Cha- noch einen enschaftlichen. . Assistentenrakter des Öan“zen kennzeichnen folgen Privatdozenten). haben Das VorlesungsSätze” des abschließenden Kapitels- eut- zeichnis '1äßt den Aufbau des theologi-f chetensDie Frage (nachder Reaktion- Studiums durch die 1ler
Kirchen) ann MLA. NUur die Reform deutlich erkenne Das erste Jahr fgéfiö‘r_ ‘tionskirchen beantworten. _ Ohne von’„‚den orwiegend..dem Studium der SprachenProtestanten sprechen, sich Vvon allem .. Griechisch, _ Russisch, Kirchen-Glauben losgesagt haben hre Religion stavisch, Deutsch, ‚Französisch)‘ SOWI1eder
nicht mehrausüben,. obwohl S1e sich noch Einleitung die Bibelund dieProtestanten nennen,; habeich schon an sophie ;: das zweite der Bibelexegese der_ deutet, daß cch zahlreiche ‚Protestanten allgemeinen‘ und:der‘SalaKirchegegen . die Bchei der‘' Kirchen' un

uner- _ geschichte, >der-‚Patrologie; ‘äa S dritte.de
meınen, s1e€ »Se1 unrealisierbar..

nscht. - Ethik. gmatikund Apologetik; dasV11  S wenıger zahlreich - sinddie
vorallem der raktischen Theologie undGläubigen und die Pastoren, die nicht die
dem Kir« enrechtGöttlichkeitJesu glauben und SI dem Öku

le den Bänden enthaltenen Abha \menischen Rat . nicht-anschließen könfién da,
.die / Voraussetzungdatür nach dessen ‚Ver umfassen das e Gebie der

fassung‘;leAnnahme Jesu q} Akademiegelehrten lo ischen Dis
und Heiland“ 1ist Hinzunehme muß Z linen und bulg ischen Theo

die ın Tebhafterdie entschiedenen, Protestante SC useinanders
ten, daß der Ökumenische‘ Rat bwohl -den Problemen der theöÖ
er sich entschieden.dagegen: wehrt ine logischen Arbeit.. auch des Westens ich

es enÜberkirche wird und den Preis zuletzt. Dettschlands. Vo
teres sind für uns. die Aufsätze, dieKonzessionen und Transaktionen. C1IME SC

Lehre entwickel 78 Jungste Vergangenheit di evCnH (1g



Lage und dieZukunftsperspektiven der bul- auf die ökumenische Bewegung hinweist.: In
gar‚i%dmn Kirche handeln. dem Brief der Synofle der bulgarischen

Ein Aufsatz des Kirchenhistorikers Sne- Kirche nach Moskau VO 30 1944 heißt
behandelt die „Beziehungen zwischen . AIn der Gegenwart,

den Orthodoxen Kirchen<  on Bulgarien und verschiedene andersgläubige
Konfessionen und KirchenRußland VOT- und nach der Verkündigung.

des Schismas VOIl 1870 Es wird gezeigt, nahe Gemeinschatt m ı1ıt un s

und untereinander suchen, 1Stmit welcher: Vorsicht und Zurückhaltung
sich die russische Kirche, die einerseits. den 5 uUunNnseTr Uunsch, mit allen orthodoxen
Kampfder Kirche des stammverwandten. Kirchen kirchlicher Gemeinschaft und

Bemerkens-bulgarischen Volkes Autokephalie: 1Ur Einheit des Gebets leben.“
gut verstand; ber andererseits die durch wert ist 1U}  - ber das Verhalten der TUSS1-

den Patriarchen on Konstantinopel 16 schen Kirche Der Patriarchatsverweser der
präsentierte Einheit der Weltorthodoxie heutige Patriarch) Alexij erklärte -s1 für

nicht verletzen. wollte, In dem Konflikt außerstande, in dieser Angelegenheit die
. zwischen dem Okumenischen: Patriarchat Initiative. ergreifen und forderte VOIl en

A und der bulgarischen Kircheverhalten hat— Bulgaren eben  e das, Was S16 noch 1n den
alInoffiziell. standen. At_1geh‘ö'rié‘e | der 'uUusSsS1- dreißiger. Jahren verweigert hatten:

schen Kirche mitsolchen der bulgarischen sich VOT allem die bulgarische Kirche selbst
Kirche kirchlicher Gemeinschaft: die mit kindlicher Ergebenheit das Okume-

nischePatriarchat wende mit. der Bitte, S1eussische Kirche half m1t Geld;, mit Aus-
Efld‚\fi1gsstipendign, mi1t Büchern, liturgischen .‚ MLOSC mütterlicher Liebe alle rüheren
Geräten u. aın eım Aufbau -der Kirche Fehler bedecken, den Streit und
Bulgariens. Aber gleichzeitig vermied die 111 Anerkennung der Lreue der bulgarischen
russische Kirche sorgfältig offizielle kte Kirche gegenüber dem Glauben und den
die VoOn Sofia der ÖI ; Koh‚s;anltihopel | Dogmen der Orthodoxie das auf ihr lasten-

Erst achals eiINe "Anerkennung der Autokephalie der de Schisma Von ihr nehmen”“
eiNnenNn solchen ; Schritt der. bulgarischenbulgarischen Kirche hätte gedeutet. werden

können. Einigungsversuche in en dreißiger Kirche könne die russische‘ Kirche beim
Jahren unseres Jahrhunderts scheiterten, Ökumenischen Patriarchen für die Erfüllung
weil die Bulgaren den ersten Punkt der Be- der Bitteder bulgarischen Kirche eintreten,
dingungen des Ökumenischen. Partriarchats un ZUmM. Schluß wird noch einmal. betont,

cht annehmen wollten, der darinbestand, daß die russische Kirche „sich fest die
aß die bulgarische Kirche den ersten heiligenKanones und die kirchlichen Ver-

Schritt fun und den Okumenischen Patriar- ordnungen hält und unveränderlich Achtung
chen um Wiederherstellung der kirchlichen bewahrt VOT em Ökumenischen Patriar-

inheit Äaitte‘ln sollte. Sobald un 1944 die chen; indem S1e ihm die Ehre des. Vorrangs
iehungenzwischen der Kirche Rußlands 111 der Kirche gibt”. Man sollte bei

un‚ derBulgariens . hergestellt wurden,; der Beurteilung des Verhältnisses. der Uus$S1-

wandtesich die letztere sofort Moskau schen Kirche N  ur .Weltorthodoxie und
mit der Bitte 111 Vermittlung Konstan- ÖOkumenischen Patriarchat .diese wichtige
tinopel, Beide Seiten empfanden, das Äußerung nicht übersehen.. Das Schisma
chisma eın Anachronismus geworden SC1., ist. bekanntlich am Z 1945 formal auf-

ehoben und die Autokephalie der bulgari-teressant ist, daß die bulgarische Kirche
Z Begründung ' dieser ihrer Ansicht auch schen Kirche von Konstantinopel anerkannt.
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Für die ökumenische- ‘'Arbeit Ol beson- ter solchen Sätzen stehen. ber
derem Interesse sind schließlich noch die Augenblick; dem auch die Kirchendes
Aufsätze on Prof. Cankov anKOwW, über Okumenischen Kates den Problemen der
die Einheit und Katholizität der Kirche „unterentwickelten“ Länder mi1t dem

Band Sie brauchen ler nıcht einzel- schen Wandel ihrer politischen, sozialen
en besprochen werden, da S1C NUTr der un wirtschaftlichen Struktur mit echt ©

bulgarische lext ZzwWeIieTr Kapitel SC1NCES eine Yanz eue Aufmerksamkeit schen-
deutscher Sprache vorliegenden nd bei uns ken beginnen, wird das Büchlein manchem
wohlbekannten Buches „Die Orthodoxe hochwillkommen: se1in.
Kirche des Ostens Okumenischer. Sicht“
(Zürich sind. Es ist unNns aber wertvoll Singet alle Lande! Burckhardthaus-Verlag,sehen, da die on Prof Cankov VeI- Gelnhausen 1955, Geh 1.25
tretene, den Fragen der ökumenischen Be-
wegung aufgeschlossen und mit Sympathie Das hübsche Heft 1st AaUus praktischer

Arbeit FEAVersuch, geistliches und ‘}

gegenüberstehende Richtung der orthodoxen
Theologie' auch In eine) solchen Jahrbuch

weltliches Liedgut mancher Völker mehr-
sprachig ' nach Art des „Cantate domino“

Ur Sprache und damit der kirchlich- ZUM Gebrauch der ökumenischen]ugenä ®theologischen Welt der bulgarischen Ortho- zusammenzustellen. Möchte es reichlich be-doxen KircheZUL Wirkung kommt. Be- \nutzt werden!sondere‘ Beachtüng verdient auch. ein Auft-
sSatz Cankovs (im Band) über dielr Ökumenische Profile. Gestalten der Einensachen“ und die Möglichkeiten der. Behebung
der schweren Krise, der sich das Mönch- Kirche 111 “aller Welt eft 4! VI/1

undVI/6 Je Seiten. Heimatdienst-tum des Berges Athos ZUTE Zeit befindet. _
Ludol{f Müller. verlag, Berlin. Je —3

Die Hefte der vielen willkomme-
Gustav AdolfGedat Europas Zukunft liegt nen Profile bringen knappe DarstellungenAfrika Steinkopf, Stuttgart.1954 des Sökumenischen Wirkens.on bbe Cou-

art. turlıer und Max 0Se: Metzger, <  on Visser .
Die Schrift enthält noch mehr mit glei- Hooft und Rajah Manikam SOoWwle von

cher Sicherheit vorgetragene Sätze von der Madeleine Barot, Jean Fraser und
Art des Titelsatzes, nd der Leser des es- Niles Unter »den Verfassern befinden: sich
selnd geschriebenen - Heftes hat Anlaß, die Freudenberg, Gerhard Brennecke. und
Fragezeichen mitzulesen, die unsichtbar hin- Friedtich Siegmund--Schultze.

Anschriften der Mitarbeiter:
Generalsekretätr. Dr. Visser / H_ooft; Genf. 17 Route de Malagnou Dr. theol
frid Estborn, Jönköping (Schweden). Pfarrer. Dr. Gäbler, ;N«iedel'ffijésä üb GöttingenFrancis. House; Genf, Route de Malagnou’ Ephorus-Dr Thimme, Soest. Westf.),

derThoemäkirche Pfarrer Dr. Erich Thier, Friedewald üb Betzdorf/Sieg Prof. Dr.
Dr Ludolf Müller, Kiel-Wellingdorf, Wehdenweg Dn
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HerausgegebenI Prof MartinSchlunk. und JIr TST ‚Quiring, ın Verb1ndifng
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Dazu -‚Diapositive, mehrfarbig, ‚Serie‘ 8

w Was. die rte. bietet: Die vergriffene erste We die Karte braucht: Das-WagnI1s un die
uflage dieser‘ Karte; dem Titel Schwierigkeit;CILC solche Karte herauszu-

Reli un Missionska der Erde SIN groß, und s5 ist S1I1C die ZUrT Zeit
erschien 1St. durch diese ‚ zwelite Aufla Karte: dieser Artın der gAINZCH

arte ZUrLLüberholt.: Die ‚__vo\r1i‚egén‘de Ingt Welt ebeSie wird gebrauch
unte chnelleren Unterrichtung _ ber ‘die eltneuest2n Zahlen undStatisti

wendung besserer graphisch tho Jigionen,. irchen und Missionen,
Der veränderten.Weltlage Rechnung A S%iffl'_‘eitüläge‚n > und Dozenten,- ZUm

vY7-4$C  A gen; indem“ ch ”der„'5äkula‘\ri MUus; Ü_n ternchtder‘ Jugen« 1n Kirche Schule‘und
Hausemassiert auftritt angedeutet:wurde Be- 1e hängt aus ‚vielen. S10NQ

sondere Berücksichtigung fandendie evan-. / Pfarrern undPredigern, M1SS10ONATIS  v

gelischen‘Missionen un die S-.1ınNrer "Ar- \ und 5‘I<Umei'{iéch interessierten und ;1n

1terwächsenen Jungen Kirchen. Dur be- denRäumender kirchlichen Werke und
die weltwe Gemeindesondere:farbige‘ Statistiken sind die hllft; den Sinn fü

. Christi unter'“allen IYölk'e\r;n vertiefengaben über einzelne wichtige Geb eit Junger
be»FEin Blick auf die Karte OTtTZKirchen verdeutlicht.: ’Das * relig

deutsame,_. den Maßstab_‚allerdings des erfreulichen Wachstum der Christen-  3  ;
‘ufi‘svgiqein‚b\arg / Land Inciien st Ver- heit;nur CIM knappes Drittel _der Welt
gr ßerung nochmals QeZECIE ‚und1erT.onhnte. | } Christen nd,und daß die Mission immer

noch“ auf. die differenzierte.Struktur näher. CHT /Anfang ihrer Arbeit steh
Di sefalzte‘Karte/ ermöglicht, 510auch aufgegan erden Der uisch-kathol he-

nteil der Weltmission 1st in inen  A be- ] und: Vorträgen mitzunehmen.
eutsamen Gebieten gekennzeichnet, eben Ü1eaufgezögene‘.Karte eignet sich beson-

der Anteil:der orthodoxen-Kirche ders Sut ur den Unterricht:
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un en
Thesen ZUT Sökumenischen Diskussion

Meinem lieben reunde Wilhelm Menn z O9 dankbaren Gedächtnis

Heinz-Dietrich Wendland

Das ‚Haben VO  e} dem hier reden IST, kann weder durch psycholo-
gischen noch durch philosophischen Begriff der Erfahrung iInterpretlier oder
begründet werden Im Zusammenhange der Sökumenischen Diskussion über die
theologische Bedeutung und Legitimität der christlichen Hoffnung‘) kann vielmehr
1Ur VO „Haben Sinne des Christusglaubens gesprochen werden, und dieses
„Haben oibt 1Ur Raume der Kirche als der Gemeinde derer, die MN,
indem S1C Il, und oylauben, indem S1€e Das Haben des Glaubens
mu®ß also theologisch innerhalb der theologischen Gesamtperspektive gesehen WeIl-

den, die für das christliche Denken dadurch entsteht, daß die Gottesherrschaft 111

die Welt kommt Alles „Haben der Gemeinde, des aubens, entsteht Aaus und
der Begegnung des Menschen miıt der kommenden Gottesherrschaft AUSs der
Verkündigung der Gottesherrschaft, we die Berufung der Sünder ZUum Reiche
Gottes ausspricht und ihre Umkehr ewirkt Nur Kairos der nahenden Gottes-
herrschaft werden Umkehr, Glauben und Nachfolge möglich und NUr von diesen
neutestamentlichen Grundbegriffen aus kann das „‚Haben VO:  } dem WIT heute
sprechen, richtig verstanden werden, nicht aber dürfen diese Grundbegrifte VoNn

eiNner mitgebrachten psychologischen oder philosophischen Theorie des Habens als
Art VonNn geist1ıgem oder religiösem „Besitz her interpretier werden

Das Haben selbst eschatologischen Charakter und kann NUur theologisch
ausgelegt werden Es 1ST also nicht möglich die christliche Existenz SOZUSASCH m1

1 Vorgetragen 1111 Deutschen Okumenischen Studienausschuß Heidelberg
29 1956

Aus der deutschen Diskussion tolgende Arbeiten genannt, die Thema
berühren: Kinder, Grundprobleme christ]. Eschatologie (Luthertum, 16), Berlin
1955 Joh Körner, Endgeschichtliche Parusieerwartung und Heilsgegenwart 1n

ihrer Bedeutung für 1Ne christ]. Eschatologie (Ev. Theol Jg 1954, Tf 3
Stählin Die Christushoffnung nd die gegenwärtige Welt (Ev. Luth Jg

1953, Nr. 2 19 ff.) C, Die Eschatologie der Reformation (Ev. Theol.
Jg 1954 334 f£.) H.-D Wendlan Die Kirche 1 der modernen Gesellschaft,

Hamburg 1956, 105 ff (mit Bezug auf die Evanston-Dokumente und die Sökumenische
Diskussion)
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Hilfe Addition VO  ; Haben und Hoftfen beschreiben Die Hoffnung 1ST

nicht eLtwas, Was anderweitig begründeten und schon als feste Größe
vorausgesetzten Haben hinzugefügt werden könnte oder müßte Daher 1St auch
der vielen Erwägungen über das Verhältnis VON Glaube und Hoffnung als
Hauptthese anzutreftfende Satz „Das VON ott Christus gewirkte Heil 1ST der
Grund uUunNnsSseTer Hofinung für den auf Röm und KOor (mit Recht)
Verwliesen ird die Hoffnung beruht auf ott als dem Geber des HI Geistes,
auf der Tatsache uUuNnseTer Rechtfertigung ur Christus ba NUr unter Bedin-
YUuNg richtig, daß dies heilschaffende Handeln Gottes Christus celhbst eschatolo-
gisch verstanden ird nämlich dem paulinischen Sinne, daß Christus die Aonen
wende und die Erfüllung der elt 1ST Gal vel 1.5) oder Sinne VOIN

Hebr daß ott den etzten Zeiten geredet habe durch den Sohn SO 15T

denn die nıt Christus beginnende Verwirklichung der eschatologischen Verheißun-
ScCcH Gottes der Grund unserer christlichen Hoffnung Yut WIEe der Grund unseres

christlichen Habens Das Haben ist eın „eschatologischer“ Vorgang; es ist NUr MOS-
lich unter der Voraussetzung, daß der Tag des Heils erschienen 1St und die Got-
tesherrschaft nahe herbeikommt. Christus selbst muß als geschichtliche Person und

SC1INeET geschichtlichen Sendung eschatologisch, als Wende der Weltzeiten; als
Ende des Gesetzes, als Anbruch der Heilszeit, als Abbruch der alten Welt, a1s
Aufhebung der elt des EStC nämlich des alten Menschen und als Schöpfer des
uen Menschen verstanden werden, und veschieht dies VO  e} den Synoptikern

durch das bis ur Prophetie der Apok Joh S50 1IST uch se1iNne Auf-
erstehung eln eschatologischer Akt in der Überwindung des Todes und der Sünde,
als der Anfang der kommenden Auferstehung der Toten (1 Kor 15 und
als die Eröftnung des eWISCH Lebens, nicht aber eın isoliertes Wunder oder Zauber-
kunststück das vVvon der umgebenden elt des Todes daran verhindert würde,
Folgen en Das „ich bin gekommen . . yn das x bin
und die Aussagen über das zukünftige Kommen des Menschensohnes reden VOoO  -

einem Geschehen, das als anzes eschatologisch verstehen 1St, nämlich
als Ende S Menschen und Welt, die ott nicht will Es ist darum auch
sinnlos, hier die praesent1a salutis SESCH die „Endgeschichte“ ausspielen zZzu wol-
len; als en S1IC;, nämlich als Kommen des Geistes, der SeiNerseIlits wieder NUur

das Angeld der Schöpfung 1ST, nicht Sanz und Sal selber „Endgeschichte
Ware, die alle Weltzeit eenden trachtet, eil Ja anders das Heil gar nicht das

und volle Heil nämlich NeUue Schöpfung, werden Christus celbst
1st die inheit VO  - Aorist, Präsens und Futurum des Heils der Gekommene (ge-
schichtliche Sendung-Kreuz-Auferstehung) 1ST der Gegenwärtige (Pneuma). und der
zukünftig Kommende. Hier 211Ss VOMnn anderen trennen wollen, hieße die rlöser-
bedeutung Christi Frage tellen Weil Christus aber.. diese Einheit der „Heils-
zeiten“ ist, kann das Hoffen NUur zugleich als Haben und das Haben 1Mmer

Nur zugleich als Hoftfen ausgelegt werden.



Nur Wenn WIT das Haben diesem Sinne eschatologisch verstehen, haben WITL

das Recht, den Begriff weiter entfalten, daß WITr ihn auf die Vom be-
zeugte Verwirklichung des Heils anwenden.

ann kanndas „Haben“ ausgesagt werden
VO: Glauben als dem Glauben Jesus Christus, den eschatologischen Bringer

des Heils, welcher Glaube selbst: Hoffnung Ist:;
VO Geiste. als dem Angeld und Anbruch der Heilsvollendung;
Vom „Nneuen eın  e Y nämlich der Schöpfung (2 Kor 5! 17 welche die

Kinder Gottes, die Gerechtfertigten, darstellen, indem sS1e zugleich die Miterben
des CeWISCH Lebens sind, Was Gegenwart und Zukunft des Heils zugleich bedeutet
(vgl Röm S, Gal Z

von dem Empfang der Taufe und desHerrenmahls, elche beide dem kom-
menden Gottesreiche und dem CeWISCH Leben Anteil verleihen, indem S1C uns mi1it
Christus vereinigen und Gliedern Se1NeESs Leibes machen,; diesem Sinne also
„eschatologische“  } Sakramente sind (daher auch weder bloße „Zeichen“ noch 95  d

gisch“ ‚wirkende Weihung. oder.. Speisung);
VO Evangelium oder dem „Wort VO Reich“ welches, indem verkündigt

wird, das Reich Gottes zugleich proklamiert und gegenwärtig macht.
1e5 alles sind Gaben un Mittel, miıit welchen ott durch Christus das escha-

tologische Heil erschafft, und insofern selbst ‚eschatologische Wirklichkeiten,
denen ;WITr die Kräfte der kommenden elt Gottes schmecken bekommen
(vgl Hebr 6, 5) Wir können sSIe weder Sinneder „realisierten Eschatologie“
(Ch. noch uch Sinne der Te1Nn futurischen Eschatologie verstehen, SONMN-

dern MUussen. sprechen VON dem pneumatischen: Geschehen der 81 €Fgı
N  UV. Il ‚gleichwohl heute und hier, nämlich dieser Weltzeit,
nicht erfüllten und noch1 nicht total reakisierten Eschata.

Das christliche „Haben“ des Glaubens und der Glaubenden oibt NUur [

al dieses_Geschehens, 1} Empfangendürfen, 11 Sinne des Seins Christus
und Christi uns, und zugleich, solange WIT noch weltzeitlich Gebundene sind,

dem terben des „alten“ Menschen. Im Kampfe zwischen Geist und Fleisch
oibt dies Haben TU für die Hoffenden, die der sehnsüchtigen, angespannten
Erwartung der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes leben; nach ihr seufzen und
darunter leiden, daß die miıt Christus 1n seinem Leibe Geeinten zugleich ferne
VO  3 Herrn wandeln (vgl Röm 8, 18 Kor 5‚6 ff“Das christliche Haben
ist emnach das Haben der Dimension der eschatologischen Existenz,
zeß des Vergsehens dieses Aions und des Sterbens des alten. Menschen, daß
WIT dieses Geschehen erleiden und dadurch aufgerieben werden,. ohne doch schon
auf das Gestorbensein und die totale Überwindung der Welt zurückblicken oder
uns iın höhere metaphysische Sphäre aus diesem Erleiden des es flüchten
Z können.
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ijeraus können nunmehr CINICE Folgerungen YVeZOSCNH werden, die der negatı-
Ven Abgrenzung dienen.

Wir können das Haben dieser eschatologischen Existenz der olaubenden Ge-
meinde ersten: nicht welthaft-empirisch oder welthaft - idea -
E verstehen,;. auch nicht welthaft - h i h: weder also als
ob WIT besondere kosmische, magische Kräfte esäßen und über diese verfügen
könnten 1111 Sinne von „Macht  C a oder als b WITFr durch metaphysisches Teilhaben

der unwandelbaren elt der Ideen 1Ne geistige Fxistenz ONNCNH, noch
dem Sinne, als die (3  uüter  * des Glaubens „habbar“ WIegeschichtliche Wirk-
lichkeiten;, Traditionen, vorgepräagte Lebens- und Denkweisen,; die ebenso erleb-
bar, ‚erfahrbar als auch geschichtlich nachweisbar Weder die kosmische
'Magie, noch die dee noch die Geschichte macht ‚Ooder begründet den Glauben,
die eschatologische Existenz, Was aber andererseits keineswegs aufhebt oder aus-

schließt, daß der Glaube selnerselts Erfahrungen schafft, Geschichte VO  } Menschen
und Gemeinschaften bildet und umbildet und sich selbst als Erkenntnis des Glau-
bens‘ Dogma und Theologie expliziert. 1es bedeutet also, daß das en der
eschatologischen Existenz keineswegs mit. dem Verhältnis des Nicht-habens zZzu

reiner, Jjenseitiger, uns entzogener TIranszendenz oleichgesetzt werden darf

. Dies oilt Wwen1g, daß sich der Glaube 111 „Wandel nach dem Geiste” auslegt
und realisiert, - der Heiligung, sich übt, daß WIT geschaften. SIN Christus-

Werken, daß WITL solchen wandeln sollen Eph 2’ 10) Ebendies Handeln
und Sich-Verhalten ist durch die eschatolagische Existenz ermöglicht, durch die
Freiheit, die Christus uns erworben hat, die Freiheit VO'  53 denVerderbensmächten
Sünde, Fleisch un Tod Das 1st 1ne verborgene Realität,; die sich doch zugleich

den Tag bringt, der Erweisung des Geistes und der al der Tötung der
fleischlichen, sterblichen Glieder, des alten Menschen (vgl Kol 3J Als
die, die für ott 1n Jesus Christus leben; können und sollen WIr Nsere Glieder

„Waften der Gerechtigkeit“ machen Röm 6, L1 Christusist also die Mög-
lichkeit Üala Existenz, 1 Handeln der Liebe, der Demut, der CN“
seıtigen Unterordnung, des Friedens, kurz, der TU des Geistes oder des Licht.  C  2!  S
(vgl Gal 5) 16 ft., Eph 5) 8—9, WIE überhaupt alle Paränesen,; besonders den
paulinischen und deuteropaulinischen Briefen, diese Grundtendenz aufweisen). Das
eschatologische „Haben“ oll388 Zusammenhange nıt diesen Aus-
führungen gemeınt SCe1N ist also nicht 1Ne unsichtbare. Geistigkeit,; sondern
offenbart sich 1 Werken, die adus dem Geiste und der Liebe geboren sind:;
es kann zweilitens nıe als eın religiöser Besitz oder Kapital verstanden werden:;:
ist die Bewegung des Handelns der Gemeinde, die aus dem Handeln Gottes ent-
steht, Yanz gewiß aber. das Geheimnis der „Neu Schöpfung“ Zur Vorausetzung

hat, die nicht einfach. das aufgelöst. werden kann, Was der heutige, einseit1ig
aktualistische, theologische Sprachgebrauch „Geschehen“ oder „Ereignis.: nennt



Es hängt miıt dem Gesagten ternerZ  N, daß das mM ysSst1ische oder
S Mißverständnis des Habens ausgeschlossen werden. muß Der

Glaube. ist nicht der Rückzug die zeitlose überweltliche Sphäre des Ewigen,.
des wahren Seins oder der Gottheit Paulus hat 1171 Kor den Kampf mI1t der
korinthischen (GInosis durchgekämpft, die durch das Rühmen ihres Pneumatiker-
Seins das Hoffen aufhebt. Sie wird sowohl durch die Verkündigung der göttlichen
Liebe (weil sS1e sich Nächsten: versündigt) WIeC der zukünftigen Gottesherrschaft
und Totenauferstehung zurückgewiesen &i K0i'\1 3 15); ihr „Haben“ wird
ironisiert als die 'HaltungVON Leuten, die MEINECIL, schon Gottesreiche voll-
ständigangelangt und die elende eidens-Existenz es Apostels diesem
en gegenübergestellt (1 Kor. 4! Q  $  &8  $ vgl meıine Auslegung Deutsch S

Aufl 1954 ‚ESs ist wichtig sehen; daß mıt der Verkündigung des Evange-
liums auf dem hellenistischen Boden schon die falsche Interpretation des Glaubens
als Haben der Erkenntnis, der mystischen Schau oder des Geist-Besitzes einsetzt.
Der Kampf miıt diesen 'Erscheinungen des fleischlichen Sich-Rühmens begleitet also
die Nn Geschichte‘ der Kirche se1lt ihren Anfängen. Später hat dies Haben die
Gestalt orthodoxer, beharrender Kirchlichkeit oder pietistischer Subjektivität oder
der so«’ Schwärmerei aNngeNOMUNECN, .aber GrundeA handelt es sich

um denselben alschen Grundsatz, die nicht-eschatologische Aus-
legung des Glaubens, des eins Christus oder um die Abspaltung des Hoffens
VO Haben, als ob nicht das Haben selbst die Struktur des Hoffens hätte
Dadurch entstehen die verschiedenen Formen der securitas,: die dann noch
psychologischen, moralischen, rechtlichen Sicherungsversuchen säkularisiert werden
können. Doch W 1 | E haben Christus NUr sofern uns „‚hat“ aun:! Sein
Christus ist 1 der Taufe eröffnet durch ihn Die Rechtfertigung A in den

STAatus der Kinder Gottes: alles Haben 1sSt Empfangen-haben, 1st! Gnade
(1l Kor. 4‚ 7) Was Yanz sicher nicht die Realität des u  N Seins auslöscht; denn

werden nicht bloß Berechtigungsscheine ausgeteilt, sondern die„kaine ktisis“
ird geschaften 5 Kor 51 17 Was Joh1n Bilde des „von oben her Gezeugt-
erdens“ „ausgedrückt hat.
Dies schließt sich daß endlich auch die falsche Form des N i ch C - Habens

ausgeschlossen werden muß, nämlich die s-p a tjudisch:- apokalypti-
ch C, die der einfachen Scheidung vonJetzt und ann esteht: Hier oibt es

keine Gegenwart der Sündenvergebung und Rechtfertigung, keinLeben in Chri-
STUS, keinen Aorist und kein Präsens des Heils; daher denn atıch dasHin- und Her-
gerissenwerden zwischen Heilshoffnung und Anstrengung der Werkgerechtigkeit
1m Spätjudentum. Daß Paulus: jenselts VO  } (JnOsis und Spätjudentum steht, drückt
C adurch aus, daß gleichzeitig die gx;os„t'isd14my5stisd1;" “und die apoka-
lyptische Sprache benutzt: Er spricht Kor 3, 18vgl4l VONN derpräsentischen
Verwandlung durch Schau 1die: doxa Christi und, den zeitgenössischen Duali  S  &

benutzend,; on der Hoffnung, die nicht aufdas Sichtbare, sondernauf da



Unsichtbare geht; denn €es Sichtbare 1st die zeitliche Sphäre. des Fieisches, alıf
das Man sich nicht verlassen darf (vgl Röm 8) 24—25; Kor 4, 18) Zugleich
richtet sich aber sSe1MN Blick auf die kommende Totenauferstehung, auf die Be-
hausung In Himmel, das zukünftige Verwandelt- oder Überkleidetwerden und
dergl mehr (1 Koör 15 Kor oft)

SO gilt Durch Hoffnung sind WITL Röm 8’ 24) der miı1ıt Barth
„Haben WIT keine Hoffnung, habenWITL auch keinen Glauben“ (KD 2) 366)
Wenn das Haben aber Hoffen 1st, überschreitet und zerbricht
das Hoffenauch das Haben, gewiß das Haben durch den noch ob-
waltenden, wenngleich vergehenden 102 der Sünde und des Todes begrenzt ist.

Die kommende Vollendung, das „teleion ) wird das Stückwerk abtun (1 Kor
13 Q  Ö erstaunlich hören [81°4 Prophetie und Gnosis gehören!
Sie werden vergehen Das alles 1St noch indirekte, spiegelweise Erkenntnis
Glauben 1St nicht Schauen (2 Kor 5 7) Das Hoffen aber richtet sich als Vel-

langendes Seufzen auf das Kommende, noch nicht Gesehene, auf das NeUC Leben
der Auferstehung; e$s 1st ausgereckt nach dem eschatologischen Telos, ob dies
wohl erlangen möchte (Phil 3 Diedoxa des. Herrn, die gegenwärtig ird
(so ist doch zugleich noch nicht gegenwärtig. Der Christ ebt noch Hleische;
wenngleich nicht mehr nach der Norm und unter der acht des Fleisches; ist

deswegen aufs glaubende Hoffen vestellt.
.Die Überschreitung des Habens durch das Hofrten kannn auch mıt der Kategorie

der zukünftigen h i des noch Verborgenen ausgedrückt werden (
Kol 3, ft.) Jedoch ist wohl bedenken, daß diese Aussage nicht isoliert Wel-

den darf Es handelt sich nicht darum, daß bloß eın SchleierWeggezOgeN werden
könnte VON dem, Was Wirklichkeit schon ganz da ist vielmehr, bedartf
des zukünftigen Weltgerichts und der Neuschöpfung, damit die Vo Gotteswirk-
lichkeit und Gottesherrschaft erreicht werden kann.:.‘(9)  ar die Christen. nMUussen

sich dem Gericht nach den Werken unterwerfen, und ihre: gegenwärtige Verwand-
lung ist nichts als Anbeginn und Angeld der zukünftigen. Die‚eschatologische
Offenbarung steht daher unfe: dem Zeichen derzweliten oder Schöp“
fung  “ des Himmels: und der Erde, 111 welchen Gottes Gerechtigkeit
wohnt;,und herrscht allen seinen.f kreaturen. Die Bilder VO „nheuen
‘'Namen“ oder‘ dem „NeUCN Lied“ der endzeitlichen. Gemeinde sollen denselben
Tatbestand ausdrücken (Apok. JohZ ff. ; Petr. 31 13 Kor E5; 23 Apok
Joh 2! 1 3) 5) 1€ Kategorie der Enthüllung genügt also ZUrTr Beschreibung
des wirklichen Verhältnisses zwischen . en und Hoften keineswegs; S1e muß
durch die anderen Bilder des korrigiert werden. Denn alles Haben 1st, WI1Ie

WIr sahen,. NUur der esd1%ttologijsd1e„ erste Durchbruch des Kommenden und Zukünf-
tıgen. Das Jjetz noch nicht Verwirklichte ist die entscheidende Gottestat der Zu-
kunft der „Sie8xChristi,; WIie ihn die Apok beschreibt, oder die totale Gottes-
herrschaft über den Kosmos aller Kreaturen.



- Diese. eschatologische Dialektik des ird durch 1€e€ heute‘ übliche Polemik
der Existentialisten die „Endgeschichte“ völlig zerstOrt,; und folgerichtiger-

kommen diese daher denn auch: bedrohliche ähe ZUT Gnosis. Denn 110e

praesent1a salutis, die nicht „dialektisch“. auf die Nicht-Präsenz‘ des Kom-
menden bezogen WarTe, oibt s nicht, auch nicht bei dem dafür als TON-
ZEeEUgECN angerufenen Ev Joh Negativ, ber ebenso notwendig, ist diese Form der

eschatologischen Dialektik“ Folgendem ausgedrückt: Die dämonischen Mächte
obzwar schon besiegt durch die Auferstehung des Herrn,;. INUusSsen noch AaUus allen
ihren Weltmacht-Festungen, AUS ihrem kosmischen Besitz gesturz werden Nur
Vvon der Präsenz des e1ls sprechen, heißt das Dämonische, das Reich des Anti-
christ entwirklichen, und 1STt darum auch 198088 1Ne NeUe Form der Schwärmerei,;
WIe paulinisch SIC sich gebärden mMag Wegen dieser notwendigen gerade für das
Heil der Gemeinde unumgänglich notwendigen _ Bezwingung der dämonischen
Mächte ist das Gehoffte und das Erwartende eu ! ‚„‚Kainös““ ird
durchgehend eschatologischen Sinne vebraucht, WO das Wort theologisch quali-
fiziert ist

Nunmehr 1st noch 1Ne andere‘ Dimension des Habens sichtbar Zzu machen, die
\d-auch schon Erscheinung 5T wenngleich ihre eigentliche Entfaltung 3

un!: Wirksamkeit sich TST dem SanzZeN von uns „Kirchengeschichte“ genannten
Prozeß zZeIScCN konnte.

Es veht hier u die h i Fa üUunNnseres Habens. Was WITL von

ott Geist und Glauben empfangen, empfangen WITL nämlich durch Wort und
Hand der Menschen. Die Predigt, das Bekenntnis, die Sakramente werden über-
iefert: S1e€ sind_iMer auch TIr Die Kirche ebt menschlichen,
irdischen Geschichte des Handelns, des Denkens, der Institutionen usf Auch sind
Verkündigung und Glaube begrenzt undartikuliert durch beérenzte geschichtliche
Situationen, durch die begrenzte Lebensdauer, Aufnahmefähigkeit, Sichtweite der
Menschen, die eben Christen der Welt, leische sind. So oibt denn icht

Verkündigungssprache, nicht Theologie, sondern {C: und eben
dies machen uns die verschiedenen Schichten und Epochen innerhalb des eutesta-
mentlichen Schritttums überaus eutlich. Das 1st in diesem Sinne selbst schon
Geschichte der Kirche der Welt,Zeitliche Kirche Die Kirche kann das Evange-
lium nicht anders als geschichtlich weitergeben, 1e ebt und steht
ihrem CIHCHCNH, geschichtlichen Herkommen Gestalt der Gottesdienstformen,

Gestalt der Kirchenordnungen, der jeweiligenSprache christlicher Frömmigkeit.
Wir alle haben als Glieder der 1 der eıt lebenden Kirche geschichtlichen
Standort der Kette der Zeugen. Wir können Begrenztheitkritisch erken-
Nen, ihn  1 der Demut des Glaubens und der Liebe und derHoffnung relativieren,
eın für die Kirche und ihre Dienerhöchst notwendiges, heilsames eschehen, aber
absagen können WIT dem veschichtlichen Standort. iın der Kette der traditio. nicht
Er bedeutet . auch keineswegs n uBegrenztheit und Relativität; 1st derOUrt



und die Zieit, die. uUuls GottZUSECWI1LIESCHhat,; und welcher die Glieder der
Kirche jeweils den Auftrag ZUTLC Verkündigung, :ZUur Austeilung der Sakramente,ZALE

Diakonie der Liebe USW. vollziehen haben Wir können nicht'außerhalb der
Zeit unseres .Menschseins Veräcündigen. Darum bejaht die Kirche ihr Leben und
ihren Auftrag‘ der Zeit, der jeweils auszurichten ist zeitliche Menschen Des-
gech sind für den Vollzug ihres Auftrages und für den Aufbau der Gemeinde
die geschichtlichen Situationen VO  e} Bedeutung. Sie vollzieht also ihren M1SSIONA-
rischen Arfgriff ;auf die Welt er solchen Situationen;sS1e hat einmal den
heidnischen. Polytheisten ‚ Oder. Mystiker' oder Philosophen VOT sich, das andere
Mal den nach-o hristlichen Mehnschen der radikalen Weltlichkeit, des Nihilismus,
des Kommunismus ust Sie dringt die elt der Gesellschaft miıt ihren verschie-
denartigen politischen Institutionen. und sozialen Gefügen 11l,; S1e entwickelt
er auch geschichtliche Formen des christlichen Ethos, der Lebensführung. -

So HE die KircheIn der Zeit auf der SJaNzeh Linie die h ı U ch
r n 11 das Christentum) eın vgl diesem'Begriff. TMe1 Buch

uDi€ . Kirche der modernen Gesellschaft“, Hamburge 1956, 91: ff.) Glaube,
Liebe und Hoffnung sind NUr. 1 der Geschichtlichkeit und Zeitlichkeit möglich.
Diese historische Christlichkeit 1st für die Kirche beides: Segen und Ge-
ahr enn S1e ist‚Bergung des Glaubens, Ruf zum Glauben, der von unNnseTren Vä-
ternher NS ist, zugleich aber. auch Versuchung: nämlich zum-£alschen
Haben 1 Sinne des Sich-Rühmens, das Paulus radikal bekämpft hatte, Z

Selbstbehauptung der Kirche ihrem jeweiligen Gewordensein, als Volks-
kirche oder als Konfessionskirche. Diese beiden:‘ Haltungen führen. 1LIHNIMNEL wieder
Z Rn Aufspaltung der Kirche,ZU geistlichen Hochmut und ur trage beharrenden
Kirchlichkeit, die das Evangelium m1t alten kirchlichen Gewohnheiten verwechselt.
In solcher - historischen Christlichkeit WITr zahllose Schemata, Überliefe-
TuNnsgen und Gewohnheiten, habenWIFL fast 2000 Jahre Christentum, was wirklich
auch die der Traditionen un:« dieGreisenhaftigkeit des Christentums be-
deutet. Die Geschichte der Kirche als historischer Christlichkeit ist iIimmer

Sterbensgeschichte; die Nanl 1Ur ‚ertragenkann, indem auch der Kircheen
über geltend macht: Das Alte ist vergangen, siehe, Neues: ist geworden!“

Das heißt, daß die Dialektik zwischen.dem Habender historischen Christlich-
keit und der christlichen Hoffnung sichtbar gemacht werden muß Zwei Negationen
sind. vorauszuschicken::

Verschlossen ist uns erstens die Flucht 1Ns nseits ‚oder Jenseits der Mystik
oder 1nNe„unsichtbare“ Kirche, eine geschichtslose Existenz „reinen“ Glau-
bens:;:
Z  ns die schwärmerische Flucht die N Zukunft und die Verurteilung

der geschichtlich lebenden Kirche als „Babel“ 1e scheinbare, totale Preisgabe‘des
geschichtlichen Habens.AInsolchem apokalyptischen Futurismus ist Selbstbetrug
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Man kannnnicht vorweggenommenen Eschaton existlieren; dieser Versuch geräat
zugleich denPerfektionismu und die Utopie‘hinein und vertällt wiederum
der paulinischen Kritik des Rühmens.

Also kann das Haben der Geschichte der Kirche der Zeit, das en der
Kirche als Tradition weder einfach übersprungen noch ausgelöscht werden..

In dieses Dilemma, dieses Leiden der Kirche sich selbst, Sinne der
historischen Christlichkeit, greift Nnun die un C111} und ze1g ihre
nente kritische und befreiende Wirkung

Die Hoffnung die Last der Geschichte Das will besagen: Wirtau-

sendtach christlich-erblich Belasteten sind berufen und begnadet, Menschen
Se1INn und werden, den Jängst gekommenen, historisch OI

denen Christus als den Kommenden begreifen. Unser rtückwärts gerichteter
Blick wird vorwarts gelenkt, dem Herrn „‚Sehet auf un erhebet eUTIc

Häupter, darum daß sich ure Erlösung naht  e Luk OT 281 Wir werden AaUuUs Be
sitzenden Nicht-Habenden, Wartenden und Hoffenden gemacht. Das hat
aber Kritik N unseren Traditionen N  ur ;olge Die eschatologische Blickwendung
muß kirchliche und theologische Konsequenzen haben Sie muß NeUer Erfassung- -

Eunseres’ Jetzt i11 dem Doppelsinne führen, daß der „ ag des Heils“ sSe1in Licht in

unsere veschichtliche Lage hier und heute sendet. Das aber bedeutet auch den
Willen ;ur'‚Abiös ungvomsterb e;’1’d"e\ri Christentum von leblosen, /
christlichen -Geschichtsformen, _die heute niemand mehr bewegen und beleben
können.

Als HHoftende WITL aber auch die Last uUuNseTeTr christlichen Geschichte,
wissend um die Freiheit von der Welt, die WIT durch Christus haben

der Vorfreude des Endes, der. geistlichen Freudigkeit und Gewißheit der (rJe-
meinde, der der Apostel zusagt: „Alles ist uer  e (1Kor 3) Z das Gegen-
wärtige und das Zukünftige 1st CUEI; weil ihr und wenn ihr Christus. angehört.
Diese Freiheit. und Vollmacht dem SaNzcCh Kosmos gegenüber muß uch gegenüber.
der Vergangenheit der Kirche der Welt gelten. Die Kirchengeschichte: 111 Qan-
zen kann nicht aus der endzeitlichen WEItSieLACON herausgenommen werden. Die
historische Christlichkeit kann die Hoffnung nicht aufheben, Gegenteil, S1:

verstärkt das Seufzen und Verlangen nach der endgültigen Befreiung ‘ und Er1S-
SUNg, nachder Reinigung durch das Ger'fcht Gottes, das auch die tausendfachen
Sünden der Kirche T der Zeit hinwegnimmt. Die historische Christlichkeit Vermas.
weder die Kraft der Auferstehung des Herrn auszuschalten,. noch SCe1INn zukünftiges .
Kommen verhindern.. Die Kirche bleibt die Kirche zwischen ÖOstern und
der Parusie, und dies äßt S1e leben, nämlich aus Christus leben, und wieder
nNeu auferstehen mitten unter dem Sterben un! Verwesen der historischen
Christlichkeit Sie bleibt derVerheißung SCeINeETr Gegenwart bei ihr alle Lage.
bis an der elt Ende (Mt 28,; 20)



Diese Gegenwart Christi macht die Vollmacht der Gemeinde :dUs, die Voll-
macht, Ja N 7A ihrer Geschichtlichkeit, ihrem Sein der Zeit, Nein
gch allen Formen pervertierter Christlichkeit, ' kämpfen. für NneUue Ge-
schichtsformen des Lebens AdUSs  . dem Glauben, obwohl S1E darum weiß, daß uch
diese einmal sterben werden. Doch andelt die Gemeinde der Zuversicht, daß
ihre CIHCNC reformatio fortgehen ird und muß, weil s1e den AÄAuferstandenen
ZU Herrn hat

Denn allen Krisen, allem notwendigen Sterben des Habens Sinne der
historischen Christlichkeit erhält der Auferstandene die Kirche i eschatologischen
„Jetzt  d des Heilstages (vgl Kor 2 In diesem Jetzt nyn sind Haben und
Hoffen vereint. Dieses. Jetzt ist das „Jetzt-schon“ des Aion, der Gegenwart
des Reiches Gottes Inmıtten des „Jetzt-noch“ des alten Aion, dieser Welt (vgl
dazu Gustav tählin, Art NnyMn Th 1V) Darum bedürfen WIT nicht
der sinnlosen Versuche ZUT Flucht ZUM Aussteigen Aaus der eit In diesem Jetzt
ist die Fülle des Geistes, ist. Freude undFriede (Röm 170
In diesem eschatologischen Jetzt ist das Ekinmal und kin- allemal 'der Chri-

stusgeschichte, sind. Kreuzund Auferstehung. gegenwärtig, Kraft des Geistes,
darum 1M Wort, der ‚Taute, 117 Herrenmahl Von hier AaUs ware derSta-
mentliche Sprachgebrauch des„echein Haben verstehen ‘ ‚Man kann Oott
oder den (Geist oder Glauben„haben“ Röm 87 9 ; Joh Z 23) oder den Parakle-
ten Er Joh D oder die Erlösung (Kol 1! 14) Der Begriff wird durch das
des Habens qualifiziert; dehnman kann auch eiNnenDämon, nen hbösen Geist
haben Grund des Habens Sinne des oläubigen Stehens der Heils-Gegenwart
ist 1LINMer Christus und SeiInNn Sieg. ber die elt

Gleichwohl bleibt bei derParadoxie der christlichen Existenz, daß dem Haben
das Nicht-haben als se1n Gegenüber zugeordnet Ist; denn Haben kann die

Gemeinde und der Christ. nur der Form des Zund dem Reich-
tum In den Gaben des Geistes korrespondiert die Ärmut, das Nichts-haben (vgl

Kor 41 6, DieseParadoxie gebiert die überwindende Hoffnung, :
der WIT „schon“ sind

Johannes macht andere Seite A solchem Haben eutlich durch I Rede
VO: I KB Ist die Ireue des Verharrens Christus, das Festhalten
der Seins-Gemeinschaft miıt ihm, WIe die Reben am Weinstock SIN!  &e  d: die 1Ur

Frucht bringen können 15, fi 3,vgl 6! 5 8’ 1) Dies Bleiben Christus hängt
s Pdaran, daß Christus den Seinigen bleibt. Dies-1ıst; WIie Bultmann mit Recht fest-

tellt, weder Ü RE mystisches Verhältnis Christus noch eın kirchlicher Konser-
Vatıvismus, aber 1st auch mehr als das Festhaltender Glaubensentscheidung, mehr
als die ewige Gültigkeit der göttlichenHeilstat für den Glaubenden: es ist die

. Weise des Seins’ L diesich freilich : den Akten der Glaubens-



Ireue und bewähren wird (vgl Bultmann. Das Johannesevangelium,
Seite 411 £.)

Abschließend wollen WIT N, da{(ß dieses „Sein  a zugleich ein „Sein-werden“
1STt Wir Sind „Jetzt  6. Gottes Kinder, ber 1st noch nicht erschienen,;, Was WIL

S<c111 werden das eın 1st ber zugleich das Geschehen, das ZAUET: eschatologischen
Vollendung führt und treihbt (vel Joh 2) Von der gegenwartıgen Rechtfterti-
SUNs geht ZUTL zukünftigen oder VON derVersöhnung durch das Kreuz ZUFr

endzeitlichen Erlösung Köm 5 9—10, 17—21; 8, 14—15 18 Wir können
also das Haben, das eın und das Bleiben 1Ur dem Sinne existentiell und ebenso
NUur dem Sinne sakramental oder pneumatisch auslegen, daß WIT futu-
rischen Sinne eschatologisch verstehen, wodurch WITFr dem Begrift der eschato-
logischen Gegenwart gelangen, die auf die Zukunft der eschatologischen Existenz

„teleion hin entworfen iSt So bleibt bei der klassischen Zusammenfassung
des Paulus Röm S, 2 7 daß „durch Hoftnung sind; 1St die N:
christliche Existenz ihrem Haben und eın als lebendige Hoffnung bezeich-
Nen; denn Gott hat uns „neugezeugt lebendigen Hoffnung durch die Auf-

Erbe, daerstehung Jesu Christi VO  } den JToten, unvergänglichen
1mM Himmel. für euch aufgehoben ist . 9 der etzten e1it offenbart.
werden“ (1 Petr

Von Qer pa ZUur inheit
Von esslie Newbigin”)

— Wenn diesen Vorlesungen irgendein lement 1St, das Zu  3 Autbau der Kirche
dienen kann, kann. 1Ur darin liegen, daß WITr entwickeln, Was dieser Erklä-
rung gesagt 1st: ;Ki£cheis'cda;Pilger‘volk Gottes. Es 1st unterwegs,
eilend den en der Erde, alle Menschen bitten: „Lasset euch versöhnen
mi1ıt tt  « und eilend Zu Ende der Zeit, ihren Herrn empfangen, der S1C ZUI

Einheit zusammenfügen wird:. Daher kann der Begriff Kirche 1IC und NImMMmMer In

statischen Formeln ausgedrückt werden, sondern - NUr Ausdrücken, die dar-
legen, S1Ie unterwegs 1st. Kirche kann =  Ur verstanden werden 111 Sicht,
welche zugleich missionarisch und eschatologisch ist, und 1Ur solcherSicht kann
der tote Punkt überwunden werden, dem unseTe Skumenische Aussprache‘ —
gelangt ist

Vorabdruck aus der Kürze etscheinenden Übersetzung se1iNeESs Buches The House-
hold of God Evang. Missionsverlag m.b.H Stuttgart.



Aber und dieses.ist lebenswichtig ird ine Lösung Seln, der Theorie
und Praxis unzertrennlich verbunden sind, nicht 111e solche, welche 1 theoreti-
"schen Sätzen allein befriedigend formuliert werden kann. Es oibt 1ne Art,; die
eschatologische Sicht auf unNnseren gegenwäartigen Verlegenheiten ausruhen 9aS-
SCNh, welche uns VO  , erBeunruhigung efreit und uns Selbst-

_ zufriedenheit erlaubt, uns miıit ihnen abzufinden,; weil. doch die eit kommt, 1
der S1C VonNn selbst verschwinden werden.. Das Ist adikal verkehrte Eschatologie.
Der Sinn dieses gegenwartıgen Zeitaltets, 7zwischen dem Leben des Herrn und

_ Seiner Wiederkunft;: 1st der, daß ihm die Mächte und Kräfte des kommenden
. Aeons AIn Werk sind, alle Menschen Christus’ ziehen. die 1r

es aufgibt, die 1EKirche sSeln, oder Wenn S1e missionierende Kirche
SCIN, dann widerspricht SIC ihrer CIHCIHCH Natur. AÄndererseits ist die 1r

nicht eintach definieren alsdas, Was S1IEe ist, als vielmehr durch das Ziel, auf
das hin SIC sich bewegt, die rait dessen,; der Jetz der Kirche AIl erk 1St. die
Macht des Heiligen Geistes, welcher 1st das Unterpfand des Erbes, das noch INMer

enthüllt werden muß Wenn INanl Sagt, daß der totfe Punkt, dem das Skume-
' nische Gespräch angelangt 1st, erst missionarischer und eschatologischer Sicht
berwunden werden kann, . 1st das 1Ur wahr, Wenn INan versteht; daß diese .
Sicht eiNnNnen CUcCIGehorsam bedeutet und CIM eues Ertülltsein durch den eili-
gcCh Geist. Solche Sicht1st Vom Arbeitseinsatz nicht trennen, und dieser Finsatz

imuß sich sowohl auf die MisSiönals auf die inheit ausrichten Jassen, denn beides
sind edigli Wel Seiten des Werkesdes Geistes.

WCI‘IITz  1r dem beistimmen, daß die Kirche auf Erden die sichtbare Körperschaft _
‘ derer Ist. welche ott die Nachfolge Seines Sohnes berufen hat, dann. erhebt _

sich die Frage: Wo kann diese Körperschaft gefunden werden? Wir WISSECNH, WIE

d. ersten‘ Pfingsttage SCWESCH 1sSt. Sie War 111 Jerusalem. Aber Ist S1e heute?
Durch we Zeichen oder Taten kann ıSS Gemeinde heute miıt Recht behaupten,
daß s1C die Kirche Gottes 1st? Wir stimmen alle darin überein,. daßdie Kirche

_ /geschaffen wird Gottes Erlösungswerk Jesu Christo, Seine Menschwer-
2 dUung,; eben, Tod,;Auferstehung, Himmelfahrt,.Sein Sitzen ZUurRechten des Vaters
und die Gabe des Geistes. Aber WIe werden WIT, die den spateren Geschlech- :

tern angehören, der Erlösung teilhaft? u f
Das ist die. Frage, mit der WIT es 1 etzten Grunde

Ztun haben
denke, daß darauf dreierlei‘ antworten ist Die ste AÄAntwort. ist kurz

A OLSANT diese: Wir werden Christo einverleibt dadurch, daßWIr das Evangelium
oren und olauben. Die zweilite: DaßWITr Ihm einverleibt werden durchdie sakra-
‚ mentale Teilnahme Leben der geschichtlich tortbestehenden Kirche Die dritte
‚endlich: Daß WIT ‚einverleibt werden dadurch, daßWITL den Heiligen Geist empfan-
gen und 1881 ihm bleiben.



Wenn jemand die drei Aussagen dieser einfachen formuliert hat, wird
sogleich eutlich, daß S1C weit davon entfernt sind, sich gegenseıit1g’ auszuschließen,
daß NUr sehr WENISC Christen die Wahrheit jeden Von ihnen bestrziten
den, und daß viele Möglichkeiten oibt, diesen Sätzen gerecht werden. Nichts-
destoweniger oylauben WITL, daß WITL besten Nser roblem herankommen
werden, WIT jede dieser Tel Thesen für sich betrachten.

Der klassische Protestantismus, 7zumal SEe1INeTr lutherischen Gestalt, mißt den
Sakramenten.1Ne hohe \Be{4d‘e111tung Aber der orößere Nachdruck liegt auf dem
Glauben, und der G]aube kommt AaUuUs dem Hören, eshalb nımmt die Kanzel 1Ne

Sonderstellung der kirchlichen Ausstattung ein br spricht. freilich auch VO  3

Heiligen Geist, ber tut das mi1it Zögern. Er ist allem Enthusiasmus abhold und
lehnt ab, der Forderung nach „geistlichen Erfahrungen“ Raum geben. Katho-
lische* Haltung hält die Predigt hohen Ehren und anerkennt die Notwendig-
eit. des Glaubens, aber sS1e. sieht das Zentrum religiösen Lebens her den
Sakramenten. als der Predigt. Sie anerkennt 1116 tatsächliche Einwirkung des
Heiligen Geistes ZUrTr Heiligung des Gläubigen, Jlegt aber das Gewicht dabei auf
die ununterbrochene, sakramentale Amtsordnung. der Kirche Der dritte Iypus,
für den es schwer fällt, «1Ne passende Bezeichnung- finden, anerkennt den Wert
VO  e Predigt und. Sakrament, beurteilt S1€e€ jedoch auf Grund erfahrener Auswir-
kungen und ist nicht interessiert Fragen der geschichtlichen Kontinuität.

Katholizismus WIie orthodoxer Protestantismus, tief.s1e voneinander verschie-
denseıin SCh, haben doch das eiıne SCHICIUNSAML, 'daß SIC besonderes Gewicht auf
die Werte legen, welche Christentum gegeben werden und unaufgebbar sind.
Für den Katholizismus ist das VOT allem die truktur der Kirche, tür den Protestan-
t1smus SC1INE ihm aufgetragene Botschaft Nun ist aber. unerläßlich, sich der br-
kenntnis nicht verschließen, daß dritten Strom christlicher Erkenntnis
gibt, welcher sich War vielen Punkten mit den erwähnten eNS.berührt, den-
noch besondere Art hat und ewahrt. Es ist darum das sehen,;
weil dieser Strom gegenwartıg eher außerhalb als innerhalb der Skumenischen
Bewegung seinen Lauf nımmt. Er hat damit ungenügenden Anteil dem
theologischen Gespräch gehabt, das .diese Bewegung immerhin- ermöglicht hat

Es se1l kurz und vorläufig gesagt, Was diese dritte Bewegung kennzeichnet. Es
ist die Überzeu gung, daß christliches Leben darin wurzelt, daß die Gegenwart und
Macht des Heiligen Geistes heute ertahren.wird, daß weder Reinheit der Lehre
noch Fehlerlosigkeit der Amtsnachfolge N ersetzen können; daß 11 bertrie-
bene Bewertung dieser unveränderlichen Elemente 111 Evangelium, worauf ortho-
doxer Katholizismus WIe Protestantismus. das Hauptgewicht legen,ar leicht und

Es ist deutlich, ich 1 diesem Bu: die Worte „Protestant“ und „Katholik” i
einem umfassenden Sinn verwende, In diebeiden Standpunkte kennzeichnen, die 111

der gegenwärtigen ökumenischen Diskussion ZUur Darstellung kommen, un daß das Wort
„katholisch“ Jler nicht W1e ın den Glaubensbekenntnissen gebraucht‘wird:
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oft tatsächlich Kirchengebilde führen können, welches Aher ıne
bloße. Schale 1St, welches wohl die Gestalt Kirche hat, nicht aber deren
en Wenn WIT die Frage beantworten sollen „Wo ist die Kirche?“, ussen WIT

UV'! fragen, lst der Heilige Geist als m1ıt acht gegenwärtig erkennbar? Die
dieser Bewegung christlichen Glaubens und. Lebens Gehörigen stellen sowohl

dem orthodoxen Protestanten WI1Iie dem Katholiken oleicherweise dieFrage, welche
George Fox Margaret Fell gerichtet hat „Was hat jemand mi1t der Schritt
Lun, wenn nicht dem (Greist kommt, der S1C hervorgebracht hat? Ihr sagt
Christus Sagt das, die Apostel N  J aber Wads kannst denn du sagen?” Diese
Worte jene rühere und grimm1gere rage I kenne Jesus; ich kenne
Paulus, aber Wer bist denn du?

vebe daß nicht leicht den Vertretern dieser Richtung vgemeıin-
samen Namen veben, un möchte sich daraus ergeben, CeINC besondere.Dar-
stellung derselben rechtfertige sich nicht Andererseits aber, Wenn S1C schon nıit
Katholizismus WI1e mi1t Protestantismus vielem übereinstimmt. ist ihre Be-
sonderheit datin ersichtlich, daßS1C bald mit dem Katholizismus den Prote-
stantısmus, bald umgekehrt m1t dem etzten den ersten übereinstimmt. Ein
sprechendes Beispie] für das zweite ist die Art, WIeC Wichtigkeitder S1'  cht-
baren Ordnung, dem Autbau der Kirche 7zuerkannt ird. Als Beispiel für Jeß sel1

Verwıesen auf den Nachdruck; miıt dem das Lebenausdem Geiste als erfahrene
und erlebte irklichkeit bezeichnet wird, welche geradezu 1Ne seinsmäßige Ver-
wandlung d  es Gläubigen einschließt. Da ich Besseres nicht Zur Hand habe, schlage
ich VOT, diesen Iypus christlichen aubens und Lebens als „pfingstlich“ be-
zeichnen.
Aus dem Gesagten erhellt, daß ich VO  e} der Notwendigkeit überzeugt bin, den

katholisch-protestantischen Dualismus, der das SÖkumenische Gespräch bisher g„
kennzeichne hat, der Kritik und Erweiterung von dem „pfingstlichen Gesichts-
punkt“ aUus zZu unterwerfen; das Gespräch müßte SOm1 dreipolig werden. Natür-
lich IsSt VOdiesem G‘e(5ichts{aiuikf sesehen der katholisch-protestantische Dualismus
falsch Das Wesen dieses Dilemmas liegt; kurz gesagt, darin, daß der Kirche;
WIe WITr sie kennen, Rotschalt und Leben auseinandergehalten werden und sich
die Frage erhebt: welches ist grundlegend?: Diese Scheidung ist sich schon
un In UunNnserem. Herrn Christus ist davon nichts sichtbar. Er selbst 1 die
Botschaft, denn Er ist das Fleisch gewordene Wort. In Ihm ist: Wort und af,
Botschaft und Leben 118s Als Er Seine Apostel die Welt sandte, sprach Er
„Wie Mich Mein Vater sandte, also sende. Ich euch Sie sollten die Weiterführung
Seines eISCHNCHN erlösenden Auftrages, Seine Repräsentanten: 11 tieten Sinn des
hebräischen „Schaliach“ seıln, indem SIC der elt gegenüber Seine Vollmacht
heilen und vergeben besitzen und ausüben sollten. Das ist der Kern katho-
lischerÜberzeugung, daß die Kirche wesentlich Fortführung des Christo gegebenen

; Äuf_trag65 der Welt ist. Aber der Herr hat Seinen. Aposteln auch gesagt „Ihr



solltMeine Zeugen Se1N. “ Darin liegt die unautfthebbare Bedeutung des Protestfan-
t1SmMUuS. Wenn schon die Kirche die Mission Christi tortsetzen soll, sind ihr
„Sein un „Botschaft“ nicht ein und dasselbe: Es genügt nicht, dafß S1e auf sich
hinweisend erklärt: ler ist der Leib des Christus: Sie muß von sich WeL aufden
WEeISECI, der allein Richter und Heiland 1sSt; beides, IN der Kirche z  TE der Welt

Unddoch 1st die Kirche nicht der Zeuge, der auf Christus verwelst. Sie ist

‚ zugleich der Leib des Christus. Sie ist nicht bloß der Botschafter, derVO gött-
lichen Erlösungswerk Bericht oibt, SIC ist. selbst die Trägerin der vergebenden
Gnade Gottes. Sie ist selbst Jrägerin VoNn Gottes erlösender Gnade, selbst eın

Teil der Heilsgeschichte, welche das Gewicht ihrer Botschaft ausmacht..
Wir haben bereits gesehen, welche Entstellung unvermeidlich wird, Wenn WIT

das 1Ne dieser beiden Elemente das aandere ausspielen wollen, indem WIT

1  »3  hm den absoluten Vorrang VOTdem anderen zusprechen. Einerseits wird die
Kirche verstanden als Trägerin apostolischen Zeugnisses: die Lehre ist,
da ist die Kirche. Das Endergebnis Ist, daß INa S1C definiert W1e orthodoxen
Luthertum Worten. der Zustimmung bestimmten,formulierten Lehren. Auf
der andern Seite wird S1C gesehen als Fortsetzung des Apostolates: die „aDO-
stolische Sukzession“ 1st, da 1st die Kirche Das Endergebnis 1St, daß INan die

Kirche versteht als Körperschaft, welche sich selbst durch gesetzliche Mittel
Leben erhält; die S gü1tig“ sind, Wwel S1e die Stellvertreter des abwesenden Herrn
sind. In beiden Fällen wird die Kirche 11€e Größe, welche Tein natürliche

Kategorien und‘Begriffe gefaßt werden ann Natürlich IMNa gegebenenfalls
Meinungsverschiedenheiten geben, aber 111 Grundsatz kann die Frage, ob InNnan die

FEinheit und Reinheit der Lehre vgewahrt habe oder ob die Kontinuität der Amts-_
nachfolge gewahrt worden SCL, VO  e} irgendeiner Gerichtsinstänz nach sewöhnlichen.
Rechtsgrundsätzen beantwortet werden. Die Frage: Wo ist die Kirche? kann auf.

TUnNn! dieser Voraussetzungen gelöst werden, ogleichviel, ob der Heilige Geist
anwesend 1St oder nicht, ohne Bezugnahme auf Jenec Unterscheidung der Geister,

die des Heiligen Geistes besondere Gabe ist. Der Apostel tellte den Anhängern
Apollos die j 50 Y Frage: „Habt ihr, als ihr oläubig wurdet, denHeiligen Geist eMP-
fangen?“ und rhielt ıne eindeutige Antwort. Seine modernen Nachfolger sind
geneigter fragen: „Glaubt ihr CNAaAU, Was WITL lehren?“ oder „Sind die Hände,
welche euch aufgelegt. wurden, uUuNse Wenn die AÄntwort befriedigend

ausfällt. ist Man bereit, 1E versichern, daß S1e en Heiligen Geist empfingen,
auch Weli1ln S1e VO  ; ıhm nichts WI1SSECIL:Es liegt 1E Nelt zwischen diesen

— beidenHaltungen.
Die inheit der Kirche kann daher nicht einfach darin gesucht werden, daß der

. Gegensatz katholisch—protestantischüberwunden wird, WIECWIrTr ihn vereinfachend
tormulierten. Es oibt noch. e1iNe dritte Haltung, welche beide gleicherweiseZ Vel-

KeS5sCcCH geneigt waren Als der auferstandene Herr der Kirche ihr die apostolische
Mission übertrug und S1C bevollmächtigte, Seine Mission fortzusetzen; Jag der
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eigentlicheKern MN Handlung der Verleihung des Heiligen Geistes. „Friede
S C1 mn1ıt euch! Gleichwie der Vater. Mich gesandt hat,; sende ich euch Und
alg Er das gesagt hatte; hauchte S1C und sprach:. Nehmet hin den Heiligen
Geist. Welchen ihr die Sünden vergebet, denen sind SIC vergeben, welchen ihr 561e

behaltet; denen sind. S1IC behalten“ Joh —2 Als die mi1it dem Heiligen
(Greist Gesalbten sind-: S1€e Iräger Seines:Auftrages, und nicht anders.. In Nn der-
selben Weise ist der Auftrag, _Seine Zeugen 11, untrennbar ; den Empfang
des Heiligen Geistes gebunden: „Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes CeMP-
fangen und Meine Zeugen Se1in Apg 11 Tatsächlich ISt. WIie WITLr bereits g —_
sehen haben, der Heilige Geist selbst der erste und maßgebende Zeuge, und 1st
ediglich Gegenwart i den Jüngern, welche ihnen ermöglicht, Wahrheit
Seine Zeugen selin.

Alles Denken u  &4  ber die Kirche muß Ihm sSc1iNenAnfang nehmen, dem 21n
und Botschaft 105 sind. Fleisch gewordenen Wort Das 1st für das eın der
Kirche für maßgebend. Auch der Kirche müßte Botschaft und eın alle-
zeit ein und dasselbe SC11N Doch weil die Sünde S1C voneinander geschieden hat;
kann niemals SCHUSCNH, dem Nenoder dem andern festzuhalten. Die Kirche
müßte aufs engste sich beiden. halten. Sie kann doch nicht die zentrale ahr-
heit, 'Sch de Katholizismus; Se1 des Protestantismus, preisgeben. Aber wenn
WIT dem schon zustımmen, - Ist e1in drittes Lebenswichtiges: nicht gesagt. Es ist
tatsächlich das Wesentliche: ungesagt, denn die Kirche lebtnicht davon, daß S1C

der ihr aufgetragenen Botschaft treu. bleihbt oder daß SI der Gemeinschaft mi1ıt
denAposteln esteht. Sie ebt aus den Lebenskräften des Göttlichen Geistes.Durch
den Heiligen Geist ward das Wort Fleisch aUuUs der Jungfrau Maria. Es ist ebenfalls
durch den Heiligen Geist, daß Nun Neuen Leib bekam, den NUur der
Heilige Geist uUunNns einpflanzen kann. Es geschieht daher NUr durch die Lebensmacht
desselben Heiligen’Geistes, daß WITFr der apostolischen‘ Amtsnachfolgebleiben
oder das Zeugnis VO  - Seiner Gnadeablegen können. Alles, Was ohne Ihn
unternommen wird, 1st' verkehrt, bloße ale, wohl die Gestalt der Kirche dar-
stellend, ohne ihr Leben leben Wir MUssen der Tatsache-11S Auge sehen, daß

dergleichen geben kann: daß 1Ne Körperschaft alle außeren Kennzeichen einer

Kirche tragen und die Lehre der Kirche verkündigen kann, und doch ist S1€e€

tot Andererseits verleiht derselbe Heilige‘ Geist Se:  ın CISCNECS Leben Körperschaf-
ten, ı88l Maße und bestimmter Art un Weise die Fülle dessen
abgeht, Was die wahre Ordnung und Botschaft der Kirche ausmacht. Wenn 1U  z aber
solches geschieht, daß WIT offenkundigen Zeichen der Gegenwart des Heiligen
Geistes gegenüberstehen, dann ürten WIFTr NUr, WIe die Apostel aten. das
erkennen. „Wıir müssen dann schweigen und ott die Ehre geben“ (Apg 18i
vglAB 129 Hier ‚gibt kein Entlaufen, kein Gerede VO  e „Entgegenkommen, Zu
dem WIT nicht verpflichtet‘ sind“, als könnten ‘WITr die Gegenwart des Heiligen
Geistes durchaus bejahen, daneben aber volle christliche: Gemeinschaft ablehnen —



als .HSCIE Kirchenordnungen wichtiger als Gottes Ordnungen. Wo „Gott
keinen Unterschied machte  6 Apg 9) da haben WITLrnicht das Recht, Unter-
schiede machen. Die ott bestätigt hat, dürfen W IT nicht verwerfen, ohne.Ihn

entehren:
1€ moderne, Skumenische Bewegung War bis Jjetz hauptsächlich Ort der Be

SCENUNS der katholischen und protestantischen Ausprägungen. christlichen Glaubens -
und Lebens. Was WIT die pfingstliche Gestalt Sgenannt haben, 1st weithin qaußer
etracht geblieben. Wir sprachen schon die Überzeugung .US, daß deren Beitrag‘
unentbehrlich ıst, WeNlln die Sökumenische Bewegung ihre Frucht bringen soll Daß
dieser Beitrag ausblieb —- WenNnn auch VO  a} völligen Abwesenheit dieser Kreise .
nicht gesprochen werden darf —dafür NUussen sich die Kirchen, die i der Bewegung
stehen, schon Tadel gefallen lassen. Sie wen1g gewillt, der radi-
kalen Kritik ihres Lebens standzuhalten, der S1IC sich hätten aussefzen mussen. :
Sie oft zufrieden, Wenn INa SC aUuUs ihrem.VeErSANSCHNECN. .Ruhm leben ließ,
und Zu sehr Hause dieser Welt
Aber muß offen gesagt werden, daß ine schwere‘ Verantwortung auf der

andern Seite liegt. Die Jahrzehnte, welche Zeugen des Aufstiegs der Skumenischen
Bewegung gewesen sind, mußten ebenso erleben, daß 111e Unzahl vVon Gruppen
entstand, die sich als die ausschließlichen Besitzer des Heiligen Geistes ausgaben
und sich darum VO  e ihren Mitchristen absonderten. Die Zunahme wahrer Liebe
7zwischen den sroßen Konfessionen; welche denKern der Christenheit bilden,
and. ihr Gegenstück- der Zunahme boshaften und heftigen. Fehde VO  5

Lieblosigkeit den Flankenbewegungen. Die Propaganda dieser UOrganisationen
gegE die ökumenische Bewegung: ist vieltfach gekennzeichnet durch 1Ne derart
aufdringliche Selbstgerechtigkeit und völlige Verleugnung aller christlichen Liebe,

Nan Versuchung gerat, allen diesen ! verzweifeln. Aber WITL dürfen dieser
} Versuchung nichtnachgeben, weilWIT innerhalb dieser selben Kreise echte Beweise

der:-Gegenwart des Heiligen (Jeistes findenund obendrein solche Bezeugungen der
Wahrheit, OV! die erkömmlich als Protestanten der Katholiken Bezeichneten
noch lernen haben Wir zugeben, daß WITr Oöhne sS1e nicht ZU Ziel
kommen können. Wir daher diesen Brüdern die ‘Zusicherpng geben, daß
WITL willig sind, von ihnen lernen ın der Gemeinschaft der Skumenischen Be-
WESUNG., Gleichzeitig aber müssen WITL ihnen die Werte bezeugen,welche der Hei-
ligeelist uns ogelehrt hat Wir MuUussen S1€e bitten, die offenbaren Beweise VOoO  an der
Tätigkeit des Heiligen Geistes innerhalb der ökumenischen Bewegung beachten
un: anzuerkennen, insbesondere das Wachstum der Liebe da, S1Ee ehedem
beinahe völlig fehlte. Wir INUusSssen ihnen gen, daß SIG, wenn S1e miıt unNns das
Sökumenische Gespräch eintreten, keiner Weise irgendeine ihrer Sondetrüberzeu-
gungen preisgeben MUuUsSssSsen, vielmehr lediglich uns als Mit-Christen anerkennen
sollten, welche mit ihnen Anteil haben demselben Geist auch
iırren sollten Wir MUSSsSeN S1Ie ersuchen. bedenken, ob S1e€ nicht den

en



Heilige’n Geist, den S1e sich haben sündigen gerade damit, daß SC alle Ge-
meinschaft mi1t uns VO  4 sich WEeIlIsSen, und b nicht die Ireue den, der ihr
und auch Herr IS unbedingt erfordere, daß WIT Einigkeit unter u1ls CI —

streben.
Gleichzeitig aber IMussen willig SC1IH lernen. In den jungsten katholisch-

_ protestantischen Gesprächen, welche Punkt angekommen Sein

scheinen, Ist des öfteren ausgesprochen worden, 1Ur eln Verständnis der
Lehre VO Heiligen (Jeist könne den Weg vorwarts frei machen. Aber die Er-
leuchtung, deren bedarf, ird sich niemals als Ergebnis Tein akademischen,
theologischen Gespräches einstellen. Ist undenkbar,; daß die großen Kirchen Vo  3

katholischem und protestantischem Iypus die Demut aufbringen, Jene Erleuchtung
empfangen, indem sS1e Gemeinschaft: treten miıt den Brüdern des „pfingst-

lichen“ Iypus allen Ss<e1INeN Spielarten? Bis Jjetzt haben S1C kaum irgendwelche
christliche Gemeinschaft. Die Kluftwelche diese Kreise VO  ; der Sökumenischen

Bewegung i%berha‘upt scheidet;, ist das Kennzei  en für die Fehler von en und
on drüben, und vielleicht wird eln entschlossener Versuch, diese Kluft Zı über-
brücken, die erste Bedingung A0 welterem Vorankommen SsSe1H

‚Wenn Grundgedanke richtig 1st, haben WITLr die Kirche verstehen
11 der Perspektive echten. ch N, darauf WIT warten Glaube und
Hoffnung, als die noch ; verwickelt sind diese. sündhafte Welt und NUL

VO  } Gottes Erbarmen leben Wenn WIT dieser. Weise e1n wirkliches Ende
nehmen, wird das heißen, daß die Dimension der elit 1Ne Wirklichkeit-iNNeI-

halb des Lebens der Kirche Ist und daß WITL VO  5 Kirche nicht NUur erfragen
H1USSECN, Was s1e SCIH, sondern Was dUus ihr werde.Wenn WITr uns annehmen sollen,
WIEeE WIT sind, heißt das noch‚Jange nicht, daß WITL UuNs SC1MH lassen sollen, WIe

WITr sind. Es ist vielmehr. der Beginn Entwicklung gegenseıltiger Zurecht-
WEISUNG, der WITr uns einander Liebe die Wahrheit gCNH, Was freilich
Jange unmöglich wird, als WIT einander nicht als Brüder anerkennen. Wenn

nämlich Kirche NUr aus Seinem Erbarmen lebt, kann S1e 1Ur leben, Seinen
— Willen tun, und Er hat uns venügend Erkenntnis Seines Willens geschenkt.
Er ill daß WI1T Seine Zeugen sein. sollen bis die außersten Enden der Erde das
Evangelium verkündigen und die machtvollen Werke Seines Reiches tun, daß WIr

die Völker taufen und die Menschen die ine Bruderschaft bringen, deren sicht-
barer Mittelpunkt das Sakrament 1St, IN dem WIFr Seines Auferstehungslebens teil-

haftt sind und Seinen Tod verkündigen,. bis daß Er kommt Es oibt keine Körper-
schaft Von Christen,welche nicht dieser oder Nn Weise VON diesem Seinem
Willen abgewichen ware. Wir haben allzulang {n Kraft vergeudet en-
seıtiger Anklage und Selbstverteidigung, auf Grund von dem, Was die Kirchen
n nd Es ist gewiß. der elit für uns, daß WITL einander bußfertiger Bereit-
schatt begegnen, anzuerkennen und zuzugeben, daß WIT alle haben ftehlen lassen
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dem, WasKirche Se1in müßte. Auf. Grund dessen, Was WIT kann niemand
VO uUunNns behaupten das besitzen, Was ZUuU S der Kirche unerläßlich‘ ist
i Das ist 1n Wahrheit unsere Lage. Es IMas 110e elt I8 unseTrer ökumenischen
Bewegung gegeben haben, da wurde als allen genehme Losung vorgeschlagen:
„Alle haben .  y und alle sollen praämliert werden. Es ist Wahrheit das.
genaue Gegenteil, daß WIT zugestehen INUussen „Sie sind alle abgewichen undsind
alle untauglich geworden.” Unser Treffpunkt ird nicht der Ort SCINMN, WIT

Gemütlichkeit erklären: Laßt das Vergangene begraben sein! Er kann nichts
anderes Se1in als die Bußbank allein der Herr Christus uUunls begegnet der Ort,

dem <  358 WI1SSECI, da{fß WIT Sünder VOT ott sind. Nichts VO  e dem  -  - W3as die
Kirche t; vermäag uns Sicherheit‘ geben. Der Grund uUuNseTeTr Sicherheit ; ist
allein das Erbarmen Christi, der Seine 1r beruft, daß S1Ie Seine olorreiche
Braut SG ohne Flecken und Runzeln oder dergleichen. Keiner VO  — uns hat
Standort außer diesem Nen, den dieses Erbarmens. Das Zeichen unserer Berufung
wird bestimmt darin liegen, daß WIT vorwaärts blicken un vorwarts eilen;: das
wird 1Nne Art Antwort auf die Gnade Gottes SC1IIL, der die Toten erweckt und
den Dingen, die nicht sind, ruft, daßS1e; e11 Entschluß, mi1t allem Richten
darüber, WasWIT sind; ein Ende machen und dafür einander erbauen 1

Glaube; Hoffnung und J1eDe, WOZU Er uns beruten hat

Okumenifche Jugendarbeit Bayern
Von Else Müller

Referat bei der Skumenis  en Arbeitstagung Heilsbronn 1956

Bei der Rückschau auf die Entwicklung der Sökumenischen Bewegung unter den
Gliedern der bayerischen Jungen. Gemeinde wird das Staunen oroß, WI1Ie da QUS

kleinen, unscheinbaren un! oft recht prıivaten nfängen etwas gewachsen ist, das
mehr un mehr Nsere N Jugendarbeit pPragel  S beginnt.

Als uns 47— 194 VO  e’ der Jugendabteilung des Okumenischen Rates der
Kirchen: e1in amerikanischer .Fraternal Fieldworker“ geschickt wurde, Nn WIrLr

ankbar, daß hier e1n Amerikaner kam, um Zzu lernen, Un n1d'lt; W1e viele, um

lehren. Er nahm vielen Veranstaltungen teil: aber der Boden War noch nicht
bereit genug: daß daraus etIwWw. Neues bis die Jugendkreise hineindrang.
Das geschaherst, aIs 1950 der zweite Fieldworker, Pfarrer William Graftam; auf

Anraten Gentfs i Oberammergau TH6 ÖOkumenische Mittelstelle einrichtete. Es War

wirklich ein sehr bescheidener Anfang, als WITL da 1111 Keller-Gemeinderaum der



dortigen evangelischen 1r dieMöglichkeit schuftfen, daß sich Christen der Vel-

schiedensten Länder: und Denominationen. über Tasse Tee spaten Abend
noch austauschen konnten. Wir hätten:niemals gedacht, daß dieses Angebot SIO-
ßen Anklang finden würde Eine oroße Landkarte mit JTeinen Stecknadeln zeigte

EFnde dieser drei Monate, daß Christen Aaus mindestens verschiedenen Ländern
dagewesen 3, und das kleine bescheidene Gästebuch m1it seinen fast 3000 Na-

men heute. noch eln n Zeugnis Von diesen Begegnungen. Das aber, W ds

‚eigentlich echter Begegnung un echtem - Gespräch veschah, äßt sichnicht
Aufsatz darstellen. Es brachen viele Fragen auf, die der SaNzZeCnh Christen-

heitA den Nägeln brennen, und die sehr oft die 1Ne Frage einmündeten:
„Wie können.: WIL einander helfen, daß das Zeugnis VO  — dem lebendigen. und SC1IH
Reich auch heute noch bauenden Jesus Christus weiter Land und uch

"die anderen Länder dringt?“. Dabei merkten WIL Sar oft. WI1Iie schwer ist, den
anderen SC1INEr Grundhaltung verstehen.

Nach anderthalb Monatenkam i mehr der Wunsch nach eiNlem gemeinsamen
ökumenischen Gottesdienst anstelle der SONS allabendlichen kurzen Gottesdienste
auf, die nach prachen und Konfessionen gehalten. worden Wir

haben ihn erfüllen. versucht, und 110e Aüstralierin faßte das, W as SI

/ erlebte: 1 den Satz zusammen „‚Im Passionsspiel rlebte ich Karfreitag, — 1111

Gottesdienst ÖOstern,; daß Christus wirklich auferstanden 1St, un jetz hier
bei euch erlebe ich Pfingsten“

Viele der Besucher baten Ende ihres dreitägigen. Aufenthaltes, WILEmöchten
‚diesen Austäusch doch weitergehen lassen. Und kam A daß WIT. den Mut faßten,

Jahr darauf einıge dieser NEUSCWONNCHNECN Freunde unNns einzuladen. Seitdem
geht der Austausch weiter, un die Kartei miıt den Namenderer, die schon ' einmal
bei uns oder Uunls sicheingeladen haben, wächst VO  ’ Jahr Jahr

Inzwischen hat sich eın Programm verschiedener Unternehmungen entwickelt, das
1Nunauch nach der Rückkehr VO  oPfarrer Graftam.nach denUSA weitergeht. Urgani-
satorisch Ä  wird diese Arbeit VOo Evangelischen Jugendwerk i Bayern etragen, aber

„ SaNZ praktisch SPUTCI WITr mehr und mehr, daß hier e1in Kreis VONN etwa 100 Jungen
Leuteno  Uus den verschiedensten Lebenskreisen und Berufen herangewachsen ist, der

sichfür das Weiterwachsen des Skumenischen Gedankens verantwortlich weiß.. Es
1st das eln Kreis VON 18—-30jährigen JUHNSCHMenschen beiderlei Geschlechts, der
diese Verantwortung ganz bewußt i den Gemeinden leben versucht.

enn hier ist CIM Yanz wesentlicher unkt, der uns sehr In Herzen liegt, daß
nämlichnicht ıne Schar VON Genießern heranwächst, die sich 1Ur noch dem TelzZ-

vollen Beisammensein verschiedensprachiger Gruppen erfreuen können, sondern
daß WIr der Begegnung nıt anderen Völkern und Glaubenshaltungen lernen, uns

selbst klarer sehen und mehr und mehr die Verantwortung für dieKirche
zu der auch NserTre oft recht kleine und ärmliche Gemeinde gehört, tragen
N. K



_ Dazu dienen die alljährlichen Studienreisen VO  a 10245 Pfarrern. un Jugend-
Jeitern AaUus uUuNnseIen Reihen englischen un neuerdings auch schwedischen Ge-
meinden. In 14tagıgem esu: sucht die Gruppe die besonderen Fragen dieser
anderen Gemeinden kennenzulernen, und hat sich gezeligt, daß dabei DOSIt1V wıe
negatıv manche Bereicherung für die CIYCILC CGemeinde erwachsen ist Die Reise
wird VO  n den Teilnehmern finanziert, während der Aufenthalt me1l1stens,
dank der oroßzügigen Gastfreiheit England un chweden. frei 1STt

In der Pfingstzeit veranstalten WIT dann jedes Jahr umgekehrt CIHGE Studienreise
durch Bayern. In diesem Jahr wollen sechsten Mal etiwa 15 Mitarbeiter aus

Britannien, Schweden, USA, den Niederlanden uUuSsSWw uns kommen. Wir wandern
den Wel Wochen Vvon Dorfgemeinde. Kleinstadt, dann

Großstadt. Der Höhepunkt ist jedesmal die Teilnahme dem Pfingsttreffen des
Bayerischen Aädchenwerkes auf der Burg Werntels und der Mitarbeiterwoche

Eibach bzw. auf dem Hesselberg der Woche nach Pfingsten. Hierbei erleben ‘
viele unNnseTer JUNSCIL Glieder. etwas VO  e} dem Wunder der Oekumene, daß der

iGedanke iImmer tieter 1: Land dringt.
Solche Gruppenwachsen jedesmal feinen Lebensgemeinschaft ZUSaAMMECI,

und 1st erstaunlich, wieviel Kontakte 1VO  = daher zwischen den einzelnen Gemein-
den auch der verschiedenen änder untereinander erwachsen S1N.  08 Manchmal erfährt.
man ganz zufällig VO  } Austausch, der auf diese Weise Yanz „privat“ aber

doch mit dem Ziel des vertieften ökumenischen Verstehens stattfindet. icht zuletzt
tammen Von daher auch 110e große. Zahl VON vermittelten Haushaltstellen, bei
denen ewußte Christen Christen vehen.
Aber die stärkste Breitenwirkung: seht doöch Von den „Oekumenischen Frei-

zeiten“ aus, Nserem Versprechen gemäß haben WIL wirklich 1951 manche
Freunde aus dem Atıcland Bibelfreizeiten bei uns eingeladen. Denn gerade die
Frage der „Bibelarbeit“ als „Gespräch um den Glauben“ War wieder zwischen

unseren Oberammergauer Gästen un unNls aufgebrochen. Und kamen viele,
daß WITL ZW el Freizeiten miıt JC BL ZO Menschen (halb Uus Bayern, halb aus dem

Ausland) halten konnten. Immer War auch der Osten vertreten

Diese Freizeiten: seitdem sind jedes Jahr Wel weıtere SCWESCH stehen
Stets untere1iNlem Thema, das die Bibelarbeiten, Reterate U.I‘ICI Gespräche inhaltlich
bestimmt, „Dona nobis pacem'* oder Was ist den Menschen?“ Kor
5‚ 17), „Christus die Hoffnung der Welt oder „Das Gebet In diesem Jahr
WIT': wahrscheinlich eln Missionsthema werden. Auf diese Weise 1STt das Wesent-
liche des geme1iInsamen Lebens nicht mehr das „internationale“ Element, sondern
vielmehr dieNS gem  men Fragen ıunserer christlichen Existenz. Und ist wirk-
ich erstaunlich, &. WIe kurzer e1lt dasbunte Gemisch onJungenMenschenkindern
meistens „bei der Sch“ ist reilich freuen WITLr uns besonders, Nach-
richten VOoONn da und dort zeigen, daß SIEe begriffen haben, daß „Oekumene nicht eın
Abenteuer, sondern. AufgabeIStr.. Es sind wirklich: seltene Fälle daß WIL



erfahren, WIeC auf diese Weise jemand ZU „Oekumeniak“geworden, dafß ihm
CILCNC Gemeinde eın geworden ist. Uun! für die Mitarbeit ihrVel-

dorben wurde.
Schon 1952 wurdeLL Gruppe derJungen Gemeinde AaUus Bayern 60) durch eCIHE

. Gegeneinladung nach Ost-London AT 5  ehr lebendige kleine- Gemeinde. des
_ -Slumgebiets den East ndia-Docks gerufen. Wie hat uns da die N: Art
. beschämt, mi1t der die JUNSCH Menschen dort missionarisch i ihre oft verzweifelt
unchristliche Umwelt hinein wirken versuchen! Selten haben WITL solche Unter-

schiede unserer theologischen Haltung gespurt, und doch waren WI1TL

"mancher. „dogmatischen Unzulänglichkeit“ die uns unseres Luthertums TST
recht rtoh werden ließ, davon erschüttert, WI1e Jahm Christsein Vergleich

dem:‘1St, das uns dort begegnete. Der Abschluß dieser.Freizeit Wal eln Gemeinde-
abend der wiedererbauten, ZUVOr VO deutschen Bomben zerstorten Kirche,
der WIL alle etwas VO  [n dem Wunder :‘der Vergebung über alle nationalen und
‚sonst1gen Grenzen hinweg bjegrifffn_ haben

Und diese Erfahrung verdichtete sich noch stärker; als WITr den Beic’len Jahren
"darauf_mıit niederländischer Jugend Holland Ogl Freizeit T  hielten Keiner der
beiden Gruppen 1st der Weg zueinander leicht geworden, und War zeitweise
ein sehr hartes Ringen miteinander üund umeinander. Aber auchm1itden Nieder-
ändern wächst die Verbindung weiter, und C oibt keine ökumenische Studienreise. .

‚oder Freizeit, bei der dies Land icht auch vertreten ware Dabei ist für manche
die Reise nach Bayern schwer, ngen  ca  : dochviele böse Erinnerungen 28 dem Namen
der kleinen bayerischen Stadt au Und doch gerade I  9 der etzten
Jahr bei unlsWar „Irgendwo-muß jJa die VergebungEwerden“

Seit drei Jahren ist -  a 1ne ganz NeUEC sehr starke Verbindung‘ miıt Schweden
gewachsen, die schon ÜNC Schar' JUNSger chwedischer. ChristenZ uns herüberzog
und viele VOo  } unsnach Schwedenbrachte. Hier 1st keine Feindschaft überbrücken,
und doch ist uns deutlicher geworden, daßWITr den Ruf VO  } dort „Haltet

. Verbindung mit uns !‘ nicht überhören ürfen enn unter der Jungen schwedischen
. Generation wacht eın starkes Wissen auf 1  hre Verantwortung für die
Kirche ür ihre Kirche, VO:  e} der S1C wieder‘ als VON „erstarrten‘ und

schlafenden Kirche sprechen. Esist ohl kein Zutall daß das Zeichen der Jugend _
drüben das oleiche Symbol rag WIe das unsrige:as Kreuz über der Weltkugel,
freilich etwas anderen‘‘Anordnung.

Auf der etzten Freizeit drüben i Ekeliden wurde CS QaANz klar, daß WITL auf beiden
Seiten voneinander lernen können: Sie vielleicht VONn unserer orößeren Aktivität und

manchen Hilfsmitteln der Freizeitgestaltung WI1e Laienspiele USW., WIFL aber VOoN

_ ihnen mı1t ihrer orößeren Gabe ZUr Stille Vor Oott un AaUus ihrem neuen inneren'
Verhältnis zum Abendmahl: Sö bereitet sich eben wieder 1ne N Zahl unserer

Jungen Menschen darauf VOT, der Jugend drüben auf ihrem „Riksmöte“ Falun Zzu

begegnen; wohin S1C uns eingeladen haben
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Fragen WIT, Was diesen sechs Jahren aus all diesen Bemühungen Erkenntnis
und Willen erwachsen 1St; ist e1N Stück von dem, Was unNs bei den Winter-
wochenendzurüstungen für die Skumenische Arbeit der Jungen Gemeinde
unserem Land bewegt:

Daß WIT das oroße Sökumenis  e Erleben für NSserTre Gemeinden ruchtbar.
machen, daß auch daheim „Öökumenisch“ gehandelt wird, und Nan den
andern se1liNer Haltung achten lernt
97 gehört; daß INan sich u  .  ber CISCHEC Haltung klar wird und tellung _
ezieht. (Also J0l das Gegenteil VO  > Verschwommenheit.)
Dieser Weg klaren Bewußtsein der Verantwortung für die

EISCILC Kirche WI1Ie für die Kirchen der Welt, für s 111 Kirche“*
Von daher sollen ue Wege gesucht und gefunden werden, die SCeMECINSAMECN
brennenden Fragen der Welt anzugreifen, diesem Jahr „Unsere Mis-

sionsaufgabe“
Aber schließlich, und das ist das Größte und Jetz schon Spürbarste, erfahren.
WIT etwas VO der acht des Gebetes, mi1t der sich atuch 1Ne Junge Gemeinde, ‘

al ihrer Schwachheit und Unzulänglichkeit, miteinander un: füreinander
einsetzen kann und will Wie stark diese Kraft unter den {i{wa ausend
dieser.Arbeit erfaßten iJUNSCH Menschen wirkt, dürfen WIr wieder voller
Staunen hier unteruns und oft auch VO  e) Land Land erfahren. Und dies
wächst, da lohnt sich mancher Mißerfolge, an denen natürlich auch
nicht fehlt, diese Arbeit un bringt® oroße Freude

Das Gelpräach ifchen QOen Konfelfionen
na  a der MethoDde ÖPS Offenen Syfitems

Anmerkungen- Z Thomas Sartory; OSB, „Die ökumenische Bewegung und die
Einheit der Kirche“

Von Kurt Schmidt- Clausen
dJeder Beitrag Gespräch zwischen Rom und der Okumene verdient uUuNserIese

Aufmerksamkeit: Al mehr dann, WenNnn das Bemühen offenkundig auf Ver-
stehen gerichtet ist WIEeE bei vorliegender. Arbeit Der Vertasser hat sich redlich.
gemüht, Brücken des Verstehens bauen, indem den Gliedern Se1liNer Kirche
das Wesen der Sökumenischen Bewegung und umgekehrt den Lesern aus dem.
Skumenischen Lager den Standpunktder römisch-katholischen Kirche den Fra-

Kyrios Verlag, Meitingen 1955 232 art D Hln
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gch der Kircheneinigung erhellen versucht Indessen veht ihm keineswegs
1Ur umn 1Ne Beschreibung der jeweiligen Positionen beider Gesprächspartner; viel-
mehr sucht m1t deutlich erkennbaren NDNeTen Beteiligung nach
Wegen, um dem Gespräch 7zwischen Rom und der Okumene weiterzukommen.
Das Oordert Dank, gerade heutzutage.

. Bereits der Einleitung, die SICh vorwiegend miı1ıt methodischen Fragen. befaßt,
ird konstatiert, da der Hauptfehler der bisherigen Kontroverstheologie auf
methodischem Gebiet suchen NR Viele Religionsgespräche endeten bislang m1t

'dem Ergebnis, daß jeder der beiden Partner: sich cselbst bestätigt fühlte und INan

hernach „als Frucht die Unterscheidungslehren besser kannte“ (S 10)
Der erf sieht: die Ursache ijerfür darin, daß sowohl der olemik WIe der
Trenik die einzelnen Difterenzfragen isoliert betrachtet wurden; manorlıentlerte
sich wesentlichen d der für gehaltenen Lehrmeinung des Gegners und
tormulierte die CISCHNEC Auffassung allzu sehr Vom Gegensatz eben dieser Einzel-

MeECINUNG her Man übersah ber allzu oft, daß dieser Lehrpunkt,den INan da gerade
abhandelte, bestimmten notwendigen Platz Gesamtzusammenhang S  mr
wohl des CISCHNECNMN WIie auch des gegnerischen Systems besaß und sich MOt1LV-

analytisch gesprochen auf e 111 diesen Systemen jeweils zugrundeliegendes theo-
Jogisches Zentralmotiv zurückführen ieß

Dies meıint der Verfasser mi1t Recht Wenn teststellt, daß „die
Unterscheidungslehren VO  z geheimen Hintergrund sind  c S 14)
un: daß S1C daher „niemals isoliert voneinander betrachtet werden dürten“ ib.)

'‘Diese Hintergründigkeit oilt untersuchen; „die materialen Einzel-
heiten“ sind daraufhin durchfors  en, „ Was ihnen als forma zugrundeliegt
S 15) „Dieses Formale, das eigentlich Trennende zwischen den Konfessionen,.

‚eerhellen, dazu soll die vorliegende Arbeit dienen“ ib.) SO vorzugehen, heißt
aber zugleich, daß INa das CIYCNHNE System‘ „offen“ hält für die Fragen von der
anderen Seite, daß iIinan bei aller getrosten Gewißheit, selber der einen Kirche

uhd damit ın der Fülle der Verheißungen Christi leben, doch zugleich sich
durch die bloßeExistenz e1iNer anderen „Kirche“ daran läßt, WI1e

man als Mensch dem entspricht, Was ott für uns bereithält. Die Methöode des
„offenen Systems” ist also gyleichsam erwachsen aus der Erkenntnis, welch eıne

Fülle Zusammenhang die Kirche Gottes darstellt, und WIie uns Men-
schen oft gegeben ist, durch UNseTIe Existenz. dieser Fülle für andere
glaubwürdigen Weise gerecht werden.

-Bedeutsam- an diesen Ausführungen scheint VOr allem SC1MH,;. W1e der Ver-
fasser bemüht ist, olaubhaft eutlich machen, daß sich nicht einfach
unbrüderlichen Hochmuüt andelt; WEeNn om sich der Mitarbeit ökumenischen
Gremien verschließt:;die angeführten und vom Vertasser kommentierten Quellen
zeigen 1 Gegenteil,WI1ie sehr Man auch dort beginnt, das eigene menschliche Ver-
sagen SPUFFCI, das den Spaltungen und ihrer. Aufrechterhaltung beigetragen



hat. Ja, InNnanzei1g sich willens, Christi willen ‚V  S den getrennten Brüdern
‚ Jernen, wWenn INnNan ihre Glaubensgemeinschaften au  n theologischen Gründen auch
nicht als anerkennen kann. In der Wahrheit keine Kompromisse ZU

schließen auch nicht der inheit willen und gyleichwohl nicht aufzuhören,
den Bruder TINSCN: das sind Erkenntnisse, WIe 51 uNs auch der Okumene

immer wichtiger geworden sind. Man ird daher solchen Standpunkt
nächst einmal 7B respektieren haben;: denn nNnur Wenn Inan auch dem Partner
billigt, daß Nau erns nhımmt WIe WIT selber, äßt sich 11 redlichas

Gespräch tühren
Von h  ler Aaus gesehen hat es schon Gewicht, WeNnn der ert. die ökumeni-

schen Glaubensgespräch der nichtrömischen Kirchen ‚ EITUNSCHEN theologischen,
insbesondere ekklesiologischen Erkenntnisse für die römisch-katholische Ekklesio-
Jogie als „wichtig“ bezeichnet S 15) Daß diese davonNUr befruchtet werden

. kann, hoffen WITr mit dieser Arbeit beweisen“ (Gb.) In diesem Tun wollen die
” römisch-katholischen: Gesprächspartner nicht als „beati possidentes“ auf die g‚-:
trennten Brüder horchen, sondern vielmehr „ 10 Bewußtsein ‚möglichen
Partialität UNseTes gelebten Glaubens, ewußtsein der noch nicht
erreichten Vollständigkeit der Glaubensschau und Glaubensauslegung der Kirche
1B Solche und ähnliche Sätze ACISCH, daß der ert die Methode des „offenen‘

ı Systems“ nicht 1Ur theoretisch 'begründen;, sondern zugleich auch praktisch
anzuwenden versucht. Dem Kenner der LNeUeren römisch-katholischen Kontrovers-

— literatur wird nicht unbekannt se1ln;. daßSartory.keineswegs der CINZILE 1st, der
1112 solcher Haltung ZUur Frage der Kircheneinheit Stellung nımmt; immerhin scheint

der erste SC1IN, der SIC gründlich anpackt, insbesondere systematischen
S der vorliegenden Arbeit. Es ist sehr OIfen, daß seine Ansätze ein weltes

Echo finden undweitergeführt werden.
Einer Weiterführung un Ergänzung bedarf zunächst der historische Teil der

Arbeit. Nur Rande SCı vermerkt, daß eın wi?)_e'htigés‘ erkWI1Ie die „History
of the Ecumenical Movement“ (herausgegeben <  on Rouse-Neill unter Mitarbeit

. zahlreicher ökumenischer Experten nicht mit verwandt worden ISts über-
hauptleidet die Arbeit darunter, daß zuviel Sekundärquellen herangezogen sind.
So Ware besser Wesen, um ein Beispiel nennen, bei der Schilderung des
Morrison-Plans S 76 £.) nicht auf die Herder-Korrespondenz zurückzugreifen,

‚sondern das Original verwenden. Auch begegnen' WIr mancher verbesse-
rungsfähigen Einzelheit: Der erf hätte das Werden der ökumenischen Bewegung

einsichtiger machen können, wenn zunächst. „Life and Work“ und erst danach
„‚Faith and Order“ dargestellt hätte; die Jetzige Anordnung verwiırrt, weil S1e

unzutreftend ist Geradezuirreführend ist aber, wenn dem auf fettgedruck-
ten Titel an Work“ folgende Unterteilungen beigegeben werden: a) Lau-
SsSanne S 23), Edinburgh (S 31), e) Amsterdam S41), von Amsterdam
nach Lund (S 48), e) das Toronto-Dokument S52) und Lund (S 58)

P}



Ungenügend 1ST ferner die Untersuchung der „Life and ork -Dokumente
darautfhin,welche Beiträge S1IC ZUur Themafrage iefern; sich dort mehr,
als Man gemeinhin annımmt, weshalb unzureichend ISE. to  olm ledig-
lich Fußnote abzuhandeln (S 28) Von geradezu hervorragender Bedeu-
t(ung 1sSt dann dieOxforder „Life and Work -Konfterenz für die Frage der Kirchen-
einheit. Natürlich niımmt S16 nicht ausführlich dazu Stellung, weil das nicht ihre
Aufgabe IS wohl ber haben auch die Initiatoren des „Life-and-Work“-Gedan-
kens. bestimmte Vorstellungen VO  aD} der inheit der Kirche, Gedanken, die als die
gleichsam selbstverständlichen unä. daher nicht CISCNHNS tormulierten Voraussetzun-
SCH GÜ  hres Kirchenverständnisses cher zwischen den Zeilen lesen. und In

schließen ‚Sind. Es kann nicht YVENULCH, 1UT die „Faith-and-Order-Quellen Zu

studieren, WeNll INa das ema behandelt „Die Skumenische Bewegung und die
Einheit der Kirche“ Diese wichtige Arbeit‘ istnoch leisten, WeNll der Verfasser

111e Auflage SC1IiNET Studie denkt, die WITL ihm undunls VO  w Herzen wünschen.
In diesem Zusammenhang Ma auch erwähnt werden,; aß ‚eine Reihe von wich-

tıgen Begriffen nicht klar herausgearbeitet worden sind; dies oilt für
das Wort „Protestantismus”. hne nähere Prüfung behauptet Vf auf

O, daß die Skumenische Bewegung ©1 protestantisches Unternehmen SCIH,;, wäh-
rend cselber der Statistik der Gliedkirchen, die beibringt (S und
die InNnan gerne auf den neuesten Stand gebracht sähe - eutlich macht, daß Vo  [w)

Anfang auch nichtprotestantische Kirchengemeinschaften dieBewegung getra-
gecn haben, die rthodoxie, CIN1IYEC morgenländische Kirchen:und die altkatho-
lische Kirche Diese pauschale ÄArt; 1NeI1 Reihe von Lehrmeinungen, über die

sich innerhalb der Okumene durchaus nicht N: 1ISt, einfach als „protestan-
tisch“ bezeichnen und damit vorausZusetzen,der Rat der Kirchen bestände
AaUus oroßen Reihe VO  e} weitgehend homogenen Gliedkirchen, oeht der
Wirklichkeit vorbei. Hätte der Vft noch mehr diffterenziert und das Wesen der
hauptsächlichen Gliedkirchen zunächst einmal selbständig untersucht, dann WAaT®

seinNner Methode des „oftfenen Systems” treuer geblieben; ihm ware weiterhin
deutlich geworden etiwa bei näherem tudium der einzelnen Bekenntnisse: der
Gliedkirchen daß die gegenwärtigen Lehrunterschiede zwischen den Gliedkir-
chen woanders liegen als ZUr eit der Entstehung der Bekenntnisse, daß
Yanz wichtige Lehrunterschiede qUET durch die einzelnen Konfessionenhindurch-
gehen.

Als Beispiel für die erahren, die bei eiNer solchen allzu pauschalen Motiv-
analyse auftreten können, sSe1 der für den systematischen Teil der Arbeit orund-
legende Satz aufgeführt: FUr die katholische Auffassung ist die Kirche aum
und elit zuständlich vegeben, während die protestantische Meinung dahinzielt,
die Kirche NUur verwirklicht finden, S1e sich bestimmten Funktion
offenbart“ 100) Der Vert Br Wwar CeH1 dem entgegenstehendes Zitat von

Schlink aber der Fortgang der Arbeit äßt eutlich erkennen, daß nach WI1e
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VOTr den zıtıerten Satz für grundlegend. hält Nun soll gewiß nicht geleugnet WeI-
den,; daß Auffassungen dieser Art innerhalb des Neuprotestantismus gibt un:
daß s1e sechrJebendige Wirkungen enttfalten. Auf der anderen Seite hätte
aber. die Beschäftigung mit der zeitgenössischen Lutherforschung oder auch ein

etwas eindringenderes tudium der lutherischen Bekenntnisschriften, des anglika-
nischen „Book of Common Prayer“ der „39 Artikel“ ‚ oder schließlich auch der
verschiedenen reformierten Bekenntnisschriften eutlich werden lassen, da{fß die
Dinge i entscheidenden Punkten anders gelagert sind Die tunktionalistische Auf-
fassung der Kirche ist eln Kind der Moderne; das wird daran deutlich, daß
S1I1C der Kontroverstheologie-des und Jahrhunderts Zut WIe keine.
olle spielt.

Im übrigen ist 111e Freude, verfolgen, WIeder Verft systematischen
Teil -SECINET Arbeit SOTSSam versucht, die verschiedenen von ihm für wesentlich
gehaäter_1en ä Kontroversfragen. tormulieren, daß die entscheidenden Gegen-
satze besser: der ‚eentscheidende Grundgegensatz ' deutlich hervortreten. Ihm
liegt ' zur gleichen. elit daran, zu ZCISCH, daß bestimmte „protestantische” Lehren
wen1ıger dadurch, daß S1e überhaupt vertreten, als daß N K solcher Einseitigkeit
und Ausschließlichkeit vertreten werden, katholische Gegenthesen provozliert
haben die ihrerseits einseit1g Zu werden drohen, wenn INan nicht das Jegitime
Glaubensanliegen der protestantischen Auffassungen aufnimmt und die Fülle
darstellt, die Schrift und Tradition bereithalten.

Um Nnen abschließenden Gesamteindruck VO  (an) der Art der sehr bedenkenswer-
en AÄArbeit geben, zıtleren CIN1SC Sätze aus der Zusammenfassung: „Unsere
getrennten Brüder richten Fragen uUuNs; die‚Okumenische Bewegung,VOT allem
ın der Form von „Fait and Order“. ist 1ne solche Frage. E die Formen VoNn
Einheit, die 1M ökumenischen Ringen als Möglichkeiten diskutiert werden, ent-
halten einen Wahrheitskern.. Es ist eln Irrtum, wenn mMan olaubt, nıt diesen
Wahrheitskernen die 1Ne Kirche bauen können, aber ware doch UT, Wenn
WITr 111 ökumenischen. Gespräch auf die berechtigten Anliegen der getrennten
Christen horchen wollten Der die 1r suchendeM sucht neben der kin-
heit der Wahrheit auch die inheit der Liebe, will die praktische Verwirk-
lichung dieser Wahrheit sehen Leben der Lauterkeit und Wahrhaftigkeit.
Ihmgenügt nicht die Lehre über das Prinzip der Katholizität, sucht der
Kirche den Raum, dem alle offenbarungslegitime Spiritualität und Glaubens-
erfahrung derer, die Christus bekennen, ein inheit und Geborgenheit findet. S
Einheit der Kirche bedeutetJa nicht Uniformität der Geister. Die Kirche esteht
aUSs ursprünglichen Vielfältigkeit der Elemente und.bedingt damit ine
Synthese oft sehr. oroßer Verschiedenheiten. Wir müssen unserer Lehre Von
det Kirche den getrennten Christen zeigen, daß neben‘ dem Wort on der
inkarnatorischen Struktur der Kirche auch ihr eschatologischer Aspekt berücksich-
tıgt wird, daß die Kirche icht Nur aus dem Papst, denBischöfen unddem Klerus,
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sondern auch Uus dem gJäubigen olk besteht, daß die hierarchischen Amter nicht
ohne die Charismen da sind, daß das Recht der 1r JE pneumatische BRasis
hat Wie der Weg ZUT Kirche für Nsere getrennten Brüder verläuft, und
WIe weit WIT alle miteinander auf diesem Wege sind, das WISSeEeN WIT nicht Bei
aller Kritik der Okumenischen Bewegung oilt der Satz des Heiligen Offiziums

der Instructio ‚De motione Ooecumen1ı1ca ‚Gottes Geist ist Werk.‘
Unsere Aufgabe ist €S; glauben, hoften und Leben. Wir wüßten kein
besseres Wort. dieses Buch, das lediglich1inle Anregung sSeın will weiliterer Ar-
bEIÜ} beschließen, als den Satz Pius X 9 der der Gründungsurkunde des
Russischen Kollegs steht, und der ein Leitwort für alle ökumenische Arbeit SsSe1in

könnte: Auch alle Hoftnung hoften, lehr unls Glaube‘“ ® 67

Chronik
Eine Studiengemeinschaftfür März begründet worden. Einem

internationale Ethik 1st unter außerdem Neu begründeten „Verein ZUT
dem Vorsitz des Züricher Völkerrechtlers, „‚Förderung theologischer Proseminare“ 15
Prof. Werner Kägi, gebildet worden. Damit die Hebung des Niveaus der Ohristlichen Er-
ist die Kommission der Kirchen für Inter- ziehungsarbeit Asien ZUT Aufgabe SC“
nationale Angelegenheiten (CCIA) macht worden. Ferner wurde Bangkok
Anregung nachgekommen,die Evanston Forderung-nach einer theologischen Fakul-
gegeben wurde Dem Vorsitzenden steht der tat für Asien gestellt, dieallen Kirchen
New Yorker Exekutivsekretär der CC1A — gänglich. sein soll Als Sitz der Fakultät
Dr Richard M. Fagley, als Sekretär der Ar- wurden die Ihternationale Christliche Uni-
beitsgemeinschaft ZUur Seite. Sechsundzwan- versität bei TFokio 111 Japan und Bangalur
Z1g führende Kirchenmänner aus aller Welt ın Indiengenannt.
BA hereite ihre Mitarbeit dar- Die Zweite Beiruter: Flüch't-
unter Prof Arnold Toynbee nd Prof Her- ‚Jingskonferenz,; die VO 23 bis
bert Butterfield (Großbritannien Prof Max
Huber

25, Mai gemeinsam OIn Ökumenischen Rat
(Schweiz), Prof. Ulrich cheunerder Kirchen und dem Internationalen Mis-

(Deutschland), Prof. Dr. Hendrik Taemer S1iONsrTat abgehalten wurde, hat Erklä-
(Niederlande), Prof. Hromadka "Lsche- rung abgegeben, der sich die anglika-choslowakei), Prof. Devadutt (Indien), Hischen.. protestantischen und‚orthodoxen
Ernest Gross nd Dr. Charles Malik Kirchen nd Missionsgesellschaften der Welt(Libanon). mit großem Nachdruck für durchgreifende
EineArbeitsgemeinschaft für Hilfsmaßnahmen ZUr Besserung der Lagetheologische Grundsatzfra- VOonNn 900 000 arabischen Flüchtlingen ein-

SeEN1INSUAOSLASLEN IET auf derÖku- _ setzen Die Verhandlungen, denen
menischen Konterenz für Fragen des heo- Generalsekretär Dr Visser Hooft Dr
logennachwuchses Bangkok (21 Febr Charles Malik und Dr Elfan Rees teilnah-



INEeN, wurden von em Präsidenten des für den Sommer dieses Jahres 1LE Abord-
Verwaltungsausschusses der ‚Abteilung für NUuNg der Kirchen Chinas nach Ungarn ein-
Zwischenkirchliche Hilte un Flüchtlings- laden

\

dienst e1m Okumenischen Rat der Kirchen, Zur Vereinigten Kirche VO
Dr. Robert Mackie, geleitet. Nordaustralien haben sich metho-

Das neue Informationsblat't distische,- kongregationalistische und refor-
r di di „Church Union News and mierte Kirchen des nördlichen Australiens

Views“ das Serampur (Westbengalen) zusammengeschlossen.
der Schriftleitung VOoNn Rev William Eine Konferenz der utherischen

Y Stewart herausgegeben wird ll die kirch- Minderheitskirchen urOo-
lichen Finigungsbestrebungen 1 Nordindien Daq wurde (8)281 253 April 1956 VO
und Pakistan tördern nd die Gemeinde- Lutherischen Weltbund semmering (Oster-
glieder miıt em Fortgang der Unionsge- reich) veranstaltet, der auch Vertreter
spräche vertrau machen Die Vorarbeiten aus Rumänien, Jugoslawien, der Ischecho-
für den Zusammenschluß vVvon Anglikanern, slowakei, Polen und Ungarn teilnahmen.
Presbyterianern, Methodisten und Baptisten Zaur Förderung der UnionsgesprächeNordindien und .Pakistan stehen VOT zwischen der amerikanischenihrem Abschluß, nd inan ll sechs Jah- Methodistischen Kirche und
ren welit 5 daß alle beteiligten Kir- der Protestantisch- Bischöf=chen ber die Union abstimmen ‚können. |ic dienen: Vorschläge, dieHierauf ll das neué Informatiönsblatt der Generalsynode der Methodistischenvorbereiten und Diskussionsgrundlage Kirche Minneapolis von einer besonderen,für eltere Grespräche schafftfen die Einheit behandelnden Kommission

EinBesuch ausländischerKit- terbreitet wurden und als Grundlage für die
chenführer € China Z Teil- VO  =} der Synode neu egründete „Commis-
nahme al kirchlichen Konferenz hat Church Union“ gedacht sind. Um
N ersten Mal se1it den Tagen der chinesi- den von der Bischöflichen Kirche für eiıneschen Revolution stattgefunden. ,Dr. Rajah Verschmelzung der beiden Kirchen VOISC-Manikam, der lutherische Bischof von sehenen Zeitraum von Jahren ab-
Iranquebar, folgte seiner Eigenschaft als zukürzen, wird eine T1eUe Verfahrensweise‚Ostasiensekretär.des Ökumenischen KRates vorgeschlagen. Die Bischöfe beider Kirchen

“der Kirchen und des Internationalen Mis- sollen sich mit Handauflegung gegenseiltig
s1iOnsrates Einladung ZUTLC Konferenz „erneuter Verpflichtung“ weihen. Die
der „Kirche Christi China“ die Peking geweihten Bischöfe könnten dann ihrerseits
unter Anwesenheit von Vertretern _ihrem Wirkungsbereich Weihegottes-siebzig chinesischer Denominationen att- _ dienste. abhalten, Z denem Geistliche bei-
tand Er wurde on Pfr. Gustav Nyström, der: Kirchen zwanglos eingeladen würden,
e1iNeM Geistlichen des Schwedischen Mis 208001 die Handauflegung _ durch die Bischöfe
sionsverbandes, begleitet. empfangen.. Die Metcthodistenkommission

Zur gleichen eit weilten Bischof Janos möchte „möglichst rasch“ einer Einheit
: Peter - von der Ungarischen Reformierten . kommen,wobei sich beide Kirchen einst-

Kirche nd Prof Dr Joseph Hromadka von weilen verhalten müßten, „daß keine der
der Tschechischen Brüderkirche auf Einla- anderen gegenüber als über- der er-

dung chinesischer Christen China. Die legen. erscheint“. Der Koadjutor des Bischofs
protestantischen Kirchen Ungarns wollen der Bischöflichen Kirche für. die )iÖözese



Virginia und Vorsitzende des Ausschusses Kates der Kirchen 10 ‚Hokland
für 'kirchliche Einheit, Robert Ginson, soll fand 1Ne Tagung Utrecht statt, die VC-
sich dem Vorschlag „optimistisch“ e1Nnsamı mit der Theologischen Fakultät

eäußert haben Utrecht veranstaltet wurde Auf der Tagung
Die Generalsynode ahm außerdem eiNne hielt der Generalsekretär des Oku-

Entschließung die die menischen Rates der Kirchen, Dr Visser
der „gewaltsame Absonderung der Hooft, einllen Vortrag ber das Lhema

„Rassen“ verurteilt. (Zur eit sind die Neger- „Bringt die ökumenische Bewegung die Kir-
gemeinden innerhalb der Methodistischen chen Bewegung? urch die Arbeit des

Okumenischen Kates der. Kirchen 1 Hol-Kirche noch besonderen Verwal-
„Central Juris- and 1st e5 ZUL Kanzel- und 'Abendmahls-, tungsgebiet mit CISCHNECI

. dicetion“ zusammengeschlossen). Es wird Je- gemeinschaft zwischen den Niederländisch-
doch noch CINISE Jahre dauern, his die Ent- Reformierten und Lutheranern gekommen.

Einen Konsensus über da sscheidung der Generalsynode die Tat
umgesetzt werden kann, da die 132 Syno- Heilige Abendmahl mit der Nie-
den der Methodistenkirche auf ihren Jahres- derländischen Reformierten Kirche Her-
versammlungen dem Beschluß der General- vormde Kerk). at die Synode der van-
synode zustimmenmussen. gelisch-lutherischen Kirche den Nie-
Von engeren Zusammen- derlanden Mai Amsterdam m_

arbeit der britischen‘ T1 SCHOMLMEN und beschlossen, das Konfes-
_ sionsgespräch mıiıt cler Reformierten Kirchek i handelt CIn Bericht Son-

derkommission, der dem diesjährigen Frei- fortzusetzen. Diesem Beschluß von lutheri-
kirchenkongreß iverpool vorgelegt scher Seite ist amn Februar’ dss ein

_entsprechender Synodalbeschluß. der Her-wurde. Man glaubt, heute‘ noch nicht
weit SC1IN, daß sich der Wunsch mancher vörmde. erk vorausgegangen,;, der es refor-
freikirchlicher Christen nach CINeET „Ver- mierten Pfarrern gestattet, lutherischen

Kirchen das Abendmahl auszuteilen, undeinigten Freikirche“ verwirklichen ließe FEs
1st vielmehr einen föderativen Zusam- gleichzeitig : den lutherischen Pfarretn CI“

. menschluß der Freikirchen VOIl England.und Taubt, dasselbe in reformierten Kirchen
tunWales auf der Grundlage geMECINSAMEN Be-

_ kenntnisses gedacht, wobei jeder Denomi- In ST hatCINE Beschlagnahme
natıon die Freiheit bleibt, das christliche von Bibeln stattgefunden. Es handelt sich

‘Zeugnis auf ihre Weise auszurichten. Es u _ große Bestände des Madrider Depots
‚ geht zunächst um die Verwirklichung ol- der „Britischen und Ausländischen Bibel-
gender ler. Punkte:-. Unbedingte gegensel- gesellschaft “ die auf Veranlassung des In-
tıge‘ Anerkennung; e1m Wechsel Omn formationsministeriums - Madrid abtrans-
Kirche ZUT 'anderen; ulnahmedes Ge- portiert wurden. Ebenso. wurden einer
meindegliedes als voll berechtigtes Glied Druckerei twa 5000 fast fertige evangeli-
der nNneuen Kirche; Interkommunion für alle sche Gesangbücher beschlagnahmt, die für
Gemeindeglieder; gegenselt1g Anerkennung die Gemeinden der Evangelischen Kirche In

der berutenen Geistlichen der 1 Frage kom- Spanien bestimmt TeN..
"menden Kirchen: als „Diener Wort und Wie der: epd meldet, hat die spanischeSakrament“. Hierarchie der römisch-katholischen Kirche

Zur Feier des ZeHN arlgnBi@ Einspruch dagegen erhoben, daß das
stehens des ÖOkumenischen 23 Januar 1956 durch die Polizei‘ geschlos-



semne Theologische Seminar Madrid auf beim vorjährigen Rußlandbesuch der
Grund bereits entworfenen Lösung rheinisch-westfälischen Kirche vereinbart
wieder. eröftnet würde. wurde Die Themen der Vorlesungen sind

Bischof Dr ttO Dibelius hat Auf- „Die Theologie Basilius des Großen ’ „Die
Rolle der Menschen Leben der Kirche  otrag des Kates der Evangelischen Kirche

Deutschland en Vorsitzenden der Fuldaer „Die Geschichte der russisch-orthodoxen
Bischofskonferenz, Kardinal-Erzbischoft Kirche“ und Die orthodoxe Theologie

. Frings (Köln), Schreiben Einer Meldung aus arschau zufolge 1st
der Okumenische Rat PolenMithilfe bei der Behebung der Schwierig-
ach Jangjährigen Unterbrechungen wiederkeiten gebeten, denen die Arbeit der te=

stantischen Kirchen Spanien begegnet zusammengefreten. Diese Arbeitsgemein-.
Auch die Lage der prötestantischen Kir- schaft, die jedoch 1U inotfiziellen Charak-

chen Kolumbien hat sich weiter ter tragt, setz sich aus Vertretern der zah-
lenmäßig stärksten Evangelischen Kircheverschlimmert. Augsburgischen Bekenntnisses, 16er

Ein ökumenisches Studenten- Evangelischen Reformierten Kirche der
wird der Sorbonne, der Kirche der Evangeliumschristen, der Metho-

Universität. on Paris, - gebaut, das allen disten, Baptisten, ariawiten und der [11-Anéehörig'én VOoOn Mitgliedskirchen des freien Polnischen Nationalen KatholischenÖkumenischen Kates offenstehen soll Kirche 1,

Anfang Juni ist. eine SoOWwWJeEtLrUSSIA Dievolle Kanzel- undAbend-”»
eche Kirchendelkegati on un mahlsgemeinschaft zwischen
der Führung des Metropoliten Nikolai, des

‘ Leiters des Außenamtes des Moskauer Pa-
der pfälzischen LändeskKirche
und den kongregationalistik

triarchats, einem Besuch amerikanischer schen Kirchen England 1St
Kirchen den Vereinigten Staaten C“ on den Kirchenleitungen vereinbart und
troften. er Abordnung gehören auch zwWEeI VO  - der pfälzischen Landessynode TC-

baptistische Geistliche und die lutherischen billigt worden Sie soll durch feierliche GOt- 'Erzbischöfe von Estland und Lettland tesdienste London und Speyer ZUu CI“
e1in Bischof der armenischen Karche Ssten Mal praktiziert werden Im Juni wird
Die Bischofskonferenz derar- voraussichtlich e1ne Konferenz London

menischen orthodoxen Kirche die praktischen Folgerungen der Vereinba-
hat einmütig dem Wunsche Ausdruck.C TunNgenNn nd die Wege IN Vertiefung.
en; künftig Vertreter den Konferenzen der bestehenden Beziehungen 7zwischen den
des Ökumenischen Kates der Kirchen. Zu beiden Kirchen erörtern.

‚entsenden. Zum Ökumenise hen Dienst
r 1i Nn haben sich alle der Evangeli-G‚astvé;.lesungén dreier {u9-

sisch-orthodoxer Professoren schen Kirche Be;lifi-Braqdenburg tätigen.
us Moskau und Leningrad sollen VO ökumenischen Ara eis und Referate

Juni bis uli ds Is der. Evangelisch- die Berlin un Brandenburg
Theologischen Fakultät der Universität bestehenden Freikirchen und Ausland
Bonn, der Kirchlichen Hochschule Wup- gemeinden zusammengeschlossen. Zum Vor

‚pertal und der Theologischen Schule Bethel sitzenden dieser Arbeitsgemeinschaft wurde
stattÄinden. Es sind die ersten Besucher 1m der Direktor der Berliner Missionsgesell-.
Rahmen des ökunfeni‚sd‘nén* Austausches, der schaft, Pastor Gerhard Brennecke, gewählt.

K



Sein Stellvertreter wird eın Mitglied der der miıt der ersten Sendung der Zwölf VLE
Freikirchen SCiIN Die Selbständigkeit der _ bundene Auftrag erfüllt und darum Vel-

einzelnen Kreise soll VON dem Zusammen- SVansech ist'; AIl die Stelle der Krankenhei-
schluß nicht berührt werden. Jung der sakramentale Auftrag (Diese

Die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir- Unterscheidung ST1MMT ZWarTt überein Mm1t

chen Deutschland berief als Nachfolger der theologischen Aufftasung, daß die S5a-
des verstorbenen Pfarrers Menn ZUE kramente der Kirche an die Stelle der Wun-
u Leiter der Okumeni“- der N: ersten Situation
ochen Centrale Frankfurt ber scheint I1LE sehr zweifelhaft. ob

Oberkirchenrat DT. Hanfried Krüger, der angesichts der Berichte der Apostelgeschichte
erlaubt 1ST; en Auiftrag Z U: Krankenheilunggleichzeitig auch weiterhin ökumenischer

Referent 1: Außenamt der EKD bleibt. als schon für die (Generation der Apostel
erloschen ‚anzusehen ; doch ird die eıtereFerner. soll eln wissenschattlicher Mitarbei-

ter aus deutschen Freikirche die Antithese der Schrift ZCISCH, welches Inter-
sSse der Verfasser AIl dieser SsSC1INEI TheseOkumenische Centrale berufen werden
hat.) Gegen die anglokatholische Auffas-
SUNg des Apostolats, WIe s1e dem Sam-

Neue Büicher melwerk The Apostolic Ministry (London’
Reid, The Biblical Doctrine of the vertreten wird, verficht. eid die

These, daß Vollmacht und AuftragMinistry. (Scottish Journal of Theology, der SANZECN Kirche gegeben sind, und wennOccasional Papers Nr. Oliver Boyd
Ltd Edinburg und London 1955 :LAr s1ıe besonders den „Jüngern “ zugeschrieben

werden; ann nicht des willen, Wds S1€e
' Dieses eft des der Universität Leeds
lehrenden Verfassers ist C1M interessanter

VON der übrigen Kirche unterscheidet, SOT11-

ern I1des willen, Was S1e mit der
und lehrreicher: Beitrag der problem- Kirche SCMEIN haben S 15); aus dem VOTI-.
reichen Diskussion er die biblische Lehre übergéhcnden Aulftrag die Zwölf ist 1so
VO' Amt Reid untersucht 1 dre: Kapiteln. . eın ausschließendes Vorrecht eines Amtes
das Amt bei dem Herrn selbst;, das Amt 3001 abzuleiten; es sibt keine Form, det*=sich
apostolischen Zeitalter, und das der Kir- die Zugehörigkeit dem Kreis der zwölf
che weitergehende Amt (wobei gerade die- Jünger tortsetzen könnte.
ses fraglich 1St, ob richtig ist,diakonia-
.ministry mıt Z AMt. wiederzugeben). Schon Im appstolischefi Zeitalter dehnt sich das

„Apostolat“ Aaus ber den Kreis derdie Tel Bezeichnungen „die Zwölt“ die
9 „die Apostel  6 sind keineswegs nicht r daß Paulus den orößten Wert

darauf legt, Apostel (obschon diegleichbedeutend; aber »CS ist gyanz klar, daß
die: Zwölf VO ersten Beginn:. Merkmale VO  } Apg. 1% 71 auf ihn often-

bar nicht zutreffen), sondern die Bezeich-‚amtlichen‘ Charakter (official character)
haben“ (S NUurTr darum muß nach dem Nnuhn „Apostel“ ird durchaus auch für
Abfall des Judas die Zwölfzahl wieder ©e1- weıteren Kreis [8)8! Predigern des

_ Evangeliums gebraucht. Es gibt nach enganz werden (Apg1‚ 15 ff.) Dabei muß
zwischen - der ersten und 7zweiten Aussen- Pastoralbriefen Personen, die CINC „bischöf-

Der iche“ Funktion derLeitung nd der Für-dung deutlich unterschieden werden:
Auftrag und die Vollmacht; Kranke hei- für die Weitergabe der Überlieferung
len und Dämonen auszutreiben, wird. bei ausüben; ber das Interesse dieser Briete
der zweıten Sendung nicht wiederholt, weil 1ST mehr auf die persönlichen Anforderun-



gecnh 1s“ auf die Natur sölchen ÄAmtes H ablehnen: wWwenn CS dargestellt (und
gerichtet 27) empfohlen) wird alsıne historische. Tat-

sächlichkeit (mit allen Vorteilen und e1Nl1-Fast alle einzelnen tellen, das Amt be-
treffend, und VOT allem alle ihrer Ge- SCH Gefahren) kann bereit SCNUN,

samtheit, Jassen sich verschieden interpre- anzunehmen CS 47) Die CINZIIC Jegitime
Fortsetzung des Amtes der A‘post‚d 1st dietieren, ohne die PTE Auffassung sich

der anderen gegenüber als die allein rich- Heilige Schrift, die dauernd 111 der Kirche
die apostolische Autorität vertr1ıt1ge durchsetzen könnte: Die neutestament-

lichen Forscher sind. sich eigentlich NUu  an darin S D sorgfältige Untersuchung der HNeU-

1n1g,. daß das Material zweideutig ambi- testamentlichen Aussage ann Iso NUr

QUOUS 1St, nd daß es nicht möglich ist,\ eine dem Ergebnis führen, daß sich C1IHNE klare
volle Gleichheit der Entsprechung zwischen ünd unwiderlegliche Theorie des Amtes
gegenwartıgen AÄAmtern der Kirche und den durchaus nicht ableiten.1äßt, weil alles VeI-

AÄAmtern der alten Christenheit behaup- ‚ schieden und als Belegfür schr en-
gesetzte. Auffassungen gebraucht werdenten Man annnWar nicht leugnen, daß Nan

Aaus den Tatsachen die Meinung ablesen ann Das Eingeständnis ist wertvoll daß
die Entscheidungen Iso nicht einfach aufkann; daß die Apostel Nachfolger ihrem

apostolischen Amt bestimmt hatten, und dem Gebiet der Exegese getroffen und be-
daß darum das bischöfliche Amt als das gründet werden können und die sorgfäl-
wesentliche mt, als die Fortsetzung des t1gste Untersuchung der „Quellen“ ann
apostolischen Amtes bezeichnet werden. Iso nicht hindern daß der Verfasser die

Auffassungen SC1INeT presbyterianischen TIra-ann (SO Ramsey 11 „The Apostolic
Ministry ber ann mı1t em glei- dition als durch die Exegese nicht widerleg-
chen Recht behaupten, der Unterschied. bar gewiß andere (anglika-
zwischen den Aposteln (als einmali- nische der lutherische der römisch-
gen und unwiederholbaren Erscheinung) und katholische) Theologen das Gleiche vVvon

allen „Bischöfen“ ‚ ebetso sroß ist WIe der ihrer TIradition werden wollen Es
zwischen Christus und den Aposteln (S 36) scheint NUrTr etwas schwierig, dann, Wenn

es steht, die unter uns gegenwartıgeDie Sympathie es Verfassers gehört‘
verhohlen der Zzweliten Auffassung; die Form der. apostolischen Autorität der

.Heiligen Schrift suchen; - nach derKonstruktion (Apostolic Ministry)
werde I88! die Geschichte eingehen her als CISCHCNHN wohlbegründeten Meinung des Ver-
e1n Denkmal der Erfindungsgabe (ingenuity) . fassers die Fragen gerade fen bleiben.
als eines gesunden Urteils (S 40) Wilhelm tählin
Die Schlußbemerkungen stellen och ein- Jean Lasserre, Der Krieg und das Evange-

mal die klare Frage Wenn es eın bischöf- Tium hr. KaiserVerlag München, 1956
Ganzleinen 8 brosch 8liches Amt sibt, 1st dieses Amt auUs der

Kirche selbst erwachsen, 'oder hat 65 eine Nunmehr liegt das Buchdes reformierten
unmittelbare .Beziehung dem göttlichen französischen Pfarrers Jean Lasserre, /eines
Auftrag, daß Na  ; mit Recht kann, Freundes _ on Dietrich Bonhoefter, AT
e SCc1 der Kirche „gegeben (S 42) Die Guerre et ]’Evangile“ auch 1iın uter, NUrLr

- Antwort ann NUrL wieder Alternative WEN1S gekürzter deutscher Übersetzung VOTr.
SC Wenn das bischöflicheAmt dargestellt ‚Ausgehend Von der Mißachtung und Bedro-
wird: als notwendige Sache, mit der die hung des menschlichen Lebens der Neu-
Kirche steht der tällt, dann ann man es zeit, weist. derVerf. auf die uneinheitliche
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Haltung der Kirche gegenüber dem Kriege Urteile und Folgerungen des Verfassers auf
hin In dem tür den einzelnen Christen da- manchen Widerspruch stoßen. Doch NIie-
durch entstehenden Zwiespalt 7zwischen dem mand wird dem der Sökumenischen Bewe-
Gehorsam als Christ un als Staatsbürger gung aufgegebenen . Gespräch ber Krieg
will 5 Wegweisung geben ISU- un Frieden diesem Buch vorbeigehen
chen, die auf die uneingeschränkte Gültig- dürfen Und niemand wird sich der leiden-
keit des Liebesgebots und die entschiedene schaftlichen Entschlossenheit nd dem be-
Ablehnung jeder Gewaltanwendung: durch dingungslosen Ernst entziehen können, Mi1t
den Christen hinausläuft Die sich daraus denen der Verfasser sich für die totale
ergebenden Konsequenzen für Krieg, Kriegs- Herrschaft Christi über Kirche und Welt
dienst und Todesstrafe sind eindeutig Be- einsetzt. Kg
deutsam dem Buch Von IST, da der
hier vertiretene Pazifismus nicht umanitär Walter Delius, Geschichte der irischen Kirche

Von ihren Anfängen bis ZU) Jahr-der politisch sondern allein Von der hundert München/Basel Ernst ReinhardtSchrift her begründet wird Den eıgent- Verlag 1954 176 Großoktav Kartlichen Sündenfall der Kirche sieht mi1t
9.— , Lw. 11.—.Kierkegaard der „konstantinischen Hä-

die die Kirche 1 die Abhängigkeit Die Iroschotten haben. durch ihre Eigen-
art insbesondere durch ihre Bußtftormen undStaat brachte un 516e der mehr der

WENISET eingeschränkten Bejahung des Krie- ihren legalistischen Biblizismus: der katholi-
SCS em Evangelium Christi untreu werden schen Kirche CIN1SC bemerkenswerte Ekigen-

® ließ ber auch der Staat besitzt. keine tümlichkeiten eingeprägt und insofern: auch
Autonomie, _ sondern ist nach al den ökumenische Bedeutung _CN., 50 ist

dankenswert, daß Delius uns ‚JjetzDekalog als Norm gebunden.
Lasserre entwickelt - Gedanken in

außerordentlich stoffreiche, dadurch
reilich auch etiW:; trockene GeschichteTel Abschnitten: das Liebesgebot, die Un- dicser Kirche ihrer entscheidenden Früh-terordnung‘ des Christen unter den Staat

und das bzw. Gebot Man darf ohl zeit‘ vorlegt, die Xs sehr fehlte. Sie geht
auch auf das Wirken der irischen Mönche

P daß der erf. sichselber nichts
r In großer Offenheit und ständigem und Theologen (Columban, Johannes: Eriu-

gena) auf dem Festlande ein nd auf die V 4MBezug auf die Gegenwart geht C uf alle
mıit diesen roblemkreisen zusammenhän- Auseinandersetzung der irischen Kirche N1t

der römischen, leider ohne die Züge nochgenden Fragen 61in und vollzieht einmal zusammentfassend darzustellen, die
CISCIHC Stellungnahme kritischer Ausein-

S1e der römischen Kirche tür immer über-andersetzung MMı1t Luther nd Calvin W1e mittelt hat Schmidtauch mıe Barth Cullmann, Dibelius,
ehn und vielen anderen Dabei ogeht Heuer, Hans, Gemeinschaft der Heiligen,

ihm jedoch niemals die theologische Ein ökumenisches Brevier. Rufer-Verlag,
Diskussion.als solche, sondern die öku- Gütersloh 1955 160
menische Verantwortung der Kirche als Das hübsch ausgestattete Büchlein eckt

‚ ganzer SR u, ö.) mit einem Untertite] die Erwartung, daß
Man wird sicher gegenüber -der on ler ammlung VO  — Gebeten dargeboten

(}vorgetragenen Schriftexegese d vielen wird» die der Sache der Okumene gelten
Punkten anderer Meinung: können. Das 1st in keiner Weise der Fall Okume-
Auch sSOonst. werden die Voraussetzungen, nisch 1St das Brevier insoftern, als Betrach-
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tungen und Gebete der LTat Zeugen Aaus verbunden und arum sich gl
allen Zeiten un allen christlichen Kirchen berufen sind Es Walie be-
sprechen lassen ber 14 Betrachtung grüßen, WEeN das 1ler verheißungsvoll be=
und Gebet Pfingsten sprechen nicht Von Gespräch auf breiterer Basis fort-
der Kirche Das 1St selbst für ein Büchlein, gesetzt würde Kg
das der persönlichen Andacht dienen soll
übrigens auch wirklich dienen kann, eln

beklagenswerter Mangel Mitteilung OPs Herausgebers
Heinz Renkewitz, Allianz und Okumene Nseren Lesern ZUT Kenntnis; daß der

Der Beitrag der Allianz ZUur ökumenischen Nachfolge uUuNseTes unvergeßlichen Menn
Herr Oberkirchenrat Dr. Hanfried KrügerBewegung Anker-Verlag Frankfurt A  A

1956 24 Geheftet die Schriftleitung der Okumenischen und-
schau, die er schon aushilfsweise für dieDie Schrift enthält Vortrag, den
letzte Nummer durchgeführt hat, endgültigder Verfasser, Leiter der Evang. Akademie

Arnoldshain, auf ökumenischen bernimmt

Tagung gehalten hat Gemeinsamkeiten und Wir sind dankbar daß 1n ihm die Verbin-
Unterschiede zwischen der Okumene als dung Zeitschrift m1 der Arbeit der

Rat VO  e} Kirchen und der Allianz als Okumenischen Centrale, deren Leiter IST,
eiNnem „Bruderbund von wahrhaft gläubigen fortgeführt wird, und hoften, daß nNter S@e1-

Jüngern Christi werden knapp und klar Ner Schrittleitung uUNsSseIe Zeitschrift 1:

herausgearbeitet, verdeutlichen, WI1e wachsendem Maße für die Sache, u die es

CNg beide Bewegungen tletztlich miteinander urns geht, Frucht rag Der Herausgeber

Anschriften der Mitarbeiter:
Prof. Dr. Heinz-Dietrich . Wendland; ünster YBreul 40, Hamannstift Bischof
Lesslie Newbigin, Tallakulam, Madurai, Südindien Fräulein Else Müller, Nürnberg,
Hummelsteiner Weg100 Pastor urt TE  J0 a  mi de - Chausen: Wunstorf/Hann., Stiftsstraße



Okumeni  er Tagungskalender
Okumen. Rat, Studienabteilung, Konsultation f. d. Bibelstudium ber die5 ,—9 ]ulj: Herrschaft Christi Arnoldshain/Deutschland

9.—14 Juli Okumen. Rat, Studienabteilung, Konferenz ber „Verantwortliche Gesell-
schaft In nationalen und internationalen Angelegenheiten“

Arnoldshain/Deutschland

15.—18 uli Okumen. ats; Studienabteilung, Konsultation ber die theologische Aus-
bildung. Arnoldshain/Deutschland

17.—18 Juli Ökumen. Rat, Studienabteilung; Ausschuß für die Frage des Proselytismus.
Anoldshain/Deutschland

19223 Juli ÖOkumen. at, Konferenzen der Arbeitsausschüsse der Referate der tudien-
abteilung und der Abteilung für OÖOkumenische Aktivität.

Herrenalb/Deutschland

21.—23 Juli Verbindungsausschuß des Internationalen Missionsrates nd des Okume-
nischen Rates der Kirchen. Herrenalb/Deutschland

22.—25. Juli Exekutivausschuß der Kommission der Kirchen für Internationale An-
gelegenheiten. Herrenalb/Deutschland

26.—28 Juli Okumen. Rat Exekutivausschuß. Wien

2875 AUS Okumen. ar Zentralausschuß. Matrahaza Budapest
7.—11 Aug Reformierter Weltbund, Exekutivausschuß. Prag

20.—28 Aug Luth Weltbund, Kommission für Theologie Göteborg/Schweden
24 .—31 Aug Okumen Rat, Glaube und Kirchenverfassung, Tagung der Europ. Sektion

der Theol Kommission ber „Christus und die Kirche“ Oxford/England
Ausg. Okumen. Rat, Glaube und Kirchenverfassung, Tagung der Europ. Sektion

der Theol Kommission ber „Iradition und Traditionen“. Kopenhagen
12.—19. Sept Okumen. Rat/Intern: Missionsrat, Konferenz ber ”  1e christliche ber-

und Einstellung In bezug auf das üdische Ik e Bossey/$chweiz
28.9.—3.Okt Versamrfilung der Internationalen Konvention der Kirche der Jünger Christi

(Disciples of Christ). Des Moines, lowa/USA

13.—15. Nov Arbeitstagung der landeskirchlichen Referenten für ökumenische ufgaben.
Arnoldshain/Deutschland



Wachstum l NS
. Bericht: des Generalsekretärs Dr Visser Hooft

Vor dem Zentralausschuß Galyatetö 28 Juli 1956

Zehn ‚sind NUI‚vergangen seitdem die Grundlagen tür die Arbeit. de
Okume chen! Rates ı 'Aer Nachkriegszeit gelegt woörden sind. Die Tagung
des Vo ıfg Ausschusses fand nach dem Kriege: Zu Anfang des Jahres 1945
tatt Aus chuß stand VOTr einer Lage, die durch sehr oroße

umenischerber auch durch zunehmende Ein die Notwendigkeit
usammenarbeit gekennzeichnet War
Schauen-z  uT. UCIO‚ sSo de führenden Männern; von denenCIM  c

derganz Reihe Nne  C6 ın die Arbe umenischen-Bewegung‘intraten, dankbar  AA
1N, daß ö1 sich eit, als derRat noch Werden:‘War,bereit‘ erklä

ten,.die Plan und Ve AIl WOrtuUung für die notwendigen chritte Zu überne n,

Programm des Substanz gaben und wesentlich .dazu.beitrugen, die
Zahlder‚Mitgliedskirchen n 50 Jahre 1946auf 15© Zur Zeit der ers

wel späateranwa zu 1 So bestätigte derVor-
ufige sschuß Schaf ‚der Abteilung. für Wiederaufb u; di dann späate

eilune Zwischenkirchliche Hilfe un!Flüchtlingsdienst wurde, und
gte die Ein rei ‚Wweiteren nämlich .Komm

S1 der K fü 1 ern nAngelegenh Iten i(‘:z1_is'ammen mit dem Int
na ql Mis rat); des itutes und der Jugendabteilung

5Sommer‘ des gleichen Jahres tagt JugendabteilungN ersten Male i
sSe alter Van Kirk ssen VvOorzeit1] Tod WITr allehekla‘gén'i' organi

1E ine n} ın mbridge, mit der die Kommission der Kirchen.fü
le ngelegenheiten rbeitaufnahm, und wenige Wochenspäte

der ‘e Kursus fü Laien Ökum nischen Un:sere ück
sch für di Arbeitszwei die ihr zehnjähr SCS Bes ehen begeh

önnen am besten zum bringen, ind WITL Wwel Feststellunge
effe daß der Oküumenische Rat'oiifi‚e ESIe r denkbar iIst

daß dur 61 . Männe und rauen i er Welt eın tieteres umfassende-
rständnis Von der Fü des christlichen Le enls und Zeugnisses gewon en

Pro eme des chstums
re  e} der ve t die Arbeit des Rates ständig

Die de Jahre nd hre 1956 auf- 162ange ch
Weitere sechs Abt lu 1981 gekö:mMm Der Kreis de 'Mitarb te

deha S1 n olche aße Bert, daß TOotz des Erwerb erschi dener G
aufe ahre das Rau proble

...
unserem Hauptsitz '‘wiederu ut g

worden 15
J

J  e  A Sa



Die Tatsache, daß Monat Juli DAR, ye\rsc}iiedéné. Ausschüsse und Konferenzen
"über. mancherlei‘ Aspekte unserergemeınsamen. ‚‘Arbeit Deutschland tagften,
„ VermMas N indruck von der: Entwicklung uUunserer Ausschußarbeit und unseren

- Beratungen: mı1ıt Männern und Frauen-e} Kirchen aus er Welt geben.
Gleichzeitig scheint eS, als ürften WIT miıt weiliteren beträchtlichen. RE

nahme der Mitgliedschaft des Rates rechnen Einige‘ oroße Kirchen. die
unserer Bewegung bisher. nichtteilgenommen. hatten, haben <ürzlich erkennen

+ Jassen; daß S1€e jetzt CHhCeIE Beziehung 711 ihr treten wollen Wir dürfen eben-
fallshoffen, daß vl1ıele. der Jungen Kirchen verhältnismäßig naher Zukunft hin-
"zukömmen werden.
Ist dieses. schnelle Wachsen des Okumenischen Rates Grund ZUur Freude

[*oder Z Besorgnis? H K sprechen mi1t Begeisterung VO  e} dieser raschen Ent-
wicklung,dieanderen äaußern starke Bedenkenüber‘das Anwachsen nach

.ihrer Meinung gefährlich oroßen Organisation. Die eigentliche Frage ist zunächst
. sicherli nicht, ob WIT schnell oder langsam wachsen, ob WIL 1E€ osroßeoder
„ kleine Organisation haben, sondern ob dieser Prozeß des Wachstums ein.gesunder
od:  elernungesunder Es scheint‘ uns eshalb noöt1g, folgende -drei Fragen'

ellen
a) Ist das Anwachsen des KRates das Ergebnis institutionellen Selbstbestä-

t1Q2UNg, oder entspricht den wirklichen Erfordernissen11n Leben derKirchen?
Faßt der Rat imLeben der Kirchen Wurzeln?

c) Ist dasWachstum des Rates ausgeglichen und harmonisch?
will versuchen, diese‘ Fragen, kurz beantworten.. Jede Organisation, ob

kirchlich oder weltlich, steht i der Gefahr dem soziologischen: Prozeß der. Selbst-
erhaltung und Selbstvergrößerung‘.für ihre lgenen Iätéréséen‘ |anheimzüufallen

; Diese Gefahr 1st wahrscheinlich un größer, wenn Organisation Neu g'.-
schaffen wird- und einen recht erheblichen Widerhall findet Beinah ehe ıan sich
‚versieht, ' fängt olch eine Einrichtung: <  on ihrer Unentbehrlichkeit über

SCHI, daß S1C ihre Tätigkeit dere\ig\é{n_en Existenz.undAusbreitung
hinreichend gerechtfertigt sieht

Institutionen,. die der: genannten Versuchung‘ erliegen, sind auf dem besten
Wege, steril werden. Im Falle des Ökumenischen. Kates Ware das um kata-
strophaler, als der Sinn SCINES Daseins Dienst. an den Kirchen liegt, daß
eiIn OÖOkumenischer‘ Rat, der SCINeEr selbst willen. exIistiert, eın Widerspruch in
sich Ist. Wir mussen deshalb doppelt wachsam.: seın, daß nichts Leben
und TIunZU. dem Zwecke geschieht, den Rat als CI Organisation Zu verherr-
lichen Wir sind- unseremWesen:nach dienende Körperschaft 11 strengen

1nNe des Wortes und MUssen jedem Versuch widerstehen, der aUs em Rat eın
zentrales Exekutivorgan abseits VO  — denih konstituierenden Kirchen machen will

glaube, daß es uns bisher gelungen ist, diese‘Prinzipien aufrechtzuerhalten



Alles Was WIT bisher haben, entsprach den tatsächlichen Bedürfnissen und
Erfordernissen. der Kirchen, WIe S1C die Vollversammlung Z Ausdruck gebracht.
hat Man hat uns eshalb gelegentlich Mangel Mut ökumenischer Pionier-
arbeit vorgeworten. Aber der TUn für Nsere Zurückhaltung E Dingen, über
die die Kirchen noch keinen geMEC1INSAMECN Beschluß vgefaßt aben, War und ist
einfach der, daß WIT uNnsere wichtigste Aufgabe verfehlen, sobald WIT anfangen,”
CI Figenleben abseits der Kirchen. führen.
Dasheißt AnGE  — reilich nicht, daß der Okumenische Rat nichts unternehmen kann _

und NUur leere Worte macht, enn die Kirchen haben dem Rat bestimmte Auf-
gaben auf vers:  iedenen Gebieten übertragen. [MS ist 1Ne b;achtl_ichg ‘ Tatsache
daß die Kommission der Kirchen für internationale Angelegenheiten, die Auf-
ra des Rates auf dem äußerst schwierigen und kontroversen Gebiet internatl1o-
naler Beziehungen atıg 1St, das Vertrauen . der Mitgliedskirchen einemnm S
weitgehenden‘aße hat Wirverdanken. dies allererst. der eisheit.
ihres Direktors, Dr Nolde der beides sich vereint: instinktives Einfühlungs-  5
\Ver. 1 die Anschauungen der Kirchen Blick und Verständnis. türdie
Verflochtenheit internationaler, zwischenstaatlicher- Beziehungen. Unser orößtes
einzelnes Unternehmen, erk unter den Flüchtlingen,. ist erın weıteres Bei-
spiel für 1Ne Aufgabe, die amn besten auf internationaler - Basis durchgeführt -
werden kann und daher gleichfalls dem Rate übertragen woörden 1st. Und es ist
wahrscheinlich, daß der heutigen Zeit, da internationale und Skumenische -
Behandlung der Probleme lieber gesehen ird als 1n nationale und konfessio-
nelle, der Rat miı1ıt weIliteren Aufgaben betraut werden WITLr Das Prinzip jedoch

ATbleibt bestehen, daß dies NUur geschehen kann,wenn und sOoweılt die Kirchen selber
solche Schritte für notwendig erachten, und daß WIrTr alle Tendenzen,;
den Rat eiNlem sich selbständigen Überbau machen, auf der Hut SC1h

INusSsen

Die zwelte, hiermit zusammenhängende Frage, ob der Rat Leben der Kirchen _
Wurzeln fasse, 1sf heute noch offen. Es oibt sowohl ermutigende als auch
entmutigende Zeichen. Auch 1st die Situation den einzelnen Gebieten und Kir-
chen sehr verschieden.

Die Frage hat Wel Aspekte: die Mitarbeit der Kirchen- als Körperschaften: und
die Teilnahme der Ortsgemeinde und des einzelnen. Gemeindegliedes. Zumersten-.
könnenWITL N, daß WIr, W1e die Stellungnahmen der Kirchen den Berichten
der zweıliten Vollversammlung ZCIYCN,., eINILEC Fortschritte gemacht habenDie Be-
richte der Konterenz von Evanston sind breiteren. reisen und sorgfältiger
studiert und VO  - orößeren Anzahl VOo  e} Kirchen kritisch bewertet worden
alsdie erichte der ersten Vollversammlung. Es sibt aber noch viele‘KUte
chen, die bisher keine Wege und Mittel vgefunden haben,; verantwortlich
ökumenischen Gespräch teilzunehmen.Auf der anderen Seite kann sich die Mit-
arbeit auch anderer ' Weise ausdrücken, besonders 1ın der regelmäßigen Teil-



_ nahme ‚Tagungen, Leisten fnanzieller Beiträge USW. In dieserBeziehung
haben WIT Anlaß durchaus zuversichtlich ZU se1in

Kommen WIT auch die einzelnen Christen heran? Darauf oibt keine CH1-

che AÄAntwort. Diejenigen uter unNns, die viele Kirchen zahlreichen ändern
besucht haben, sind mi1t einander sehr widersprechenden Eindrücken zurückgekehrt:
WITL finden manchmal eInN und derselben Kirche Ortsgemeinden, denen
das Bewußtsein der ‚Wirklichkeit Skumenischer Gemeinschaft stark lebendig ist,
nd dann andere, denen diese Gemeinschaft überhaupt nichts bedeutet:. Wir kön-
Nen aber folgendes_nWenn WIr die Gemeindeglieder zusammenzählen, die
Gelegenheit unmittelbaren Skumenischen Erfahrungen haben, etwa ur da>

kumenische Institut,, durch Aufbaulager, durch offizielle Besuche, 'WIEe Austra-
und Neuseeland geschehen, durch organısıierte, Tagungen der Kirchen

T

einzelnen Land, aber mit starkem ökumenischem Akzent WI1ie beim Kirchen-
tag, oder durch eine sonstwıe caktete?Teilhabe dem erk der Okumene,;

durch das Spenden oder Empfangen„wischenkirchlicher Hilfe, ergibt sich,
daß die Schar derjenigen, In deren christlichem Leben die Zugehörigkeit Ur Sku-
menischen Gemeinschaft ein gei'st}ichgs Faktum und 1i1nNe geistliche NotwendigkKeit
geworden Ist, ständig orößer wird. In diesem Zusammenhang hat uNns auch die

eststellung Cr  1gt, daß das Verlesen- der Pfingstbotschaft unserer Präsidenten
den CO e enstan Örtlicher Gemeinden mehr. und mehr Eingang gefund« hat
Was die dritte rage, ob das Wachsen des Okumenischen Ratesharmonisch SCel;

betrifft, S scheint NIr VOr allem darauf. anzukommen, ob unLeben
heologie und kirchliche:Praxis, Be INHUNG und Handeln miteinander Schritt ha

ten'oder nicht. Manche glauben, da{fß sich der ÖOkumenische KRat schon vielmi1t
Theologie befasse persönlich fürchte, daß UuNseTe eigentliche Schwäche der

ntgegengesetzten Gefahr liegt. Wir habenunsere wichtigen theologischen Kom-
M1ISSIONE Für „Glauben und Kirchenverfassung“ ; WITL haben die biblische tudien-

beit über die Herrschaft Christi, und diese ertüllen 1ne wichtige Aufgabe. Abe
verwenden wen1g oder überhaupt keine_elıtauf ein ernsthaftes tudiumde

heologischen Probleme, die Leben des Ökumenischen Rates selbst aufbrechen
Daß viele robleme Struktur und Organisation theologischer Natur sind
8 stärker zutage Die Beziehungen des Okumenischen Rates ZUT 1S

‚sionsbewegung, die Beziehungen vonzwischenkirchlicher Hiltfe und der evanse-
istischen und missionarischen Aufgabe, die Aufgabe der Kirche Gebieten, die

sich raschem sozialem Umbruch efinden,dieBerufungder Laien, die Zusa
_ menarbeit Vo  5 Männern.und Frauen, die Frage nach Basis, das gesamt
Problem ekklesiologischer Folgerungen, die aus der Existenz des Ökumenische
Rates Z zieheniuneingaANZES Heer änfl-e‚rer scheinbar:praktischer Frage

nınen ichtgelöst. werden, solange uns 1ne klare Theologie des Wesens. 10881

r Sendung der Kirche fehlt.Wer oll .diese Theologieausarbeiten? Leider -
O, die dem Ökumenischen Rat hauptamtlichdaß denen,
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Niem oibt,der den orößeren Teil SCINeETr eit;h‚éoldgisk:he'fi ;Studien idme
Onnte Die Mitglieder der Studienabteilung oder des Ökumenischen Instituts

bringen ihre‘eilt nicht mıt stillem wissenschaftlichem Studium Z  3 sondern habe
alleHände voll tun mit dem Organisieren und Koordinieren Sökumenisch

Studienarbeit, also miı1ıt überwiegend verwaltungstechnischen Aufgaben, daß
.ihnen un Lesen und e1igenNer Denkarbeit meılst 1Ur 1m Flugzeug oder außer
halb ihrer Dienststunden elit bleibt. SO sindWIr hier weithin auf die rteiwil
o Hilfe der Theologen den verschiedenen Kirchen AaNSCWIECSCH., Nur
on ihnen haben bisher die Bedeutung obiger Fragen erkannt. In der JTat. man
hat den Eindruck, daß ein Teil der Literatur über den. Rat aus der Feder
Von "Theologen solcher Kirchen stammt, die dem Rat nicht angehören.. Ist der

chen.Rat sSe1INes Alters für die Mitgliedsk ereıts Selbstver
ständlichkeit seworden? Wir wollen hoftendaßuns Kürze die theologische
Fakultäten die Hilfe geben, die WIT brauchen, IN für dieweitere Entwicklung.
festen Boden unter die Füße bekommen..
Der ÖOkumenischeRat und die Mission

Wir haben bisher. noch nicht den Punkt erwähnt, an dem das Wachsen des
Ökumenischen Rates höchst notwendig IST und A welchem sich. In den nächste
ahren die bedeutendsten Entwicklungen abzeichnen könnten ch spreche VO  .} de
eziehung desÖOkumenischen Rates ZUTL-missionarischen Bewegung, WIe SIC 1

Iüternationalen Missionsrat Gestalt angeNnNOMMEenN hat Wir TAGchennicht _-

‚derholen wieviel die Skumenische Bewegung der Missionsbewegung verdankt
Das äßt sich schon mıtdem inweis Veransäuaulichen; daß der Gründer des Inter

ationalen. Missionsrates erster Ehrenpräsident WAar, John Mott: daß el
früh ekretär. des Internationalen. Missionsrates, Oldham, Jahre 193

Dlan.für die Schaffung N Okumenischen Rates entworfen hat, und da
der eiden :'ersten Generalsekretäre desÖkumenischen Rates Mr oleich

Sekretär des Internationalen MissionsratesWAar: William Paton. 1948wur
eschlossen, daß der Okumenische Rat und der Internationale Missionsrat ZWeI
ntereinander verbundene Organe darstellen sollen:seither: ist die Arbeit beide

an sehr vielen Punkten koordiniert worden. Abereine ndung bedeutet n D  fe
iıne Integration. Unser Zusammengehen brachte mitS1' daß WIr vieles.
emeinsam Tu konnten: solange aber zwel verschiedene Organisationenoibtmußder Eindruck erweckt werden, daßZusammenarbeit und das Streben

‚Einheit- der Kirchen. nicht zwangsläufig Zu missi narischer Aktivität führen
ihrzum Ausdruck kommen, oder.daßmission scher Dienst abseits VoO

malen chlichen Leben geschieht. Wir aben aber Jetzt alle gelernt,Ns die
Finheit der Kirche Zusammenhang m1 ihrer Mission vorzustellen, und habe
andererseits verstanden, daß dieMis der rch re eigentlichen
nd Leben begründet Ist, Da Verhält Nnes Nebeneinan eIs entspricht S



nicht völlig den besten. und tiefsten Einsichten,. die unls geschenkt worden sind.
Mir scheinen weltere wichtige Gründe für 11N€e Integration vorzuliegen: die
Schwierigkeiten, die die Fortexistenz zweler verschiedener Organisationen FÜr die
Jungen Kirchen mı1ıt sich bringen; die Gefahr zunehmender Überschneidung, die
Notwendigkeit _ koordinierten Vorgehens Fragen der Mission und der

„ zwischenkirchlichen Hilfe
So haben WIF allen Grund dafür ankbar SCH]N, daß die elt ür 111e oründ-

liche Untersuchung der tatsächlichen Bedeutung und der konkreten Auswirkungen
1ner Integration reif ist. Es Ist klar daß sich daraus wichtige Veränderungen
der gegenwartıgen Form unNnseTer Urganisation und vielleicht auch unNseIerVer-
fassung ;‚ergeben werden. Die missionarische Dimension mi1t den anderen, uns

bereits unmittelbar verpflichtenden Dimensionenh des kirchlichen Gesamtauftrages
verbinden, ist Ür die veistliche Gesundheit der Sökumenischen Bewegung der-

art entscheidend, daß WIT den notwendigen Umstell NSCH, SOWelt SIC mit en
Grundsätzen des auf der ersten Vollversammlung:7zwischen den Kirchen geschlos-

Übereinkommens vereinbar SINd, weitgehendem aße bereit seInN ollten

1e diesjährige Tagung des Zentralausschusses
In diesem Jahr hat der Ökumen-is%hé Rat das Vorrecht, Tagungen WeIl

Teilen der Welt durchzuführen, denen bisher noch nicht Erscheinung
getreten WaTr anfangs des Jahres rachten uns Nsere Konferenzen Australien
iın N:  AlKontakt miıt den Kirchen Von Australien und Neuseeland, un Jetz
treffen. WIT UnNs Z '‚erstenmal In Ungarn und damit 1 Osteuropa und haben
besonders die Vertreter der Kirchen dieses Gebietes_ untfer uns Das entspricht

unserem Wunsche, miıt allen uns zugehörenden Kirchen unmittelbarer PersoN-
ı JLicher Verbindung stehen,. und ZWar nicht Nnu  = mıt ihren Leitungen, sondern
auch 'mıt ihren emeinden und Mitgliedern. Die Einladung, diese Konferenz
Ungarn abzuhalten, wurde 1954 VO  3} den ungarischen Kirchen ausgesprochen und

1955 AaNSCHOMMECN. In n  n Tagen War die Verbindung zwischen den Kirchen
ın diesem Teile der Welt und denen ı88 anderen Ländern noch sechr schwach In
der Zwischenzeit hat sich die internationale Atmosphäre spürbar verändert, Was

die Vorbereitungen tür diese Konferenzerl erleichtert hat Durch die An-
nahme der Einladung hat der Okumenische Rat erneut gezeligt, daß sSseıin eigenes

kN Leben vollständiger Unabhängigkeit VO  — jedwedem politischen oder Sökono-
mischen System und: jeder Ideologie führt und den uns hat, seıin Zeugnis
allen Teilen der elt abzulegen. Gleichzeitig olauben WITrT, daß Kirchen, die unter

er d en >Systemen leben, voneinander lernen können und lernen. INUSSeIN

Die gegenseltige Korrektur, indem WIT 115 nämlich einmal sehen, W1Ie WIT on

den anderen gesehen werden, ogehört den wertvollsten Erfahrungen der
Skumenischen Bewegung. Wenn WIT alle H€SSCYI eingedenk sind, daß WIT mÖög-
licherweise Balken Auge haben; dann werden WIT demütiger VO
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dem Splitter reden,. denWIT Auge des Bruders wahrzunehmen. eiHeNn Das
mag uns :auch davor bewahren helfen, daß Nsere eigenen Splitter nicht ‘Zu Balken
‚werden. Damit oll nicht allgemeinen Relativismus hinsichtlichder Form
des politischen. und sozilalen Lebens das Wort veredet werden. Was WIT SCeMECINSAN
arüber Amsterdam und Evanston gesagt haben ist alles andere qlg relativistisch.
Wo WIL uXNs versammeln, stehen WIT eln für SCWISSC Grundwahrheiten über

den Menschen als Geschöpf Gottes und als- Bruder, für den Christus starb, für
SCIIL Recht und tl ott dienen und ı voller Freiheit die Herrschaftt
‚Christi über-alle Gebiete: des Lebens bezeugen. Fins unNnserer Hauptthemen wird

diesen Tagen „Die Kirche undder Aufbau ihrer Verantwortung bewußten
Völkergemeinschaft”“ sein Mit diesem Verständnis BAGesell-
schaft dem WITE se1ilt unNnserer erstenVollversammlung ständig. verpflichtet sind,
‚verkünden z  1LI: SCMEINSAM, - daf die Gesellschaft Verantwortung Ür d'c‘l>
Wohlergehen ihrer. Glieder tragt, daß eın jeder Mensch 111 der Gesellschaft das

Recht hat, alsverantwortliches Glied daran teilzuhaben, und daß die Gesellschaft
nicht Selbstzweck,- sondern ott verantwortlich ist In unseren Diskussionen über
diese Themen werden WIT versuchen, diese.Überzeugungen aufdas internationale
Leben anzuwenden.

'Zusammenfassung
Der Hauptakzent dieses Berichtes lag auf der Reichweiteunserer Aufgabe und

auf dem beachtlichen Anwachsen ynsgrer d Bewegung. Das Evangelium, anl da WITI

élätfb°en‚ ist eın Evangelium. VO  e} _ universaler,.- Oosmischer Bedeutung. Es spricht
immer wieder VOom Wachstum 1 Leben der Kirche, WIEC auch Vo Wachstum des

‚einzelnen Gläubigen, NnUur daß diese Universalität und dieses Wachstum
Haubezeichnet sind. Die Universalität ist nicht beziehungslos, SIEeE wurzelt
Zentrum, welchesChristus, derGekreuzigte; SE Und das Wachstum hat CH1C

bestimmte Richtung, die Kirche Wa  chst G:< Ihm hin oder 1n hn hinein,
derdas Haupt ist, Christus (Eph. 4, 15) Mit anderen Worten, WIT rauchen nicht
‚ besorgt SC11H;:wenn WIF vorangetrieben werden auf dem Wege ur"Universalität,

und wenn WIT NsereBewegungwachsen sehen, solange als WITr gewiß sind, daß
ihrFundament der Grund 1St, der ein für JTlemal gelegt worden:S6 und daß S12
S1: Iın der von ott gewiesenen Richtung bewegt.

Es sind oerade 25 Jahre vergangen, seitein der großen Gründer der ökume-
nischen Bewegung starb: Erzbischof Nathan. Söderblom. Fins sSseliNer denkwürdig-
Sten Worte WAaTr, daß WIT uns die Skumenische Bewegung als Kirchen vorstellen

müssen, die einen Kreis bilden, dessenMittelpunkt das Kreuz steht. Wenn
jede Kirche aufdas Kreuz zugeht, kommt..ssıie denen näher, die VO  a} anderen Pun

ten der Peripherie herdem oleichen Mitt‚elp_unkf zustreben. Möge ott uns

helfen, unsständig dieser einenRichtung bewegen.
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Der politifcheAuftrag derKir
Von Kenneth 5

Nach em zweiten Weltkriege War fast unvermeidlich, daß sichdie‘ Kirchen
Ara und noch ernsthafter als UVO ihrer V.erantwortung auf dem schwierigen
Gebiet internationalen Ordnung, desFriedens:und der Gerechtigkeit‘ be

ußtwerden mußten. Aut: Anregüng u  5allem deramerikanischen‘Kanben fand
Jahre 1946 CIHC Konferenz;nter dem Vorsitz- Von John Foster Dulle= 1  m

Cambridge 1er wurde e1n Arbeitsausschuß, bekannt geworden als ‚Kom
_Mm1SsSs1on der Kirchen für internationale Angelegenheiten“ CCSLAS 108 Leben

fen, In die Stimme des Okumenischen. Rates WIieE auch des ternational
Missionstates internationalen.Bereich ZUrGeltung bringen; Gründung
H Kommission also zeitlich:der formalen Konstituierung 'des Ökumenischen

Rates OTraus und war das erste jener emeinsamenOrgane, die V den )e'iäéfi
Skumenischen Zusammenschlüssen.getragenwerden
Es Waile nicht möglichHCWESCH,;' eInNe Kommission- gründen und ihre Arbei

Gang Bringen, wenn sich nicht von Anfang‘ einige Männer. freiwillig.
hre Dienst. gestellt hätten.Der© Präsident Kommission.ar Baron va
Asbeck aUsHolland, Direkt istse1ilt derGründung:Dr Frederick Nolde
Die3Häup’cjgte‘é_chä@t_‘s\sf\efle ‘Jag stets1ın York weilS] dort derSitz der
einten Nationen befindet, doch oibt.es weıltere Geschäftsstellen: ; London und
Genf sSowl1e ne Reihe örtlicher, unabhängiger Arb ausschüsseund.3  .Kbr;éspäfie *

enftfen, diedie Kirchen.der %!éjg5-diiedéhe.n änder. en. Sie tragenwesen
dazube  1, der de'fim{is'sié)h dienötigen rbindungen rerschaffen. Die Mit

erzahl . der Kommission beläuf sıautf etwa' 40Männer und Frauen;meılstens
Laien, di derKirche und 44  1m. öffentlichen Leben hres 'falidé.äf3CINE _anäés";hgh;: ‘
tellung einnehmen.. Währenddas Exeku iyvkom der .‚OoMM1SS1O0N jedes Jah
sammentritt,.sind' die hauptamtlichen Mi beiter stan! 19 auf Reisen die
mmission bei internationalen Organis onen vertreten. Das geschieht: einer

1tsbei den Vereinten Nationen:undihren zelnen. ö‚réanen„oder auf int
tionalen: Tagungen, WO eine ‚solche Vertretun wünschenswert ers 1nt nde

Wırerseı1ıts beiden Kirchen, uu denKontakt mit diesen.aufrechtzuerhalten und
kirch chen ‚Konterenzen:teilzunehmen.‘Dai, „Vertrauen undVerständnis

iche Kontakte e daß dizdurch worben den es bedauern,
Za der hauptamtlichenMitarbeiter'S IL St, daß das angestrebt Zi

x} begrenztem Umfange:erreicht v‘&e‘räen ka
'’'+

Dieser . Beitrag wurd s Verfass anläßlich de hnjährigem Besteh s"de
Kirchen internationaleKommissio gelegenheiten Verfügung gestellt,



Die besonderen.Aufgaben der Kommission Oa Aa auf der Konferenz Cam-
bridge klar umrissen. Allgemein gesprochen ermächtigen SIC die Kommission,
Auftrage der Kirchen äas Interesse internationalen Problemen wecken und

nach christlichen Grundsätzen suchen, die für deren Lösung bedeutsam sind;
ferner In den verschiedenen Ländern un! Kirchen Beschäftigung: miıt diesen
Dingen anzuregen SOWI1e einzelne Probleme ZU untersuchen undtatkräftig An-
oriff nehmen. Die Kommission hat insbesondere den Auftrag,' sich der Frage
der Menschenrechte und der menschlichen Freiheit, der Abrüstung,: der wirtschaft-
lichen Zusammenarbeit und der Förderung der Selbstregierung bisher abhängiger
Völker anzunehmen. In der Praxis-hat die Kommission viele N komplizierten
Probleme 117585 Auge fassen, denen VO. christlichen Standpunkt: Stellung
nehmen äußerst schwierig e die aber andererseits keinesfalls.. übersehen werden
können, weil. siıie die Gewissen der Christen. WIe der Staatsbürger 1 gleicher Weise
beunruhigen, VO  =)] Zypern bis hin nach Kolumbien, ump d  1e€ S Welt
Auf der JTagesordnung der ürzlich ‚.Herrenalb abgehaltenen Sitzung des x
kutivkomitees der Kommission standen nicht wenıger als Verhandlungspunkte
ZUET Debatte.

Die Behandlung der internationalenProbleme durch die Kirchen welst enN-über der eit VOor oder. Jahren eiıne spürbare Wandlung auf War haben
die Kirchen zwischen den beiden: Weltkriegen die ihnen gestellte Aufgabe keines-
WESS: vernachlässigt. Sie en unter den ersten;die die Gründung des er-
bundes begrüßten. ber indem sıe üsfdifhingebu_ngsvdll mit den Voraussetzungen
für den rieden befaßten, erstreckte sich doch ihre Friedensarbeit1m wesentlichen
auf dieErmittlung der Grundsätze, auf den Pazifismus oder dessen Ablehnung
1e auf die Bedeutung moralischer Druckmittel allgemeinen. Das hat sich
seit dem Kriege sichtbar geändert. In den etzten Jahren hat sich. die Arbeit der
Kirchen für den irieden auf breiter Basis den konkreten Konflikten und Ereig-
NISSCNH, die die elt bedrohten, zugewandt, ob sich diese nNnun Israel oder Korea,

Berlin oder SONSLTWOabspielten. So denn die Kirchen durch die Kom
M1SS1ION tür internationale Angelegenheiten OÖrt. derHandlung Vertrefien, und
die Kommission hat sich nicht gescheut, diedamit verknüpften politischen:
Gegensätze einzugreifen. Dies geschah nicht i117 Interesse‘ irgendeiner großen oder
leinen acht oder Mächtegruppe,sondern Sinne des Amtes der Versöhnung,
das der Kirche anvertraut 1sVielleichtist dies ein Dienst, der TST dadurch mOog-
lich geworden Ist, daß die Kirche heute die ‚ganze Welt und der öku
menischen Bewegung einen Brennpunkt ihrer inheitbesitzt. Ohne diese Voraus-
setzung könnte man sich kaum die internationale Äquabe; der Kirche glc;i‚d'w*rWeise vorstellen.
Die Kirchen sind. entschiedendarumbemüht; die Ursachen desKrieges Zzube

seıtigen und dieVoraussetzungen für den Frieden schaffen, aber die Ursache
des Krieges und die Vor u  €  n tür den Frieden 'sind unendlich. verwick



Hinter den Rivalitäten der taaten steht ıne bunte Fülle von politischen, wirt-
schaftlichen und sittlichen Forderungen VON quälenden und unerträglichen
Verhältnissen, denen INan über Verantwortung und Rechte , auf beiden Seiten
heftig Streıte

Die Hauptanliegen der lassen sich vielleicht ünf Gruppen aml-

mentassen iel Arbeit 1STt Zusammenhang NT der Frage der Abrüstung, des
Gebrauchs der Atomkraft und der V oraussetzungen für CIILC friedliche Entwicklung
geleistet worden. Die Schwierigkeiten, die der Errichtung wirksamen Kon-
trollsystems aller Wafften entgegenstehen, erscheinen manchmal unüberwindlich.
Das Problem esteht nicht NULr darin, 398 Ausgangspunkt für die Abrüstung

finden sondern auch die Frage der laufenden Überprüfung, inwliewelt nämlich
alle beteiligten Partner der Durchführung des Systems mitarbeiten,. scheint
gegenwartıg unlösbar seıin Dennoch hat die Koömmission WI1Ie Vergangehen
Jahrzehnt sowohl ihrer Davos erarbeiteten und VO Zentralausschuß des
Okumenischen Rates angenOMMeENECN Erklärung, als auch den Arbeitssitzungen
auf der Konterenz Arnoldshain und auf: ihrer Tagung Herrenalb unermüdlich
mi1t diesem Problem CN.

Die Schwierigkeiten, die auf dem @eher der Menschenrechte und der Glaubens-
freiheit auftauchen, stehen denen der Abrüstungsfrage nicht nach Die Kom-
1SS1071 hat zunächst 110e befriedigende Formulierung finden gesucht, durch
welche die Glaubensfreiheit der Erklärung der Menschenrechte verankert WE

den sollte Später setzte die Kommission ihre Arbeit der Weise: tort, daß S1C

auf den Sitzungen der mIit diesem Gegenstand befaßten Ausschüsse der Vereinten
Nationen vVertreten Wwar muß $rl oroße Vieltalt besonderer Vorkomm-

von angeblichen Verletzungen der Menschenrechte, ob S1e sich Nnun Spa-
9 Südafrika, Kolumbien oder anderen Teilen der Welt(  D von Fall
Fall verhandelt werden. Einige Konflikte dieser Art sind kaum beizulegen. Sie
verlangen ständigeBeobachtung, machen den Besuch unserer Vertreter Ort und
Stelle nöt1ıg und bringen. Jangwierige Verhandlungen mit sich

In den letzten Jahren hat die Lage der unter Fremdherrschaft stehenden Länder
die Aufmerksamkeit der Kommission auf sich YeZOGCN, SC1 Nun Blick auf
das Unabhängigkeitsstreben der betreffenden Völker allgemeinen oder 1111

Blick auf die begründeten Ansprüche ihrer Rasse und Religion, die besonders
ehrrassigen Staatsgebilden mı- Recht 1ıne erstrangıge Bedeutung

en Fragen WIe die nach der öffentlichen Ordnung ın Kenya, der Glaubensfrei-
heit den mohammedanischen Gebieten Nord-Nigeria und nach CE1S-
neten Verfassung” 1n Malaya, die eın orößeres Maß Von Glaubensfreiheit al:
bisher sichern soll, werden ständig VO  e} der bearbeitet. Hin und wieder
bricht eın Konflikt von internationalem Ausmaß auf, WIe das heute auf Zyvern
der Fall ist Die Mitglieder der Kommission haben sich schon selit langem AAanl



befaßt: s1e sind nach Nikosia und Athen gereıist, sS1e haben persönliche Fühlung _
aufgenommen mIit Erzbischof Makarios;‘ mMIit dem britischen Kolonialminister-und
nı1ıt vielen führenden Persönlichkeiten Griechenlands, eineTtT friedlichen und
gerechten Lösung beizutragen, SsSOWeIlt es irgend ihren Kräften steht

Die Kommission arbeitet bei den Veıeinten Nationen und auf alle mögliche andere
Weise darauf hin, daß die Notstände unterentwickelten Ländern mehr Beach-
(unNng seltens der reicheren Länder des estens finden Die wirtschaftlichen Unter-
schiede zwischen den einzelhen. Völkern sind, WIie heute fast jedermann zugibt,
1Ne nicht unterschätzende Ursache - der Unzufriedenheit und möglicherweise
des Konflikts Vorallem die Christen MUSSCNH weithin wachgerüttelt werden durch
die Not des Menschen, Yanz gleich, unfter- welchem politischen System ebt Die
Kirchen dürfen sich dem tiefen -Graben,; der TINMe und reiche Nationen oNe1N-
ander trennt, nicht ZUr Ruhe betten Wenn sS1e das tun, können Ss1e nicht für sich

AÄnspruch nehmen, daß S1e ernsthaftt die Schaftung sich ihrer Verant-
wortung bewußten Völkergemeinschaft bemüht sind, kraftvoll sS1Ie auch davon-
reden ogen Der Forderung nachsozialer Gerechtigkeit muß entsprochen WeIl-

den, solange noch elt ISt. Anderenfalls beschwören WITr den Autruhr der
Völker herauf, und man kann NUur ahnen, welche Formen heutzutage annehmen
würde. Von hier AaUus gesehen. ist el rascher sozialer Umbruch 1nNe wesentliche
Voraussetzung für den rieden. Folgerichtig hat die Kommission daher Maßnah-:
Inen WI1Ie den:Colombo-Plan oder das Programm des Technical‚Assistance Board
der Vereinten Nationen aufmerksam verfolgt‘ und für diesen wichtigen Vorstoß: -
die Unterstützung und das Verständnis der Kirchen fruchtbar : machen versucht..

Angesichts der IMNMer noch Jenden un beunruhigenden Lage} Millionen
Flüchtlingen der Welt befaßt. sich die Kommission nicht damit, Geldmittel
beschaffen und Hiltsprogramme aufzuziehen, sondern führt politische Verhand-
Jungen mit den Flüchtlingsausschüssen der Vereinten Nationen, die noöt1g sind,
wenn die Kirche ihre Verantwortung für das gesamte Flüchtlingswerk wahrneh-

will Viele Öffentliche Gelder gehen. durch die Hände der Beauftragten: für
das Flüchtlingshilfswerk des OÖOkumenischen Rates Das macht eine ständige Füh-
lungnahme miıt dem Hohen Kommissar für das Flüchtlingswesen ertorderlich.
Durch die Kommission' ist die Bereitschaft der Kirchen Zr Ausdruck vebracht,

einemnoch wirksameren und vielseitigeren Programm der Vereinten Nationen
auf diesem Gebiet Mmitzuarbeiten. Alle erdenklichenVorkehrungen sind afur

_ getroffen worden, daß der Flüchtlingshilfe auch dienötigen Mittel zugebilligt
werden.
Alle diese Dinge verlangen. die ständige Aufmerksamkeit der Mitglieder der

Kommission, die miıt vielen Regierungen und ihren Vertretungen bei den Verein-.
tfen Nationen in Fühlung bleiben MUssen. .Tatsächlich Jiegt die Schwäche der
Kommission darin,; daß sS1e sich1n Zu starkem aße mi1ıt den Tagesereignissen 1mM
internationalen aum befaßt und ihren Mitarbeitern nZeitJäßt, die Dinge.
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VonCIMhöheren War t$ aUusS“ betrachten.:'Aus .diesem Grunde ist die Kom-
an mission niemals CAHer‚Studienkommission geworden, obwohl S1e VOT kurzem .

mıt Vorschlägen hervorgetreten:iSt, die Jetzt L  N Studium der Grundlagen
nternationalen Ethos alc‚Unterlage‘ dienen. *
Wenn die wirksam.auf die Schaffung Nn ihrer Verantwortung bewuß-

ten Völkergemeinschaft hinarbeiten soll; darf SIC CEINISE wichtige Prinzipien,
denen SI gehorchen muß, nicht us dem Auge‘ verlieren. Soweit. ich sehe, SEn
€es dabei um die folgenden, und mi1t ihrer Zusammentassung Mas dieser Artikel
schließen.

Als eine: ökumenische Gemeinschaft mussen. die Kirchen der elteın Beispiel
eine internationale Ordnung des Friedens, der Freiheit und sozialen Gerech-

tigk iCsder Nächstenliebe‘ und auf Freiheit beruhenden Ordnung veben;
sie müssen miIit ruhigem und kühlem Verstande den Krisen menschlichen Zusam-
menlebens begegnen. Sie- mussen sich das internationale Leben al
die Werte hineinzutragen,. die pérs_öigl_ighäi ‚und nationalen en geschätzt
werden. Sie müssen ferner den Gehalt ihres: eigenenGlaubens unddie biblischen
Erkenntnisse erfassen suchen, ie .fürdas Verhältnis des Ftinzelnen AUu. Staat;
für die Gem schaftder Staaten undihre‘Beziehungen untereinander bedeut-
Sa sind.

Die Kirchen SsSen.ihre. Glieder mıt dem Wesen einer ihrer Verantwortung‘
wußtenVölkergemeinschaft vertraut machen und s1e lehren,daß möglichst ;reiteVolksschichten.dies Verantwortung: auf sich nehmen.

1e IMUussen ernst -  achen mit der Verwirklichung. internationalenOrd-
mıt ihrtem e1 nen erständnis VO  e Freiheit und Gerechtigkeit, Weltver"— %Äöh11ung und -gemei schaf miıtdem Ausmerzen der Ursachen der. Konflikte und

der Vermittlungzwischen den' 1konqurie’_f nden Önsiar?ichéfl unter den Nationen,
die bisher noch durchkeine Formel politischer.Versöhnung, abgesehen VO  e} der
sehrbescheidenen Forderung‘nach Koexistenz, ausgeglichen werden konnten.

Schließlich ollten die Kirchen stet di Folgerungen betönen, die sich aus der
christlichen uübenswahrheitergeben,daßSouv TaNıtÄar, e} derheute 11 poli-
tischen Lebe gesprochen _WITr nich J8l einzelnen Sta oder einem

erband ;on taaten,auch' nicht. einmalnWeltstaat innewohnt, sondern
alle staaten unter der Souveränität Gottes stehen,; durchseıne ade leben und

inem Gericht.unterworfen sind.
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rOkumeneunMilfion
Von Norman FF

Die Schaftung SC1MNESs Ausschusses ırd Iinan kaum den erfreulichen
Nachrichten zählen dürfen, nach denen die enschheit Ausschau hält Deshalb
AL kein Ereignis für die Schlagzeilen, als 117 Jahre 1954der Okumenische
Rat und derInternationale Missionsrat V.O  - Verbindungsausschuß
beider Organisationen bildeten.. Fin Ausschuß oleicher Bezeichnung hatte dem
Namen nach reilich schon se1t der eit VOT dem 7weiten Weltkriege bestanden
Als sich der Okumenische Rat den ersten Stadien SeINer Formwerdung -befand
erschien denen, die ihm Gestalt.und Richtung gyaben, wünschenswert, daß iıne
Stelle für offizielle. und inoffizielle Bie«rat1i;n9&en ,mi1ıt den ‚Verttetern des Internatio- r  aanl  ‚nalen Missionsrates N äalteren Organisation,. die eines der wichtigsten Z SKu-
menischen Fundamente“ gelegt hat — geschaffen‘würde. Dieser Standpunkt:wurde  }
VOINMN Internationalen Missionsrat geteilt, doch TST nach Kriegsende ÜLG eln Ver-
bindungsausschuß. beider Organisationen erstmaligzusammen.‚ Dies ‚geschah
Jahre1946 unter dem Vorsitz VO  5 John Mott, und verschiedeneTagungen

Efolgten unregelmäßigen Zeitabständen. In denJahren, die derersten Vollver-
sammlung _unmittelbar vorausgingen, Wr der Verbindungsausschuß, derseine
besondere:Aufmerksamkeit der Stellung der JUHNSCH Kirchen 88l dem entstehenden %.Ökumenischen Rat zuwandte, und de sich ebenso angelegen Sse1Iin ließ,‚Dinge.
S  4 die „Kriterien“ der Mitgliedschaft ım Okumenischen Rat formulieren; .
z  1e S1IC schließlich die Verfassung aufgenommen wurden. Zu den Fragestellun
gen, mıiıt denen sich der Ausschuß Vor dem Jahre 1954 efaßte, gehörte das Thema
„Mission.und Einheit“ dem später der Zentralausschuß - 1951 Rolle e1INe
Erklärung abgab. PFerner wurden i1 Verbindungsausschuß, längst bevor diee
lung des Okumenischen: Rates für Zwischenkirchliche Hilfe ihre. Tätigkeit auf:
Asien ausdehnte, Besprechungen über das Verhältnis on „Zwischenkirchlicher.
Hilfe“ ZUT „Zwischen-Missions-Hilfe“ eführt, wobei der Internationale Missions-
rat sich auf langen Erfahrungen-1 der‚Versorgung der früher sogenannten
„Verwaisten Missionen“ tutzen konnte. Die nicht unbedeutendste Leistungde f Z  AVerbindungsausschusses:estand darin, daß die Satzungen für das errichtende‘aD -  K k Ostasien-Sekretariat des Okumenischen Rates und des Internationalen Missions

ausgearbeitet hat
In den Jahren, Vvon denen‘ hier dieRede iSt, hatte der Ausschuß 11LUT acht Mit

glieder Von jeder Organisation 1ler Er trat N:  cht sehr häufigZUSsammen, un
udie nOöt1ge: Sekretariatsarbeit wurde.} Männern: geleistet,die andere Amte

innehatten. Dr Mott blieb der Vorsitzende bis"Amsterdam, welchem eit
punkt ihn Dr John Mackay ablöste. ®

Während der Arg ehuß diesen Jahren _ SC1IN Hauptaugenmerk- aufDing
ichtete,WIe WIr s1ıe oben dargestellt haben, erwIıes sich jedoch als uUuNnumgangs
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lich daß er auch den Rahmen bieten mußte,.- die Beziehungen 7wischen dem
_ Okumenischen Rat und dem Internationalen Missionsfat erortern. Auft der
A Taguns Königstein 11 Jahtre 1954 wurde dieser Frage besondere Aufmerksam-

keit geschenkt, und ‚WaT auf der Grundlage vorläufigen Vorschlages, das
Verhältnis „Arbeitsverbindung‘” WIEC Amsterdam sutgeheißen WOI -

den War durch irgendeine orm der Integration ersetzen. Man kam Warl

überein, daß die eit ür solch 0K3 Schritt noch nicht reif‘. SC doch wurde
_ gesichts, der zunehmenden Verflechtung der Ziele und Verantwortlichkeiten beider
' Organisationen empfohlen, den Ausschuß nNeu Zu bilden:; auch. solle tegelmäßig,
- wenIigstens einmal 1 Jahr 1Ne Sitzung abhalten; die Zahl SCe1INET Mitglieder

solle auf zwöoölft erweiıtert und ihm 001 hauptamtlicher Sekretär ZUTLC Verfügung
. gestellt werden. Diese Empfehlungen wurden vom Internationalen. Missionsrat
und Ökumenischen Rat angenommen. Dem Ausschuß: unter dem V.Orsitz des

Präsidenten ‚Van Dusen wurde treie Hand gelassen, sich aller Nn Fragen-
‚kreise anzunehmen, die beide Körperschaften und gründliche Unter-
suchung, gegenselt1ge Verständigung. und gemeinsamesanen dringend ertorder-

ten Der Ausschuß wurde zudem verpflichtet, die bereits vorhandenen gemMeE1INSAMEN
Arbeitszweige ständig- betreuen und oleichzeitig „die Vorteile, Nachteile und

. Folgen. einer vollen Integration des Internationalen Missionsrates und des Oku-
menischen Rates prüfen”. Es muß hier betont werden,. daß; als dieserAuftrag

_ gegeben.und aNgeNOMMEN wurde, die endgültige Entscheidung beiderUrganisatl1o-
nen über die Frage der Integration damit 111 keiner Weise vorwesgschOMMeN Wel-

den sollte.. Es wurde urchaus nıt der Möglichkeit gerechnet, daßErtahrung und
Überlegung bheide Urganisationen dem Ergebnis führenkönnten, daß ihren
wesentlichen Anliegen besten gedient. SCel, wenn. s1e von jeder' engeren OTSalll-
satorischen Verschmelzung. Abstand nähmen:; wurde ebentalls offen gvelassen,

daß der Gang der Erwägungen und der Praxis voller Gewißheit die andere
\

er

Richtung führen könnte.
Bevor-ich auf den etzten wichtigen Vorschlag des Atusschusseseingehe, möchte

ich iıne Bemerkung über die Art derErfahrungen. erlauben, die dieser Aus-
schuß seinen Mitgliedern vermittelt hat Wie In allen Ausschüssen: hat CS trübe
Augenblicke, Fehler undversaäumte Gelegenheiten -gegeben; aber. als THEeIsder
m1ir der Arbeit des Ausschusses se1t 1946 T1 ist, bin ich wiederholt
durch die unbestreitbare. Höhenlage beeindruckt: worden; die besten DIis»

. kussionen ausgezeichnet hat: Es ist unmöglich, S1C ge definieren; ich bin
aber überzeugt, daß 51C aUus vertraulichen und doch wieder offiziellen Ver-
. bundenheit 7wischen. denen erwachsen ist, deren Hauptverantwortung: auf dem

Gebiete der ‚Kirchen“ und „Missionen “ liegt. Es <  ar keineswegs daß die
Vertreter des Okumenischen Rates 1mMmMer den Standpunkt- eingenommen

haben, während die Vertreter des 'Intérr\lati‚‘onalén ‘Missionsrates aIl-

. deren vertraten, mit dem Ergebnis, daß 5098 brauchbarer Kompromiß geschlossen

/



oder eln iInteressantes Übereinkommen erreicht worden 1ST Was sich ereignefe,
War nicht einfach beschreiben und zugleich viel fruchtbarer Im Blick auf
bestimmte, VO  } Einzelnen Vertretene AÄnsichten, Wlr tatsächlich daß die
ITrennungslinien nicht notwendigerweise zwischen den Vertretern der und
den Vertretern der anderen Urganisation hindurchgingen; gab Abweichungen

der Grenzlinie bei der Meinungsäußerung Einzelner: dieser oder n
Frage. Trotzdem. der „Begegnung“ (unvermeidliches ort!) vab IN Ele-
ment das bei den Besprechungen der gleichen Probleme durch die oleichen. Leute

ihren eigenen „Kirchen oder „Missions „-Ausschüssen gefehlt hätte Obwohl
sich die Beweise nicht katalogisieren lassen, gylaube ich doch, bescheidenem
aße behaupten dürfen, daß dies ine Quelle der Bereicherung für die Leitung
beider Urganisationen, sowohl für ihre besonderen ufgaben,;,. als auch ür ihre
YVemMe1INsSsaMeN Arbeitsgebiete SeWeSCNHN ist.

Als der Ausschuß nach SCINer Tagung Davos 11 Jahre 1955auseinanderging,
erwartetfe mMan nicht, dafß die Frage der Integration des Okumenischen Rates und
des Internationalen Missionsrates auf der Tagesordnung für 1956 stehen würde.
In den dazwischenliegenden zwölf Monaten War jedoch i steigendem aßedeut-
lLich geworden, daß die AÄngelegenheit, W3aS dabei herauskommen würde,
die Auftmerksamkeit des Ausschusses be1i SC1INeTr nächsten Sitzung Zzu e1iNem guten
Teil beanspruchen 1NUSsSe Das War auf Welbesondere Umstände zurückzuführen.
Der ÖR F War 111 der ständig wachsenden Tätigkeit der Abteilung für Zwischen-
kirchliche Hilte begründet, die sich mit der Arbeit der historischen Missionsgesell-
schaften überschnitt oder auf das Leben der Jungen Kirchen, die sowohl dem
Internationalen MiSSiOnherat WIie auch dem Okumenischen Rat nahestanden, Ein-
Iuß SeWaANN. Diese Entwicklung kam nicht unerwartet. Die Festlegung des SCn
weiterten Auftrages“ der Abteilung für Zwischenkirchliche: Hilfe veschah IN NS
Fühlungnahme zwischen dem Okumenischen Rat und dem Internationalen Mis-
Ss1ONsrat und derPraxis arbeiteten beide Organisationen ftmals.. zusammen
Es 1STt jedoch bedeutsam, WI1Ie schnell 51Ch nach dem Urteil beider Körperschaften
die Überzeugung durchgesetzt hat“daß die Formel „Arbeitsverbindung“ für
die den Kirchen und Missionen. auf diesem Gebiet zukommende Aufgabe nicht
genugte Diese‘ Überzeugung bezog sich keineswegs Nur auf die Verwaltung und
die Notwendigkeit, 1in der Praxis Überschneidungen und Verwirrung ZUu el-
den. Sie wurde verstärkt durch die Besinnung auf die theologische Bedeutsamkeit
der Tatsache, daß die Kirchen ihren Dienst auf „menschliche Nöte“ solchen
Gebieten ausdehnten, denen Missionen bemüht 4: der tiefsten aller
menschlichen Nöte begegnen. Fast ihren Willen fanden sich enschen,
die Namen Christi eifrig Tische dienten“ Vor eindringliche Fragen nach
der Sendung der Kirche gestellt. Umegekehrt wurden viele, die mit der histori-
schen Missionsbewegung 1 ihrer Erfahrung der Untrennbarkeit VO  S Verkündi-

und praktischem Dienen INN1ISST vertraut Yl sich dessen bewußt, daß die
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Aufgaben und Probleme der Abteilung Für Zwischenkirchliche Hilte vielen
Fällen ZUS Situationen entstanden $ind, die die Missionen dazu. ZWINSCH,;,. ihre
CISCIHLC Aufgabe NEeU durchdenken.. Aus Hedem muß nicht notwendigerweise
der Schluß YVEZOLCNH werden, daß die beiden internationalen Organisationen, HC”
nann Okumenischer Rat und Internationaler Missionsrat;} ineinander aufgehen
müßten. Es ist jedoch deutlicher geworden, daß die Kirchen und Missionen,
WEeln SIC derartigen Situationen. die Leitung des Heiligen Geistes suchen, dieses
1171 Bewußtsein e111CSs orößeren Maßes gegenseltıger Verpflichtung Lun JC
halten sind.

Der zweilite Anlaß, der 1Ne Überprüfung des endgültigen Verhältnisses des
Okumenischen.Rates ZU Internationalen Missionsrat 1g machte, War durch
die Bildung „Asiatischen Kates für Skumenische Missiönsarbeit“ gegeben.
Ohne dieses Projekt 111 einzelnen darzulegen, Mas doch ausgesprochen werden,
daß Fragen aufwartf, die für den Okumenischen Rat und für den Internatio-
nalen Missionstat VO  =) olei oroßer Dringlichkeit Auf der Verwaltungs-
ebene deutete auf 111e mutmaßliche Änderung des Funktionsbereiches des
Ostasien-Sekretariats hin Einrichtung, der beideOrganisationen se1it
Jahren auf der Basis der „Integration” zusammengearbeitet haben Zur oleichen

"Zeit wart nochweıter. reichende Probleme auf, die sowohl die Arbeitsweise der
'Missionen WICauch die Form Skumenischer Beziehungen diesem schwierigen V

Erdteil betreften. Niemand al allerwenigsten die Kirchenführer 11 As  1en
onnten erwarten, daß diese Dinge, soweit. SLC den Ökumenischen Rat und den

Interhationalen Missionsrat angehen, durch unabhängiges. Vorgehen oder Ent-
scheiden der beiden Körperschaften Lösung entgegengeführt werden onn-
ten Auch hier1st e1n gewisse Maß gegenseitiger Verpflichtung und Hingabe

(A80! Zaeldas über „Arbeitsverbindung“ weit hinausgeht, unbedingt
erforderlich.
Dies CINISC der Gründe, 1e den Verbindungsausschuß Herrenalb 1171

Juli dieses Jahres Vveranla'läfen‚ den Ökumenischen Rat: und den Internationalen
Missionsrat: die ausdrückliche Bevollmächtigung ZU. ntwurf vorläufigen
Planes für die Integration bitten, der zunächst 1n beiden Zusammenschlüssen
als Grundlage für A neue Diskussion ihrer langfristigen Beziehungen ‘dienen
könnte. Als der Ausschuß um die Vollmacht, einen vorläufigen Plan aufzustellen,
einkam, verlangte damit Von C1€I'l beiden Körperschaften kein sofortiges SA  «

oder „Nein“ ZU dem Vollzug Integration. Dennochsprach . VOIl der Vor-
bereitung eines Planes, denn se1it eINISET eit hat offensichtlich das Fehlen. einer
Definition dessen,, WwWasmit „Integration “ gemeınt :  st, die Diskussion der An-
gelegenheit mit. unnötigen Mißverständnissen belastet. Und CI solche Definition
muß 111 Begriffen möglicher organisatorischer Entwicklungen, verfassungsmäßiger
Änderungen und administrativer‘ Maßnahmen ausgesprochen werden. Für den
Zweck seılnNner eiIgeNCN Diskussion 1Juli lagen dem Ausschuß versuchsweise Vor-
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schläge von drei möglichen Alternativen >VOT, x  1eCIM „integrierter ” Ökumenischer
Rat — In’terfiatiönaler Missionsrat sich M machen könnte. Im Laute der Be-
sprechungen 1IN Verbindungsausschuß und der spatere Sitzung des Exekutiv-

‚ ausschusses des‚Okumenischen Rates wurden noch weltere Möglichkeiten CHIES

integrierten Aufbaues VOoN dem oder‚:anderen AÄusschußmitglied aufgezeigt.
‚.Von diesen Diskussionen ausgehend hofft I1 Laufe der nächsten ZWO MO-
nate eınvorläufiges Schema für 1nNne ausführliche Diskussion ' Verbindungsaus--
chuß 1im Juli F957 und N  ur anschließenden Vorlage für den Okumenischen Rat

n  und den Missionsrat ausarbeiten können. Um diese_ vorbereitende Arbeit
'fördern .und unden Rahmen ur verantwortliche Besprechungen der Frage In
allen tadien elt Zu SPaNnen,wird die Mitgliedelj‘iéiillf‘ des Verbindungsausschusses

AWaNZıS erhöht - zehn VO  ; jeder Organisation. Wiederum muß betont wer
‚den, daß mit.der Vollmacht für dieses Vorgeh die endgültige Entscheidung
wederurden. ÄÖi'<ä_miéni'schc Rat noch für den Internationalen Missionsrat VOI‘;
‘:weggenommenst.Eine ausführliche Diskussion ber den vorläufigen Plan könnte

für dieAL‚oder die andere Urganisation oder für beide dem Ergebnisführen, da{fi kein weıiterer Schritt unternommen werden kann, der für die hohen
Zwecke;für die beiden Organisationen eintreten, onNutzen-Wa Auf derABderan Seite. und hoffen viele,- daß auf der nicht auf
Zweckmäßigkeitabgestellt ist, Form für das gemeinsame. Zeugnis dieser bei-
en Organisationen gefunden wird, diedurch Gottes Gnadeder „Auferbauung“
der Kirche und der Förderung ihrer Sendung dient:

Die Leute, die meisten m1tdem Alltagsleben dieser beiden‘ Skumenischen; Körp ersbhaftefi} verbunden sind, gen Blick auf deren bleibende Bedeutung
1m Laufe der christlichen Geschichte nicht allzu hohe Ansprüche tellen In

gewl1ssem nne könnten S1E sich, selbst  M ihrer besten.und „nützlichsten“ Form
‚(menschlich gespröchen), als nicht mehr ennNursehr‘'vergängliche Gebilde
Haushalt: der ZieleGottes dieser Welt Der Ökumenische Rat lst nich
als solcher „DieKirche“ Der Internationale Missionsrat: 1St nicht als solcher „Die
Mission“. Und doch innerhalb der Grenzen, diez Natur und Gnade solchen

‚ Organisationen ‘aufe‘rleg‘t sind, kann aller Demut behauptet‘werden, daß SI
nicht Nnur brauchbare Instrumente ür bestimmte Aufgaben sind; sıe sind Symbole
zweler christlicherRealitäten der Einheit des Volkes Gottes und der IN1SS10NAa-
rischen Verpflichtung dieses auserwählten Volkes. Dem praktischen Ergebnis dieser
neuen Erörterungen.kommt 11 Weise keine große Bedeutung Zı VOL-

‚ausgesetzt, daß das Ergebnis echten: Gehorsams gegenüber. dem zweifachen Ruf
ur Einheit und . Missicn ist. Auf der anderen Seite kann dasgleiche präkt'ische% }Ergebnis auf der Grundlage eben. dieses Gehorsams unabschätzbare Folgen habeni

‚D
wenn der göttlichen Gnade anheimgestellt und von ihr.gebraucht ird

3
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Okumeniifche Erziehung alg Aufgabe
Von Hans  L4 Hermann. Wa

Auf Einladung. der UuS Conterence for the WorldCouneil of Churches hat
der Verfasser amn 18 April 1956 Buck ill Falls e1in Referat ber 5Scope
an Steps Ecumenical Education gyehalten. Der nachstehende Beitrag 1st e1iNet
deutsche Umschreibung dieses Referates, das Originaltext 111 der Januar-
Nummer VO Theolögy Today erscheint.

1e Unsicherheit gegenüber. der Aufsabe
Auf Betreiben es damaligen, UuNVergessehenN Leiters f  der Okumenischen Cen-

‚trale, Wilhelm Menn, hat 1mM Jahre 1952 Franktfurt 1Ne Studientagung ber
Probleme Skumenischer Erziehung stattgefunden, bei der insbesondere ils ren-

StrOeM, der amalige Direktor der Studienabteilung des Okumenischen Rates, und
die Professoren Schlink und Ebeling referierten. Fin Umdruck dieser grundlegend
_ wichtigen Referate und 1Ne Zusammenfassung der sich anschließenden Aussprache

.
1st VO Ökumenischen Rat herausgegeben worden,; hat aber anscheinend, V @L

. drängt‘ durch die Vorbereitungsarbeiten für Evanston, keine weiliteren : Folgen
gezelitigt. Una}bl}ähgig‘ndavon hat der Christliche Studentenweltbund unter Leitung
VO  ; Keith Bridston ‘ denselben Jahren ıne Umfrage VEl oleichen Thema VeTr-

anstaltet, deren Erhebungen eliNem vervieltältigten. Grey Book herausgekom-
men sind. Die Diskussion arüber 1st verschiedenen Kreisen. der christlichen

Studentenbewegung lebhaft 1171 Gang gekommen, hat aber kaum über diese Kreise
hinausgegriften. Endlich hat Edward Roberts 1953 117 Christian Century

_ebenso sachkundigen W1 eidenschaftlichen Appell die Kirchen seines Landes
und A ber hinaus verichtet, dem auf die brennende Aufgabe Skumenischer

‘ Erziehung hinwies.‘ Diesem:Aufruf haben die Mitgliedskirchendes Okumenischen
/ Rates den USA Rechnung T  e durch Bestellung Kommission über

Fragen Skumenischer Erziehung 1 den USA DieErgebnisse und Empfehlungen
‚ dieser über. eln Jahr arbeitenden Kommission liegen nunmehr VOTr und verdienen
eıne über Amerika hinausreichende Beachtung.

Daß Anl der Beachtung der Aufgabe ökumenischer Erziehung weitgehend
fehlt ist P Zeichen‘ der Unsicherheit der Kirchen der Sache gegenüber, und ZWarL

ihren beiden Teilen; sowohl Was das „Okumenische“ WIe Was. die „Erziehung“
angeht. Das Wort ‚ökumenisch‘ SEe1NeEM heutigen Sinn. 1st CIMn FLeMAWOTE 11

allen Sprachen. Irotz allen Pauschalbekenntnissen: dazır steht man ihm mit Miß-
trauen vegenüber.Man ürchtet VON Einführung ın das kirchliche Leben der

“Gemeinden mehr Verwirrung, 3.1:. Man sich CHC: larereund tiefere Erfassung der
. evangelischen Botschaft davon.verspricht. Marn hat, nicht 108 ohne Ursache,
„ Anost. VOT einem interkoönfessionellen Kosmopolitismus, dem die Bodenständig-
keit christlichen Gemeindelebens; da, 51noch existiert, zum Opfer fallen

könnte.Solange sich dieÖkumenische Praxis auf Theologenkonvente undKirchen-
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führerkonferenzen beschränkt, können, olaubt InNnan wohl da und dort, die hier
‚angedeuteten Gefahren:abgefangen werden. Sollte ber der SkumenischeGedanke-)
durch. 1D weltverzweigte Erziehungsarbeit i der Breite der Pfarrschaft oder Sar
der Gemeinden wirklich Fuß fassen, würde das unabsehbare. Folgen für die
Formen des kirchlichen Dienstes <  1€e des vemeindlichen Zusammenlebens: haben

In der Tat darf sich der Möglichkeit colcher Entwicklungen der Kirche
1Ur aussetzen, Wenn ST MOSCH S1e ihrer Auswirkung noch unberechenbar“ SeCeIN;

ihrem Ausgangspunkt VO  e} dem Auftrag der Kirche her geboten sind. annn
treilich müßten alle Besorgnisse, denen die Erhaltung des Bestehenden ®}  der

die Pflege des Bodenständigen geht, zurücktreten hinter dem klar erkannten
Auftrag. Um nichts Geringeres geht s bei der Frage nach ökumenischer Erziehung: -
nicht ob WITr etwas tun wollen, -Was auch schön und nützlich WaLe, sondern obWITL
etwas tun INUsSsenh, as NUur erklärtem. Ungehorsam den Herrn der Kirche
ungetan Jeiben kann.

Die Bestimmung derAufgabe
Das Zäiel ökumenischer Erziehung kann nicht dieEinheit der Kirche Sein Die

Einheit des Leibes Christi ist Grundiage des Glaubens; i,h;'€ Jarere Manifestation.
dieser geschichtlichen Zeit angesichts der kirchlichen Zerspaltenheit ist Gegen- ,

stand des Gebetes und Gabe des Heiligen Geistes. Wer S1C ZU: unmittelbaren
Ziel kirchlicher Bemühungen macht, verwechselt Einheit, die immer NUr gegeben.
werden kann,- mit Einheitlichkeit; die bis CWISSCN '‚Grade unter Um-
ständen hergestellt werden kann. Wer ZUT Einheit der Kirche erziehen will, der
mutet sich etwas Was "nicht kann, und versaumt darüber, das tun, Was
er soll

Es IST:nicht verkennen,. daßnNnau diesem un die Gefahr der Perver-
t1erung der Sökumenischen Aufgabe der Kirche droht Auf Skumenischen Tagun-
gen reden WITr Nn hohen Worten VO  e der inheit der Kirche und beugen tief
unter der Last der Spaltung. Aber Oft:1St CS; als ob z  1r damit Ritual voll-
N, das uns den Einlaß den Kreis der Wissenden, umnicht N, der
Reisenden, verschafft, durch das WIT 1589%  77 aber von den Unwissenden.absondern; ' d

die Hause oleiben.: Sie, die Menschen, die 11 uns leben, die 21t unNs sonntäg-lich Gottesdienst halten, verstehen nicht, Zaru S1e Buße tun sollen für Sünden, ‘
1eSIE'nicht begangen haben Sie verstehen. NUr, daß die Th;’ologén‘‚ die sich um

Einheit. der Kirche mühen, offtenbar mı1ıt den ersten fünf J ahrläufidérte‘fi der Kirche,
mit der Reformationszeit der miıtdem 18 Jahrhundert mehr beschäftigt sind, al
miıt den Fragen und Nöten der Zeitgenossen. In vielen unserer ökumenische
Einheitsbemühungen Starren WIAF auf „die Größe und das Elend“ der Kirche und
vergessen, daß die Welt; der die Kirche gesandt. 1St, VONn dieser Größe nichts
hat und unter diesem Elend nicht leidet. Sie leidet nämlich nicht der V€I'- *
schiedenheit Von Bekenntnisschriften und Kirchenordnungen, sondern unter. der
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tatsächlichen oder. vermeintlichen Bedeutungslosigkeit. jeder Bekenntnisschrift: und
Kirchenordnung Für ihrLeben und Denken. Uns Ist nicht die Herstellung der
kirchlichen inheit aufgegeben, wohl aber der Gehorsam: der Ausrichtung des
Evangeliums die zeitgenössische Welt.

D i Auftrag werden WIT Uuntreu, WeNn WITL Uul1s dem Skumenischen Ge
‘danken der Praxis derErziehungsarbeit von Pfarrschaft und Gemeinde Vel- D
schließen Ökumenische Erziehung ist kirchliche Erziehung Jahrhundert

Sie ist nicht Sonderklasse für Liebhaber oder Ausbiläurig } für Fachleute Kon-
fessionskunde oder christlicher Weltstrategie. Ihr Ziel ist nicht der Spezialist,
sechr man ihn da und dort rauchen Ihr Ziel ist Yallz elementar der 1IN

Leben der heutigen Kirche und 111 Leben der heutigen elt mit Verständnis und
Verantwortung stehende "Christenmensch.

Ausbildung un Unterweisung . hat Zu den mit dem Wesen der Kirche
gegebenen Funktionen.gehört. Die christliche Unterweisung, WIe S1C andauf,;

]landab den Gemeinden: und theologischen Schulen gegeben wird, in
noch provinzielle Züge Manertährt höchstens quantıtatiVv davon, daß

weltweite Christenheit oibt; daß aber Universalität Il Raum und Zeitqualitativ
Zu Leben des christlichen aubens gehört, 1n über. dem Blick auf den heimat-

chen. Kirchturm nicht recht deutlich..Selbst die Ausbildung der Theologen auf A{

den hohen und höchsten Schulen der Wissenschaft hat häufig noch N! sektie-
rerischen Einschlag. Als sektiererisch muß doch wohljeder' Versuch bezeichnet
werden,; das Interesse des Glaubens, auf dasGanze gerichtet
halten, von daher das Teilhafte begreifen, auf bestimmte Sektoren eINZU-
schränken und das Andere dann. höchstens noch additionell erfassen.
Sektoren können dogmatischer, ethischer, aber auch irchlicher oder nationaler
Art Seln, der Sektor:der Heiligung, der Sektor‘ des Religiösen, der Sektor
der der.Sektordes eigenen Volkes und fort. Es hat wohl Zeiten

‚ gegeben, denenMan 1mM vorderhandigen,FEinzelnen: dashintergründige Ganze
anschauen konnte, W1e der scholastische Ralr 1111 Ding die dee sah Damals
rauchte die Rede VON der weltweiten Kirchenicht, eil die lokaleKirche

„eben die weltweite ar Aber diese Fähigkeit, i Einzelnen ‘ das Ganze egCN-
ärtig haben; ist uns fast vänzlich abhanden: gekommen.Es hat' andere Zeiten

gegeben undich denke besonders das Jahrhundert 1881 denen der christ-
liche Provinzialismus NalLV und deshalb relativ: unschuldig und armlos WAarAber
diese Zeiten sind vorbei. Wo CS heute noch provinzielles oOder sektiererisches
Christentum da ist sich. verhockt oder exaltiert und damitintrovertiert

oder ABSTESSLV1 Verhältnis ZUr kirchlichen wIie ZUK csäkularen Umwelt, jeden-
falls mehr alV.

enn die Situation, der die christliche Botschaft heute: ausgerichtet werden
muß, 1St on der des 'neunzehnten und beginnenden zwanzıigsten Jahrhunderts
vielf cher Hinsicht verschieden. In unseTren Zusammenhang' interessieren vorab



dreiAspekte, dleNUurangedeutet werden.brauchen, weil jedermann. Besch
weiß Dank: der modernen “KOMMUNIKANONSPNUFEI ist dieWelt <leiner geworden.

‚ Sie ist bekannter und übersichtlicher geworden. ktben deshalb. lst aber die mensch
liche Verantwortung orößer. geworden. Wir tragen heute Mitverantwortung für
‚ Vorgänge ‚ anderen Teilen der Welt, VO  e denen Großväter nichts ußte

und Von denen noch DSere Väter AIt CINISCH Recht n konnten,. daß N K

sie nichts angingen.. Auf diesem Globus kannkaum mehr etwas eachtlichere
PasSıereNn, _ A dem WIT, Stand, Volk; un  N  e Gesellschaft, unsere Kirche
nicht real beteiligt Warell, sS<c1 durch das, WAas WL oder durch das, Was

Nnt-WIT tununterlassen haben Der Raum oibt kein Alibi mehr her; das uns

schuldigen könnte.
Die zweilte ur hier interessierende Änderung derSituation gründet der Ein-

sicht, dafß die Wahrheit des Evangeliums nicht einem Einzelnen, auch nicht n
besonderen Gruppe, sondern wesensmäßig der. Kirche als 'ganzer gegeben Ist. Wir
können nicht mehr stolz 1 Besitz der Wahrheit.e alle anderen stehen, die
sich auf dieselbe Quelle der Wahrheit berutfen. Wahrheit des Evangeliums

Finheit der Kirche;, aber auch ‚Wahrhaftigkeitund ‘Brüderlichkeit der
Kirche sind aufeinander bezogen. Man kann das nicht ohne das ander
haben ‚Von den verschiedensten Seitenherkommend, ist sich arüber.welt
hin einig. Umso schwerwiegender wird dieFrage nach den Grenzen der Kirche
die NUur die andere Seite der FragenachderGanzheit ist. Liegen.die Grenzen 1n
derKonfession, der organischen Einheit, der lebendigen Gläubigkeit,ode

sind S1e dieser Zeitlichkeit: prinzipell‚nicht feststellbar? Welche Stellung
‚ hierauch einnehmen Mas, die .Dimension. der Ganzheit der Kirche, die unsere

_ Generation wiederum aufgegangen STx kann NUr noch mit Krampf aUuUs der christ
lichen Unterweisung ausgeschlossen leiben. n

Der dritte Gesiciatspunkt‚ /der‘ erwähnt werden muß,_ spielt der Ökumenische
XDiskussion -CIHE.f ger;ngere Rol e Ist unserem Zusammenhang aber vielleich

er‚wichtigste, Die elt lst unteilbar geworden; die Kirche1St ihremWesen nach
gottgegebene. Ganzheit. wurde gesagt. Hinzugefügt werden muß Das Ver

1ältnis: der Kirche ZUr. Welt ist dementsprechend überall eın und dasselbe. Die
scheinbaren Verschiedenheiten dieses.Verhältnisses, WI1Ie S11 sich den
satzen Vvon Volkskirche und Freikirche, -VOonNn christlichen Völkernund Heiden
. ländern ausdrückten, sind 1 Verschwinden begriffen. Drei Grunderkenntnisse Ebilden SI klarer heraus: (1) Die Kircheist nicht Teil der Welt und des
halb auch nicht Partei ın ihr 62} DieKirche 1st nicht als1iNe In sich ruhend

_ Angelegenheit Von der elt getrennt, deshalb: 3) Die Kirche 15 oder sollte
; .dynamische Kraft innerhalb dermenschlichen . Gesellschaft: Se1IN,die, indem '1'
aller elt dasEvangelium verkündet, alle Pha‘sen’fl des Lebens dieser. Gesellschaft
miıt Gottes Willen und SsSeiNem Heilsplan konfrontiert. Im Konflikt mıtde
Mächten dieser Welt, dem sich totalitär.gebärdenden. Staat; der sich autonom



“

dünkenden Wirtschaft; der sS1 €elnabschließendes Urteil‘anmaßenden Öffentlichen
Meinung- geht es iImmer um das Zeugnis_ der Kirche, HAallzZ oleich, ob d i Kirche

‚einzelnen akuten Fall VO  w CIHCE ‚orthodoxen, methodistischen oder luthe-
rischen Kirchengemeinschaft repräasentiert wird. Wer hier steht; der ist die
Kirche; Wer hier mfällt, der ISt eın Teil der elt Die Kirche IS€ gefragt, e

umnm die Rettung des Menschen AdUuS$S den Fängen der modernen Technokratie,
internationalen rieden und sozlale Gerechtigkeit geht, nicht die Reformierten
derdie Baptisten. Da, sich die Begegnung V.©  F Kirche und Welt, VO  n Evan-

‚gelium. Uun! Zeitgeist meılsten verdichtet, t{wa 111 der Evangelisationsarbeit
und der Sökumenisch sogenannten Laienärbeit (letztere Deutschland t{Wwa FDa
‘sentiert durch Jugend- und Studenten-, Männer- und Frauenarbeit,; Evangelische
Akademien, Kirchentag), kann jede kirchliche Gemeinschaft heute 11UTE noch als
Kepräsentantin der. Kirche überhaupt und keinesfalls mehr CeISCHNCH Namen
und{eshalb aber auch unter möglichster Zusammenarbeit m1t anderen

"kirchlichen Gemeinschaften, atıg SC Andernfalls wird aUus EVahéelisät_ibryProse-
‚ Iytenmacherei und aus Laienarbeit innerkirchliche Betriebsamkeit.

1es sind CINISEC der soziologischen, theologischen und geistlichen Ereignisse,
die d  as Klima, 1n dem der christliche Glaube 4US- und einatmet, weitgehend Vel-

‘ändert en Die christliche Botschaft ist INnmMMer dieselbe. Aber ein Christ
SCHH,; ist heute weitgehend Wanderes als MFE einhundert Jahren Christlicher
Glauben und christliches Leben ohne die Dimension des Ökumenischen 1st heute
1 Gefahr, nicht mehr christlich seıin und die Vollmacht des Zeiignfsses der
heutigen Welt vegenüber Z  € verlieren.
Wenn das HSCEre Lage ist, dann ist Sökumenische Erziehung eın Auftrag, dem

WIT..uns nicht entziehen dürten Dann. mußUNsSCIEC Jan kirchliche Arbeit von

ökumenischem Geist durchdrungen werden, VO Kindergottesdienst bis die
; theologischen Fakultäten.Dann ist die rage. cht mehr, ob solche Erziehung
O C1S, sondern'UT noch, WIEC 51 möglich ist

Schr  ıtte auf dem Weg
. Erziehungsarbeit ist die Arbeit des Wegräumens VON Hindernissen. Was erfolgt,

Wenn die Hindernisse weggeraumt sind, liegt nicht mehr der acht der Erzie-
hung. Die Hindernisse, mIit denen Skumenische: Erziehung tun häat,
sind vielfältiger Art In den Ausschüssen des Okumenischen. Rates hat sichdie
Unterscheidung VO  z theologischen undnicht- theologischen Faktoren weitgehend

eingebürgert. Diese Unterscheidung: macht klar, daß WITr bei den kirchentren-
_ nendenGegensätzen nicht mit der Wahrheitsfrage tun haben,; sondern

auch mit Gegebenheiten. natürlicher und geschichtlicher Art Sie verdunkelt aber
die Tatsache, daß auch icht-'thééologisqhé Faktoren. etwas mit der Wahrheit Zu

tun haben können;‘ und daß nichtalletheologischen Unterschiede Wahrheits*
bedeutung 11 Sinne. notwendigen öder auch NUr zureichenden Grundes der
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Kirchentrennung haben Auch oibt der Geschichte der Kirchen nicht- theolo-
gische Faktoren soziologischer oder gewohnheitsmäßiger Art; die nachträglich‘
theologisiert wurden,; und ursprünglich theologische Unterschiede, die sich spater
ethnisch stabilisiert haben AÄus al diesen Gründen erscheint C$S; jedenfalls für
erzieherische Zwecke, richtig SCHI; die Unterscheidung auf anderen ene
Zu vollziehen. Die Sachkomplexe; nıt denen ökumenische Erziehung DOSIE1V WIe

negatıv tun hat, sind entweder solche, die bewußten Überzeugungen. ihren
Grund haben, oder solche, die me1lst unterbewußt wirkenden Bedingungen der
Umwelt ogründen. Die beiden Komplexgruppen 1MMUSsSeN erzieherisch verschieden;.
Wenn auch bestimmten Parallelität, behandelt werden. Wenn dem

einzelnen nachgeht, ergibt sich folgendes Schema

lL.Uberzeugungen Bedingungen
Kenntnis anderer Überzeugungen insicht eIgCNE Bedingtheiten
Erkenntnis der bedingenden Fakto- Erkenntnis der miıt Bedingungen VeL-
ten der CIHCNEN Überzeugung knüpften Überzeugungswerte
Konfrontation der Glaubensüberzeu- Ausweitungder Horizonte

Sungen als Lebensfragen
Infragestellung jedes Christentums
durch Jesus Christus

Der erste Schritt beiden Kategorien ist deutlich: Es ist die Bemühung-bzw
die erzieherische Anleitung der Bemühung, die Grundüberzeugungen anderer
Christen der und fremden Konfessionen kennen lernen und, m
elt dies möglich 1st, verstehen. Dies oilt nicht ıNUur und gar nicht einmal
erster Linie: für Überzeugungen dogmatischer Art Wichtiger. als theologische

7Meinungen sind die lebensmäßigen Überzeugungen, denen der einzelne ‚etzten
Wahrheitswert zuerkennt. Bei detr Bemühung Verstehen merkenWIT, daß WIr
nicht eiliNnerGeist sind, sondern daß bereits Wahrnehmungsvermögen, noch
viel mehr aber unser Erkenntnis- und Urteilsvermögen bedingt sind durch unsere
Natur . und unsere Geschichte, durch das Volk; dem WILr angehören, durch die
Sprache, diez  4C sprechen, durch die Umwelt, 11} der WIFr leben, und durch die Aus-
bildung, die WITL haben Im Versuch des erstehens anderer stoßen WIT
auf unsere CIHCNEC Begrenztheit. Sie erfahren, Ist die Voraussetzung tür  B alle
Sökumenische Arbeit, S1eE schlagenden Beispiel dem einzelnen deutlich-Zu
machen, die. erste Kunst des ökumenischen Erziehers. Wo diese Stufe mıt ihren
beiden Seiten TNS Übung wird, da 1st icht verwunderlich,..

man darüber nicht hinauskommt. Es INAs dem Erzieher eC1Inh Jrost sSeln,
daß dieser Anfang nicht TST durch das Ende ruchtbar wird, sondern f  S1
SseINeN Sinn rag
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Wo aber weiter ‚gearbeitet werden kann,.da die Erkenntnis der eigenen..
Bedingtheit zurück ‘Z  -Frage Hach der Wahrheit. Ist nicht manches VOonNn dem, was

WIT selbst für absolute. Wahrheit anzusehen vewohnt; CHN rodukt der
Bedingungen, denen WIT 'ünterstehen? Es muß deshalb noch *‚Jange. nicht falsch
sein, aber verliert. eftwas VO  aD der‘ Selbstverständlichkeit, mı1ıt der WITLE anderen
zumuten ussenmeinten. Ja gibt ın unserenÜberzeugungen Faktoren, die
nicht überzeugend sind, . nicht einmal für uns selbst, WEeln WIT S1e OT einmal
erkannt en Diese Faktoren: ollten erzieherisch VOIN NUun 11 der Art der
Bedingungen behandeltund entsprechend auf die andere. Seite werden.
Umgekehrt aber‘ gehörenau die Seite der. Überzeugungen c11 ejenigen Bedingt- ;
heiten, d\1e WIe WIT Anlanderen Al besten eobachten können, mit absolutem
Wahrheitswert versehen oder verknüpft worden Sind. Die Lutherische Bibelüber-
Setzung, vielleicht: sOgar die deutsche Sprache gehörten oder gehören für imanche

denjenigen Bedingungen, die Ür S1C letzte Überzeugungskraft‘haben und
der 511e eshalb HILLE T  X  hrem ganzen Glauben hängen.. Ahnliches oibt aul sonst..
Der ursprünglich marxistisch gepragte‘Proletarier cieht 11N der Tatsache des Milieus; -

dem e oroß geworden.ASE el  - vgewissermaßen heilsgeschichtliches. Faktum un  }
kommt demmit letztem Wahrheitswert ausgestatteten Klassenbegriff. ‘ _

wrR auf der dritten uTtTe kann das ruchtbar Wwas VoNn.:so Man-

cherlei teisen nicht ımmer giücklicher Weise praktiziert wird:er Vergleich /
un die Konfrontation Von‚ Gesamtüberzeugungen miteinander Wiedermuß be-

werden, daß sichdieses Verfahren auf offizielle, also t{w.a kontessio-
nell-idealtypische Überzeugungen beschränken darf, _ sondern: die konkreten ,
Glaubensüberzeugungen der unslebenden Christen. hbis hin den säkularen
Menschen unserer Umwelt. einbeziehen muß, auch auf konfessionellem Gebiet
das erreichen,, W.aSs erfe_iéht werden soll Zur ökumenischen ziehung, WIe S1IC

hier verstanden wird;gehören WEel Lehrgegenstände, die traditionell nicht m1t-
einander verbunden sind Konfessionskunde auf der einen Seite und Apologetik
oder die christliche Auseinandersetzung mit der modernenKultur aufderanderen..
Die theologischen Arbeiten Paul Tillichs oder IN andererWeiseauch Walter
Hortons sind B\e„:ispé.elej ür die Verknüpfung heider‘Sachgebiet Auch der
sog_enannten Laienarbeit, auf: Akademietagungen:etwa,; hat sich diesedoppelte

ragestellung bewährt. DieRechtfertigung aus dem Glauben oder die Lefhfe» VOIN

Gottesdienst werden 1ernicht als Lehrstücke behandelt, ODn als AÄAntworten
der christlichen Kirche au bestimmte Lebensfragen des heutigen Menschen. So
kann etwa Gespräch’ über Eheprobleme- sinnvoll die Frage erörtert .‚ werden:
Was bedeutet daß 12 einigen Kirchen die‘ kEhe als Sakramet silt und anderen
nicht? Kirdhefitréfifiei'rid*e‘ Unterschiede unJlehrhafte Unterscheidungen müuüssen
von vgenügend Sroö © Zahl VOo  ] ledern der rche als wirkliche und ernste

Lebensfragen verstanden und mitempfunden.werden, Wenn das Öökumenische Ge
präch ruchtbar- seıin soll Die konfessionellen Unterschiede führen vielfach eın
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mumienhaftes Dasein. Sie trennen, el s1e nicht mehr leben Um der Wahrheit
'überwunden werden. können, dütfen. SIC nicht begraben, sondern INUussen

neuem en erweckt werden. Nuüur Wenn die Dinge 1 Fluß sind, sind HE

Lösungen möglich. Die Skumenische Bewegung ist weder Sache ungeistlichen
Einheitsbegeisterung, die! das Schwergewicht der trennenden Fragen m1it keinem
Finger anrührt, noch Sache theologischer Gelehrsamkeit, die sich als Führer
n  A kirchengeschichtlichen Museum anbietet. Sie ist Ausdruck des Ringens der
Christenheit, auf ieihr heute gestellten‘ Fragen die Antwort des Glaubensgehor-
Sams geben. Deshalb vehört die Skumenische Bewegung unNnseTer Tage und die
3  Laienbewegung zutiefst der Sache Deshalb ist der Okumenische
Rat der Kirchen, Okumenisches Institut, die landeskirchliche Einrichtung der
Evangelischen Akademien und die treie Bewegung des Kirchentages aufs engste
miteinander verbunden. auch WEeNn das organisatorisch nicht direkt Zr Ausdruck
kommt... 1€Ss sind DUr Beispiele; könnte ebensogut anderes Yenannt werden.

Was Nun Nsere natürlichen und veschichtlichen Bedingtheiten betrifft, sollte
man nicht versuchen, SC auszurotten und, weil das nicht gelingt, SIC verdammen

oder verteufeln. DasProdukt soölcher Versuche sind jehe bekanntenGestalten, die
StEtft menschlichen Herzens 1ın System wohlmeinender Prinzipien ihrer

Brust tragen,. Leute, die VOT lauter Verständigungswillen nichts mehr verstehen
undVor lauter Verstehenwollen nirgendwo mehr stehen. Die bedingendenFakto-
en des menschlichen Lebens sind der Wurzelgrund, dem oründend allein der
Mensch VON seiner Freiheit Gebrauch machen kann. Sie sind die Heimat, . die

der zuf Abenteuer ausgehende :Geist immerwieder. zurückkehren muß, m Atem e

holen Ausgriff. Die Aufgabe des Geistes ist es Ausgriff und
Einkehr die Horizonte des menschlichen ase1ins- ZUu weiten. Die Mittel sind
Lernen; Erfahren und Wagen. Deshalbh gehört Skumenischer Erziehung: die

Beharrlichkeit 11 Lernen, IWa VOoNn Sprachen, das Reifwerden durch Erfahrung,
etWa - Umgang mit fremden Menschen, - und die Freiheit des Wagens, auch
unbetretene Wege ZU gehen und „ungeschützte“ Gedanken denken. Es gibt
keine vierte Stufe diesem Feld Die Ausweitung der Horizonte ist iıne Aufgabe,

die VOTr dem Christenmenschen VON heute bis SCcC1MHN Lebensende steht. _
Wie aber steht. mitden Überzeugungen,, Wenn SIC erkannt, verglichen und

als Lebensfragen und -an-worten miteinander konfrontiert worden sind? Müssen
A/WIFr dann mıit der ‘jeder ehrlichen Überzeugung gebührenden Ehrfurcht stehen
lassen und der Praxis des Zuüusammenlebensversuchen, n1t Freundlichkeit 300!

S1e hkru-mzukommén, vielleicht der heimlichen Hoffnung, S1e möchten dur
ständi£e Umgehung außer Kraft treten? Niemand \  WIF:  d zugeben, daß dies

Meinung SCeH, aber. praktisch hat diese Methode viele Anhänger. In der Tat ist
1es Ä1itun‚éer der einz1ıge Ausweg, wenn-: gilt, eline sCMEINSAME Aufgabe Sku-
menischer Zusammenarbeit ZUWege ZUu bringen.: Das mMafür. HCH; begrenzte

Zweck angehen. Es darf ber niemals das Kennzeichen Skumenischer Gesinnung



1111 SANZCN 'werden. Deshalb muß SkumenischeErziehung auf diesem Feld noch
Schritt weitergehen.

Der Ökumenisäue Rat der Kirchen hat besonders durch SC1IH Referat fürGlaube
und Kirchenverfassung bereits ı den etzten Jahren deutlich gemacht daß Vergleich
und Begegnung Vers  iedener Glaubensauffassungen untereinander noch nicht
ISt. Okumenische Erziehung mu(ß dazu helfen, daß nicht I1UT Überzeugung m1t
Überzeugung,sondern daß jede Überzeugungmiıt der Wahrheit selbst konfrontiert
wird Aber WIe ist as möglich? Haben WIT Menschen der Wahrheit JE
anderen ezug als den der Überzeugung VONN ihr? Ja, denn für den Christen, und
War für jeden Christen, 1st die ahrneli nicht 1Ne Idee, nicht e1in Begrift und
nicht eln Urteil. Wahrheit ist 1Ne Person, die‘ Person: Jesus Christus. Weil da
ist; eshalb können WIL die Wahrheit nicht besitzen, auch nicht unseTenNn höch-
sten persönlichen Überzeugungen oder: den Glaubensbekenntnissen uNseTeI

kirchlichen Gemeinschaft. 1r können uns NUur der Wahrheit aussetzen, unNns und
NSCTIC Überzeugungen, UHHSCIC Glaubensbekenntnisse und MseIe Kirche Sich der
Wahrheit aussetfzen heißt, sich dem Einfluß. des lebendigen Christus aussetzen. 50
ird Kirchentum und Christentum beständig die Frage gestellt;
ob WIL: Christen sind, Jünger des Meisters auf se1inen) Wego ZUKreuz und welter
ZAIT Auftferstehung. In dieser Frage Sipfelt der Prozeß Skumenischer Erziehung., Sie

beantworten, ist nicht mehr ihre Sache

In ivelchem Sinn kann vVvon SÖkumen  en Theologie
gefprochenmverden ?

VonH Wolf

Vorlesung Zur Eröffnung des Samesters der Okumenischen Hochschule CHAtcar
de Bossey, Oktober 1955

Wenn Nan uns fragt, Was ist der Sinn der Arb  eit einer Sökumenischen Hoch-
schule, ann könnte Man antworten Wir beschäftigen uns mi1it Skumenischer
Theologie! Eine schr unvollständige und rätselhafte uskun Aber nehmen W1[L

einmal diese. AÄAntwort erns als Bezeichnung: 508 wesentlichen Teiles dessen, as

unsere Arbeit während dieser viereinhalb Monate bestimmen soll; und machen
WITr en Versuch, ‚diesen: Begrift CII n näher erläutern.

Was ist untfer Skumenischer Theologie Z verstehen?
Man könnte zunächst datan denken, daß damit Ne theologische Disziplin

gemeıint SCI, die Zu den vorhandenen hinzukäme, WIie bereits el Teilen
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der elt Lehrstühle für ökumenische Theologie gegründet hat Es würde sich dann
um 11le theologische Disziplin andeln, 111 der es das Material der oroßen Sökume-.
nischen Konterenzen verarbeiten gälte. In der Tat! Stoff CNUSG, der die Ein-
führung eISCHEN Lehrstuhles theologischen ı Fakultäten, €eIsSCHhCN
Studiengebietes rechtfertigen.würde, zumal wWwWenn InNan das Sachgebiet Okumehne
eitlich nicht auf die eriode der letzten Jahre beschränkt, sondern all das, Was
tühere' Zeiten dem Gedanken der Okumene beigetragen haben, mitberücksich-
tıgt. Bei näherem Zusehen wird InNnan aber 111 CINISEC Verlegenheit kommen, denn _
der Stoff nıt em sich beschäftigen hat, gehört bereits die schon VOT-
handenen theologischen Disziplinen hinein und 1st auch ohne. welteres ihnen
unterzubringen. Die Geschichte der Sökumenischen Bewegung gehört die Kir-
chengeschichte. Die Probleme die inheit und Vielheit der Kirchen sind zen-
trale Probleme der Dogmatik, die Fragen des Gottesdienstes gehören die
praktische‚ T’heologie usSsWw Gewiß, WIe InNnan gelegentlich bestimmteGebiete aus
elinNner theologischen Disziplin ausklammert und besonders behandelt,. könnte
Tarı auch MmM1t der Okumene. machen und&; da her 1MN sesondertes_Arbeits-
vgebiet der Okumene rechtfertigen. Das Ware mehr 1Ne Frage der Arbeitsteilung. _

Die orundlegende Frage aber bleibt offen: Was ist ann Ökumenische Theologie, _
wenn S1e nicht 11 oben beschriebenen Sinn bezeichnet:werden ollte? Wir brauchen
UTBeantwortung dieser Frage 101e SCHAUET Umschreibung dessen, WaSs nıt dem
Begriff Skumenisch gemeılntSC könnte.
Wir sprechen Vo der So  ten Skumenischen Bewegung. Damit Ist nicht

1Ne Bewegung gemeint, deren Ziel esS ist, die bestehendenKirchen der Eigen-
aTt ihrer Lehre und ihres Lebens ;: addieren und koordinieren, als Summe
dann 1Ne Art Weltkirche oder Superkirche herauszubekommen. OÖkumenische Be-
WEUNG, das heißt um mi der Worte VO  =) Dr Visser Tele) bedienen‘
„Aufbruch der Kirchen, Vollzug der Verpflichtung dem Kreuzzug, der die
Kirche aus ihrer Gefangenschaft PE Kirchen befreien soll; dem alle Kir-
chen jener Kirche gegenübergestellt werden, VO  e) der die Schrift redet‘“ („Not und
Größe der Kirche“, 1949, 1 Die ökumenische Bewegung will die Kirchen
herausführen USs ihrer Isolation und Selbstegenügsamkeit,. will sS1e€ dasGe-
spräch miteinander bringen und wechselseitiger Bereicherung führen;, will
geMeINsAMES Zeugnis und SeEMECINSAME Aktion hervorrufen (Visser Hooft He
Meaning of Ecumenical“, L953) 28) Die ökumenische Bewegung: alsCIM ‚Au
bruch VO  w} Kirchen will also Zeugnis geben VON der Una Sancta Apostolica Eccle-
513, die WIr 1 Credo bekennen. an die WITr glauben, für die65 Zeichen oibt;
Zeichen dafür, daß S1e nicht NUr iıne spirituelle Größe st, nicht Idee, nicht
eine Art Fata Morgana, der sich der Glaube erhebt, sondern lebendige Realität
auf dieser Erde Aber gewiß ist zugleich auch A  N, daß diese UnaSancta
keineswegs schon volle Wirklichkeit 1st, daß his ihr noch eın weiter Weg
ZUu SeIN scheint, und daß die Zeichen, Von denen WIr gesprochen haben, oft mehr
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„zufällig erscheinen, als daß S1e erın Anfang sind oder. C111 Fundament, auf dem
weitergebaut werden könnte, und eshalb muß auch betont werden: 1e ökume-
nische Bewegung miıt ihrer organisatorischen Spitze, dem Okumenischen Rat der
Kirchen, reprasentliert nicht die Una Sancta. Der Okumenische Rat der Kirchen
versteht sich vielmehr als dienendes Instrument, der Einheit“ der Kirche ijenend

Evanston zZu Ausdruck gebracht, der Okumenische Rat ist nicht die
Weltkirche Aber sicherlich haben der ÖOkumenische Rat oder die ökumenische
Bewegung die Una Sancta‘ 11 AÄuge, die Wirklichkeit der Una Sancta auf dieser
Erde ıne Wirklichkeit, die nıcht durch Urganisation und Administration und
Koordination: erreicht werden kann; die NUur der err der Kirche selbst schenken
kann, SO daß die Kirchen Gehorsam A, bei bleibender Vielfältigkeit
des kirchlichen Lebens, die inheit vollziehen.

r

Was bedeutet dann ökumenische Theologie? Jedentalls auch nicht dle Theologie
der Una Saneta, die IN  — theologischen Erörterungen theoretisch schon OÖOTrWEeS-
nehmen könnte. Okumenische Theologie müßte vielmehr theologische Arbeit
/SCIH; die der ökumenischen Bewegung ihren Zielen. und dem Okumenischen
z  at hilft,die Kirchen Aufbruch bringen und diesem Aufbruch. das rechte
Ziel vgeben. Was heißt}  as konkret? Es muß el theologische Arbeit getrieben
werden, die sich Ziel SeTtZt, die eiıne Kirche mi1t der. anderen ekannt ZU

machen, mıt ihrer Lehre, mi1t ihrem. Umgang miıt der Schrift, mı1ıt ihrem Gottes-
dienst, miıt ihrer Geschichte, m1t ihrem konkreten Gehotsam praktischen Ent-
scheidungen. Aber damıit WUr:  de Skumenische Theologie dasselbe SeIN, Was WIL

herkömmlicherweise als Symbolik, als Lehre der christlichen Symbole, der. christ-
lichen Glaubensbekenntnisse oder 111 Zeit, abgewandelten Sinne, al
Konfessionskunde ezeichnen pflegen. Ist Skumenische Theologie also wirklich
1ıne erweiterte und vertiette Symbolik oder Konfessionskunde?

Sie 1st es nicht, WeiIilll Konfessionskunde NUur treibt; daß mehr oder
WEN1ISCI deskripitiv die groößen Konfessionen ihrer Figenart vorführt und einen

Vergleich über Lehreinheit und Lehrunterschied aufstellt, und das alles ın IT

Objektivität, die den neutralen Standpunkt des Autors verrat. Was dabei heraus-
kommt. kann allenfalls CIIE Art „handbook of denominations“.se1ln, gur ZU.*
Nachschlagen und Orientieren, aber 1st zweifellos nicht. HISCEL Aufgabe, mi1t
der Arbeit dieses Instituts als (Janzem.der Skumnenischen Bewegung bzw dem
Ölkumenischen Rat der Kirchen Art Enzyklopädie aller christlichen Denomi-
natıonen der elt Jliefern und bessere Methöden herauszufinden,

Eigenart _der nzelnen Kirchen teund Leben herauszuatbeiten: Gewiß,
1r wollen auch Z oründlicherÖrientierung verhelfen, WIie die: Skumenische Be-

wegung auch P Stadium gehabt hat, oder sich noch darin.befindet, dem S1e

es als ihre Hauptaufgabesah, daß die Kirchen einander kennenlernten und wuß-
Wer die Gesprächspartner 1, die 11S Gespräch miteinander kommen woll

ten Der Wille ZUur ÖOÖrientierungund die Orientierung selbst. bedeuten schon



etwWwas,; aberanderterseits. besagen sS1€e auch wiederum nicht FAURviel, ‚ denn solche
Urientierungen Öönnten auch AUS$S allgemeinen Gründen der bloßen Wissensberei- -
cherung veranlaßt: SseIN Recht verstanden, kann TG Orientierung über einander
Ur 1Ne Art Vorstellung der Gesprächspartner SCHIMN, die sich anschicken, eln Ge-
spräch über. die inheit der Kirche ZU führen, eil den Kirchen diese Frage kein»?
Ruhe äßt Wie aber. ird dieses Gespräch geführt, Vvon welchen‘ Voraussetzun-.
SCn her?
. Lassen Sie mich eine kleine Begebenheit, die INr AdUs etzten

Kurse berichtet 1st, Einer der Teilnehmer, ein energischer Vertreter
SelNer Konfession, machte ı eiNem hbesonderen Gottesdienst, den für Vertreter
SC1IHET Konfession, aber auch für alle anderen. Interessenten hielt, SCITECN Hörern
klar daß dies der (GJottesdienst der allein seligmachéhclen Kirche se1IiNner Konfes--
S10N SC und daß alle Teilnehmer dieses Gottesdienstes, der die Feier des Heili-
gen Abendmahles einschloß, 111 diese Kirche aufgenommen und ihr eingeglie-.
dert Das War nicht aus UÜberheblichkeit gesagt oder um Proselyten - Zl
machen, sondern aUus eidenschaftlicher. Liebe ZUr CIYCNCH Kirche, der allein
dieser Teilnehmer unseresKurses die N Fülle der ahrheı ewahrt cah Wir
respektieren solches: Fintreten Für die CISCNEC Kirche und Konfession, zumal
CS der Wahrheit willen geschieht, und WITL sehen, daß Kirche alles tut,
dieWahrheit,;dieJesus. Christus selbst 1st, letzte Autorität SCH lassen. Aber
gerade der Blick auf die Wahrheit, die Jesus’Christus Person lst, hat Zzur

Bildung des Okumenischen . Rates der Kirchen geführt, hat dem SCMEINSAMENL
Bekennen aller der Kirchen geführt,dieım Okumenischen Rat der en zusam-

mengeschlossen sind, die „UNSECEICHHerrn Jesus Christus als ott undHeiland NeI-

kennen“, W1€ der 1948 beschlössenen Verfassungdes ÖOkumenischen Rates der
Kirchen heißt. Dasheißt doch, daß die Kirche entdeckt hat, daß auchdie andere
unter der etzten Autorität cestehen will und unter nichts anderem: Daraus kaben
sich Beziehungen unter. den Kirchen ergeben. Von dieser Erfahrung her ist
die 1Ne christliche Kirche der andeten ZUFTr. kritischen Frage geworden. Umeın
Beispiel nehmen:. Die lutherische Kirche hat entdeckt, daß es auch der angli-
kanischen Jesus Christus geht, un damit ist ihr diese N! Kirche der
Figenart ihrer: re undihres Lebens und auch dem., Was S1C VOIl ihr trennf,
ZUur kritischen Frage geworden: Warum denn: S1C, die Iutherische Kirche,
Fragen des geistlichen Amtes anders‘ handeln mussen 20S die anglika-
nischeKirche, WO doch beiden m Jesus Christus veht. Entsprechendes müßte
über das Verhältnis anderer Kirchen zueinander Dgesagt werden. Auch die römisch-
katholische Kirche die nicht dem Ökumenischen Rat der Kirchen angehört, legt'
schon allein durch hre Existenz jederanderen christlichen Kirche die kritische
Frage VOT, obS1E denn auf dem richtigen.‚Wege SeCI, ob ihr denn wirklichu
Jesus t1istus allein gehe, OM4 S1€e meıint, en römisch-katholischen Weg nicht
gehen können. Aus diesem Grund beschäftigenWI1Tr uns hier unseren Arbei-



ten auch miit der römisch-'katholischen Kirche und nicht 1Ur mıit ihr, sondern auch
mı1ıt anderen; Kirchen, die noch außerhalb des Okumenischen Rates stehen, und
miıt solchen ‘Gruppen, denen MNa  - den Namen Kirche nicht vgeben kann, den
sogenannten.-Sekten
— Wozu tührt ber diese Haltung, jeweils die andere Konfessionskirche als kriti-
sche Frage die CIHCNEC Kirche ZU betrachten? Hier liegt MNMNe1Nes Erachtens 1
oroße Gefahr, die Getahr des christlichen Synkretismus, Zut gemeinten Syn-
these, die Kompromisse eingeht, die Gefahr Interkonfessionalismus. derdie

Gegensätze auézuéléichen versucht des lieben FEriedens willen oder
möglichst einheitlichen Repräsentation der christlichen Kirchen der elt Inter-
konfessionalismus aber auch dem Sinn, daß ıINanl, WIe Ebeling einmal gesagt hat,

allen Kirchen, einschließlich der CISCHNCNH, viele Mängel und andererseits auch
viel Anziehendes sieht daß Entscheidung Aaus dem Wege geht und

zwischen den Fronten bleibt, WwWwI1Ie unendlich viele Christen Sibt, die Christen
seın wollen, ohne sich auf Konfessionskirche festzulegen. Kritisch ird auch
bei der Haltung solchen Interkonfessionalismus . 1 jedem Falle verfahren;
I1a 1st nicht Positivist und begnügt sich nicht mıt Tatbeständen. Aber Nanl würde
sich auf. diese Weise doch die Sache leicht machen, eil 65 Nnun einmal _ eln

Christ-Sein. ohne die Zugehörigkeit-Ur Kirche, und das heißt praktisch nach Lage‘
der Dinge ‚.Konfessionskirche, nicht geben kann und daher auch jede
theologische Arbeit NUr In Bindung die Kirche getrieben werden kann. Natür-
ich kann das nicht heißen, daß INa  - sich. der Kritik: der CIisgCchHhCH Kirche nicht

undauch selbst Kritik AIl ihr und d anderen übt
Ökumenische Theologie will also jeweils VO  S: dem festen Standort be-

stimmten Kirchenzugehörigkeit un! nicht<  on eiNem Standort zwischen den
Kirchen und Konfessionen: her enthüllen, welche kritischen Fragen die eine
Kirche der anderen Fragen der Lehte und desLebens stellen hat. Solche
Kritik kann aber für 1Ne Kirche etztlich Nnur insotern VoOn Bedeutung SCIN;: al>
S1Ie sich auf die Schrift als die entscheidende Autorität erufen und der Kirche
mitder S1€e€ Gespräch steht, klar machen kann, daß die Schrift diesem oder
jenem Punkte besser verstanden. werden musse, _ daß der Schrift besserer und
klarerer Ausdruck gegeben werden musse, denn das Wort Gottes 1n der Schrift
1st die der Kirche überlegene Autorität. Das bedeutet, daß Skumenische Theologie
die inheit und .die Unterschiede 7zwischen denKirchen: die sich Uus der Kon-
frontation.ergeben, VOT das Fotrum der Heiligen Schrift bringen will dem Ver-
trauen und In der Hoffnung;, daß, das lebendige Wort Gottes selbst, daß Jesus
Christus, der1 demund unter d  em Zeugnis der Schritt spricht, Unterschiede und
Irennungen 7zwischen den Kirchen und Konfessionen überwinden, Übeinstimmun-
gen bestätigen und die Kirchen auf den Wez Z Einheit tführen kann, denn NUr

Er Ist eS, derdie echte und wahre Einheit; U die WITr 1m Glauben W1S5Sell und für
/ dieWIL uch schon SCWISSC Zeichen aben, auf dieser Erde ZUr Wirklichkeit machen
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kann.: Deshalb spielt innerhalb der Ökumenischen Theologie das Schriftstudium -
JII entscheidende Rolle, und 1st kein Zufall, daß ıInan sich i der Skumenischen
Bewegung wieder. mit sroßem Nachdruck die Fragen der rechten Schrift-“
auslegung bemüht hat, WENN LU  ea auch inzwischen das Verhältnis VO  — Schrift un
Tradition ımmer dringenderen roblem geworden ist.

Nach allem, Was WIT hier in'Andeutungen vorgelegt. haben, scheint Nun doch
nicht richtig SCIN, VO  z Skumenischer Theologie als Von besonderen theo-
logischen Disziplin neben anderen sprechen. Es könnte. leicht In kommen,
daß die Vertreter. der einzelnen theologischen Disziplinen sich davon dispensieren,
der Lage der Kirchen Rechnung tragen, WIEe SI 1U  ; einmal durch die Tatsache-
der Sökumenischen Bewegung und der Bildung des Okumenischen Rates der Kirchen
gegeben.Ist Es könnte leicht dahin kommen, daß Ial CIHISEN Experten das
überließe, as alle angeht Wenn Theologie 1MmMer AUr getrieben. werden. kann
1m Blick auf die Wirklichkeit der Kirche, dann hat jede theologische Disziplin
sich mi1t Skumenischer Theologie beschäftigen. Um diese Verpflichtungklar

Ausdruck bringen, scheint IN1Ir angemessen SCIHIN; VO  e Skume-
nischen Dimension oder der 5Skumenischen Pertspektive der theologischen For-
schung als solcher, um welche Disziplin sich auch handelt, reden.
Wenn hier und da Lehrstühlefür SkumenischeTheologie gegründet worden sind
und weitere gegründet werden, dann sollten ‘:S1€e als das Gewissen aller anderen
Bereiche der theologischen Forschung verstanden werden, indem S1C den Hori-
ONTt unter dem sich die Arbeit des Theologen überhaupt vollzieht.

In diesem Sinne muß auch die Arbeit. unserer Hochschule verstanden werden.
WII' wollen CHHNSCH<aus géwählte;i_ ‚‚Themen das behandeln, vielleicht kon-
zentrierter und spezialisierter, Was M allgemeinen Form der ‚Arbeit jeder.
theologischen Fakultät und jedem theologischen Seminar aufgetragen. Ist, wenn
S1e Theologie treiben, die dem Faktum der ökumenischen Bewegungder Kirchen
Rechnung ragt, dem Aufbruch der Kirchen vA Una Sancta.
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. Theologie Oer Gefellfchaft als Aufgabe unÖ Verpflichtung
SA dem Buch VO  : Heinz-Dietrich Wendland, „Die Kirche der modernen Gesellschaft.
Entscheidungsfragen für das kirchliche Handeln Zeitalter der Massenwelt.“ Hamburg,

Furche-Verlag. 1956 24 7/ Seiten.

Von Erich Thier
Zunächst INa e den Anschein INNCH, als werde CIn einschränkendes Urteil

[9)  EeYPCNOMMECN, WEeNnNn oleich CINCANES der zusammenfassende, sammelnde. 14

zyklopädische Charakter dieses euen Buches VO Heinz Dietrich Wendland her-
vorgehobenund die Besprechung m1t außerlich anmutenden Hinweisen begonnen
wird. Die Durchsicht VO  : Inhaltsverzeichnis, "Literaturhinweisen. Anmerkuüngen
üund Registern und 1Ne erste ektüre vermitteln den indruck, daß hier mıt grO-
Bßem Fleiß Zusammenstellung es dessen vVo ist, W3aSs der
gegenwartigen Theologie, Skumenischen.Tagungen und Aussprachen und (nich  f

vollständig WIEe hinsichtlich der Theologie) eiNem erheblichen Teil der10-

logischen Literatur unter dem Stichwort „Sozialethik“ erorterwurde. Das könnte
1n Rıichtung sich st schätzenswerten. Kompilation ‚gedeutet werden.
Auf jeden Fall kann das Buch auch als Orientierungshilfe benutzt werden. Es 1st
aBer vie! g1;ehr als eın solche, und darum ist die hypothetische Einschränkung
sogleich wieder aufzuheben. Die Zusammenstellung ist nämlichnicht SUMMI1IeEeTECN-

der Art,; sondern S1C enttfaltet sich von Grundansicht her Eystemétiséh. ;Da
bei wurden die verschiedensten Ansätze und Einsichten, die anderwärts vorliegen,
geschmeidig und kraftvoll einbezogen, daß 1es als Ortsbestimmung jeweils
pragnant hervortritt‘und das Ergebnis nicht als registrierende Zwischenbilanz,
sondern als Ganzes, als inheit ECTIHEN gewichtigen und vgegenwartsbezogenenFrage

Kirche und elt 12 die Erscheinung TE In dem Buche wird das VOoN Friedr.
Karrenberg herausgegebene „Evangelische Soziallexikon“ des Ööfteren zıtlert Die
Mitarbeiter 288l _ diesem Werk (und doch wohl auch die eser!) erfuhren ihrem
Erstaunen, daß der S1ie verbindende Konsensus weıtaus umfassender ist, al> 51C

anzunehmen wagten. Was dabei aber Nnur ‚erahnt und gefühlt werden konnte, tritt
1n dieser Kahnz selbständigen und zugleich auUus einer nach verschiedenen Dimensio-
Nnen hin vestaffelten Arbeitsgemeinschaft stammenden Schrift nNnun als Bezeugung
dieser Verbindlichkeit selbst zutage.

Der Ausgangsort. der Untersuchungen ird VO WEel Überlegungen herbe-
ST1MM

Die Kirche eiß‘ endlich und wirklich un den Riß zwischen ihr und der Gesell-
schaft“ 51e weiß, daß SIC nicht mehr „Fundament Uun! Krönung des gesellschaft-
lichen urbaues darstellt  :E In diesem Gegenüber VO  e Kirche und Gesellschaft‘ber
steht die Kirche ın Verpflichtung‘ und Vollzug CeINeT „HEeUCH Bewegung der Kirche
hin4UNE Gesellschaft“
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Die zweiıite wird als die Frage V  etragen, ob nicht zugleich die elt „der radi-
kalen Weltlichkeit und der den äaußersten Rand der Gesellschaft vgedrängten
Kirche VOTr unseren Augen Vergehen begriffen“ 1st? Iritt die Kirche dieser
Situation „AdUus ihren Mauern heraus“ kann das nicht Verfole klerika-
len Herrschaftsanspruches SC1IN, sondern aUuUs dem ewußtsein des „ihr und ihr
allein verliehenen Amtes der Wel* Sie muß ihr Verhältnis Z elt
als diakonisches bestimmen eil die Hauptprobleme dabei 93 fast en Kirchen;
Konfessionen und Kontinenten 1111 wesentlichen die gleichen sind NUussenNn die
Probleme L Sökumenischer Perspektive gesehen werden Weil die Soziologie
als das kritische Selbstverständnis der Welt deren Strukturen erhellt kann die
Kirche ihre Hilte nicht entbehren S1C muß den „Dialog 7zwischen Soziologie und
Theologie“ gen. Dazu gehört, daß S1IC ihr Eingeflochtensein soziale Be-
ziehungen und Gefüge weiß. Sie bedarf Iso CISCIHNCH Soziologie der Kirche
Da 561e aber zugleich als Leib Christi und als pneumatischeGemeinschaft der Hei-
ligen „Jenseılts der Gesellschaft, 117 Gegensatz Zzur Sanzen übrigen Gesellschaft .
erkannt und veglaubt wird  U3 kann diese Soziologie der Kirche WIe die Soziologie
der übrigen sozialen Gebilde 11UT begriffen und gedeutet werden von eiNer „Theo-
logie der Gesellschatt“. Als Ansatz solchen beansprucht die Schrift, Vel-

standen werden.
Der „Ort des Theologen enseıits der Gesellschaft“ kann 1Ur verstanden werden

Von der Heiligen Schrift her So kan'n sGIHNC universale Theologie der Ge-
sellschaft diese NUur „unter em Aspekt des Reiches Gottes . sehen“ Sie sieht
S51 damit unter eschatologischem Aspekt nicht allein als die sich wandelnde, SO -

dern als die auf dem Wege ZUu etzten Gericht befindliche Damit ist für SIC der
Blick für alle dämonischen Möglichkeiten und für den Ernst der antichristlichen
Drohung aufgetan und zugleich der Weg elinles „jedem illusionistischen Chilias-
IMUs verbaut Solange aber „das Gesetz Gottes die menschliche Gesell-
schaft“ erhält, 1sSt hr wiederum jeder falsche Konservatismus verwehrt, der ıne

vergehende Gestalt festhalten will Sie darf das „Gegenüber ZUr Welt nicht
das „Abseits verwandeln, welches der elt: den Rücken zukehrt Sie 1St ZAIE

radikalen Absage alle angeblich absoluten Ordnungen und Bindungen 1

dieser Welt CZWUNSCH „‚Gerade diese Absage macht die Welt SOZUSasCnh erst
recht ‚weltlich‘ und erhält Jene Ordnungen, die, alscher Göttlichkeit und Ab-
solutheit erhöht den Menschen und die Gemeinschaft der Menschen verderben E i E
MUsSsen, erhält S1IC j} Je  CI Begrentzheit und Vorläufigkeit, die ihnen nach Gottes
Willen zukommt Erst VO  — hier aus werden die Fehlansätze der evangelischen
Soziallehre erkennbar Es sind das der des „liberalen Dualismus hier die
christliche Innerlichkeit des Einzelnen, dort die eigengesetzliche elt der Wirt-
schaft uUuSW der idealistischen Theologie der „Schöpfungsordnungen
und der des sozialen Chiliasmus als der Erwartung des diesseitigen Reiches
Christi als der innergeschichtlichen Vollendung der Gesellschaft Anerkennung



der echten Weltlichkeit‘ aber entwertet die „unaufgebbare Wahrheit des Cilias-
“ keineswegs. „Ohne die universale Erwartung der elt kann

christliche Theologie der Gesellschaft nicht geben.“ Diese Theologie der Ge-
sellschaft ist biblisch ‚gegründet. Sie wird der systematischen Durchdringung
und Vereinigung des exegetisch Erschlossenen sleichsam ZUT Dogmatik und ent-

äßt aUus sich Sozialethik bis hin ZUr Erörterung Möglichkeiten der (Ge-
meindebildung) und tührt zuletzt Weisungen für die Predigt Es 1STt nicht
schwer, Vergleiche und Tendenzen entsprechender Art der gegenwartıgen
Theologie en An keiner Stelle ist. aber die spezifische WendungZUT ‚Theo-
logieder Gesellschaft selbst ZUr eigenständigen Aufgabe geworden WIEe hier.
Diese Charakteristik ist zweitellos zutreffend. Sie wird der Gefahr elillel VOI-

schnellen Verallgemeinerung und Konturerweiterung erst entkleidet durch die
dauernde Hervorkehrung des Bezugs des Werkes auf die vesellschaftliche Situation.

Die Anerkennung der „echten Weltlichkeit“ macht frei FAl offenen und dank-
baren Hingabe die elt und ihre Geschöpfe. TIrotz ihrer Vergänglichkeit
beanspruchen die vorläufigen Ordnungen der Welt darum Aufmerksamkeit und
Anerkennung. Das spezifische So-sein des taates, der Ehe,der irdischen Arbeit
ist bestimmen. „Denn jeder dieser Ordnungen kommt kraft der Stiftung Gotte.  X  Q&
C111 eigentümliches eın CL Das beschreibt die empirisch arbeitende Soziologie.
Gerade darum ist der Dialog mi1it ihr vonnöten. Er kann gewiß e1it über das
khinaus ausgedehnt werden, as dem Buche erwähnt und verarbeitet ist T

evangelische Theologie der Gesellschaft kann die Frage des Naturrechtes nicht
beiseiteschieben, sondern muß S1IC Neu durchdenken. „ Das Sein der Ordnungen
Uun! C111 Verhältnis des Menschen ihnen wird . auch VON den neutestament-
lichen Aussagen vorausgesetzt. ”Weil aber beschreibende Soziologie die „ONtO-

logische“ rage nach dem „Sein  er noch nicht erfaßt, eil die „ontologische” Aus-
savXe noch nicht dahin reicht, ott allein als den ehren, „‚der das Sein: AaUus dem

‘Nichtsein emporruft“ muß soziologische WIe ontologische Betrachtungsweise „Vvon

der theologischen umfaßt und überschritten werden“. Erst die Theologie der Ge-
sellschaft legt dle Antithese der elt als „Schöpfung Gottes’ und „Reich des Sa-
tans offen‘‚ aus Sie befähigt darum SIITETN: wirklichen und realen Erkenntnis der
Grenzen des „sozialen Humanismus“ der Gefährdungen der Massengesellschaft
und der „Instrumentalisierung“.des Menschen Kollektiv östlicher WIe est-
licher Art WIe S1C denn auch „Gegenkräfte“ inmitten der Zerstörung erken-
Nen vVvermas$s.
In der Freiheit der Kirche JjenseIits der Gesellschaft liegt ihre Verpflichtung

diakonischen Dienst 1 der Gesellschaft beschlossen. Die Anerkennung echter
Weltlichkeit äßtdiese als gefährdet erscheinen. ADIe Gesellschaft weiß ohne die
Kirche nichts VO der. wahren Zukunft des Menschen und sSseinem Ziel; die Kirche
aber erkennt nur durch die Konfrontierung _mI1t der Gesellschaft und durch das
Suchen nach dem Menschen1 SCINEeL sozialen Wirklichkeit, und WIie S1IC heute
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ihren Dienst ausrichten kann und muß Die konkrete gegenwartıge Bestimmung
dieses Zueinander VO  } Kirche und elt 1ST VO  a; der Kirche her völlig einsichtig
„Der Christ ebt dieser elt als Fremdling, nicht als Bürger doch das NeUuUe
Gesetz Chriästi, das Gebot der Liebe, sendet ihn diese elt. Die Kirche „hofftft
stellvertretend für die I für alle Menschen, die keine Hoffnung haben“ Lebt
die Kirche dabei Wissen die eschatologische Situation; die Gesellschaft

Das„1M dieser Situation der Vorläufigkeit, des Noch-Nicht, ohne wissen‘
bessere Wissen des Christen erhebt ihn aber nicht ber die Gesellschaftt, sondern
führt ihn ienend diese hinein. Das besagt nicht allein, dafß Hungernde_
SPCISCNH, Dürstende tränken und Gefangene esuchen sind. Über die Velr-
schiedenen Wege und Ansätze christlichen Laien-Dienstes der elt der Arbeit
führt die Verpflichtung hbis hin dem ökumenischen Ringen den Sinn „ VE
antwortlicher Gesellschaft“. Gerade hier: aber ze1g sich daß däs Gespräch der
Kirche miıt den SOzial- und Wirtschaftwissenischaften bisher „auch nicht
annähernd der erforderlichen Weise“ eführt wurde, die zureichenden ate-
Vorıch für das jetz und hier Gebotene SCWINNEN. Deshalb di
Aussagen nunmehr: den Charakter der theologischen Selbstkritik. Christliche
Sozialethik Ist nicht „einNseitig auf 1Ne Lehre = den gegensätzlichen ‚Wel

Reichen aufzubauen, noch auf CITELT. ebenso einseıitigen Lehre VO  S der
Christusherrschaft Eschatologie und Christologie des Neuen Testamentes
kennen dieses schiefe Entweder — der“ nicht. In Evanston zeıgte sich, daß über
„den . unlöslichen Zusammenhang VO  e Eschatologie und Sozialethik 1Ne echte
Übereinstimmung - 1112 der ökumenischen Christenheit“ noch nicht esteht Al
„Erkrankung“. der heutigen Christenheit wurde dort empfunden, daß ihr
„Kühnheit und der sd1b'pferfsc‘heh Phantasie tehle ‚ gestaltend die Nöte der
heutigen Gesellschaft“ rdnend einzugreifen. Und doch ird die Kirche Krisis
und Umbildung der heutigen Gesellschaft „‚den kühnsten. aller sozialethischen

Sätze uthers praktizieren INUSSeN, en Satz nämlich,daß die christliche Gemeinde
HUE Dekaloge‘ machen kann, indem S1E aus der ihr 1 Christus geschenkten
Freiheit heraus unerschrocken Maßstäbe für das soziale Handeln und . die Insti-
tutionen entwickelt, AdUSs der Freiheit der 'Liebe“
1e S Spannung zwischen- dieser 11 Glauben erkannten Möglichkeit und der

erlittenen Not der Christenheit und der Gesellschaft ist noch unbehoben Sie
kann gewiß nicht durch theologische Kurzschlüssigkeit oder irgendwelchen christ-
lichen Aktivismus velöst werden. Darum Ist A redlicher Ausdruck der Situation
und nicht theologisches Unvermögen, erneut die ungelösten Auf“-
( gaben‚ vorgestellt werden: In der „unglücklichen“ Lehre Vonder Schöpfungsord-

NUuNg liegen doch sachliche Probleme, „die noch nicht endgültig geklärtund
aufgearbeitet sind“. Sind die „traditionellen Entgegensetzungen“ VO  D} Rechttferti-
gungslehre gegen Christokratie, Lehre VO  — den Wel Reichen, Chiliasmus und
Lehre V OIn Naturrecht „überhaupt noch sachlich berechtigt“? Das VO  } der katho-
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A ischen Soziallehre hervorgekehrte „Prinzip der Subsidiarität“ istA auch vVvon

der evangelischen Soziallehre SCcCIMNET Bedeutung Ykennent. Gibt der
. "Gesellschaft „Jenselts aller geschichtlich-sozilalen Gegensätze von Klassen, Gruppen,
. Parteien, Bünden dgl ‚ personale Gemeinschaft“ Die Frage ist verbogen und
iVerZEeITT „durch vielerlei säkulare-Umdeutungen und: ideologische Verkapselun-

‚ aber ist S1Ie da 6 „Indem S51 über die Massenwelt hinauszielt, geht SIEegenNn
Kirche ‚denn geahnt, ersehnt und zugleich abgeleugnet, verspottet und Vel-

kannt“ 1ist die Frage SCHaAU SCHNOMMEN die nach der „universalen Gemeinde der
‚erlösten Menschheit.“ Wie kann die Kirche dieser Frage begegnen „durch die
Vergegenwärtigung des Reiches’ Gottes der elt Nur durch „Bildung leben-
diger. emeinden“. Wie vollzieht sich diese heute? Diesen offenen Fragen kön-
Nen und andere hinzugefügt werden, die sich dem Leser tellen Wie ist
dasGespräch Swischen Kirche und Soziologie weiterzuführen? Fordert Vo

Seite derKirche nicht1Ne theologische Interpretation der soziologischen Struktur-
und Fundamentalbegrifte? Sie ist hier noch nicht zureichendem aße ‚geschehen.
Wäre für diese Interpretation theologie- und sozialgeschichtliche Analyse
fruchtbar, welche das Gegenüber und Zueinander Von Kirche und Gesellschaft
1i kritischen Situationen verdeutlicht? Es würde sich dann ACISCH, W1e die

fortschreitende Verweltlichung der soziologischen Begriffe einerseits kirchliches
Gut mi1it Verwechslung der Vorzeichen die Gesellschaft Lrug, andererseits die

theologischen Aussagen spannungsloser. machte Müßte nicht das Gegenüber und
Miteinander VO  a} Kirche und Gesellschaft HandKonkreter Situationen des Be-
triebes, der Unterschiedlichkeit. des  3 geforderten Gehorsams Ost und West)

‚exemplarisch weiliter verdeutlicht werden,; als hier bereits geschehen ist:? ur
nichton der Situation her die unüberwundene Spannung zwischen. Chri-

stokratie und Lehre VOnNn den ZWE1 Reichen noch einmal deutlich machen
SCIN, daß der Nn Ernst und Clle Dringlichkeit der damit gegebenen ufgaben
zutage trıtt?

Alle diese vgestellten und Zzuvermehrenden) Fragen tragen den Charakter de
Willens Zzur Mitarbeit und Weiterarbeit. Diese Aussage schließt 111 charakteri-

- sierendes Urteil über das Buch Von Wendland 8 sich C111 Es trıtt VOT

nicht mit dem Änspruch der Leistung.persönlichen Stils obwohl 111e solche
1sSt ‚ söondern als Ausdruck sich vollziehenden Gehorsams. Darum wartet auf
'Ergänwng‚ weiteren Ausbau und Konkretisierung von Einzelaussagen nicht 1M

Sinne der Akkumulation VO  5 Einzelheiten, sondern der Ausgliederung unVCI“
Jeiblichung sSseinNner Äussagen l eıgenen Mitvollzug: des Gegenüber und Miteinan-
der von Gemeinde und (3  J!  esellschaft. Diese „Theologie der Gesellschaft“ 1st

Gegebenheit und Aufgabe 8 einem Sie gewinnt Prägnanz und Artikuliertheit
nur der Gliedschatt der Gemeinde Jesu Christi und ın oleichzeitiger Mitarbeit

Bau verantwortlicher. Gesellschaft. Wie dies Theologen und Laien’
Glaubens- und Arbeitsgemeinschaft verbindet, mahnt es beidedaran, daß ihre
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Gemeinschaft NUur Bestand hat und salzhaltig Ist dienendenWagnis der Be
nung mitder Gesellschaft. Darum verlangt das Buch auch Leser aus Theologen
und A enkreisen der 1r Seine eigentliche Aufgabe aber beginnt. rst dann

Wenn zugleich zum Auftakt: wird. Gespräch nıt der Soziologie. Gerade hier
1St aber wohl noch Gedald vonnoten. Das Buch ist wahrlich nicht der. Sprache

Kanaans vgeschrieben, verrat aber überall die Jahrhunderten ausgebildete ‘Zucht
und Figenart theologischer. Sprachgestaltung. Es kann geschehen, daß eshalb
SOziologe, der dieser Sprache entwachsen st, das fua res agıtur noch nicht

rteichend verniımmt. Der eigentliche Dank, der dem Autor gebührt, wird sich darum
gerade auch. dem Versuch der Übersetzung SsC1iNer Gedanken 101 lebendigen
spräch ‘ mi1ıt der Gesellschaft und m1ıt ihren soziologischen‘ Interpreten bewähren

Nur 1808 Mitvollzug innerhalb der einzelnen Konfessionen werden auch
die bisher unbehobenenSpannungen 1m theologischen Bereich selbst ı C111 frucht
hbares Miteinander: verwandelt werden. können: _Der Gedanke allein rag ‚hier
nicht weiter, WEeNnN C nicht korrespondiert mıt der Erfahrung, die der gehorsam

Dienst miıt sich führt. Das aber heißt Yanz Sinne der Schrift von -D Wend
Tand dem von Gott zugewlesenen Standort der ökumenischen Perspektive‘el

gedenk SC1MN

Chronik

Im Mittelpunkt. der Berichtsperiode stand Herrschaft Christi“ „Die Christen und di
Zentral-die diesjährige‘ Sitzung. des Verhütung, des Krieges 111 Atomzeitalter‘

‚des‘Okumenischen Kates „Theologische Erziehung und die Ausbil-
om28 Juli bis ‚August in Galyatetö dungder Pfarrer“ — „DasWort Gotte

(Ufigärn).Vorangegangen die Sitzung die lebendigen Religionen der Menschen
des Exekutivausschusses in Wien „Institutionalismus im Raum der Kirche“

vom —28 uli 22 Ausschußsitzun- „Evangelisation und. die Berufung .er
sCcCxHh während des Monats Juli' Arnolds- Laien“ „Leben und Wachstum der. Junge

.hain und Herrenalb. Kirchen“ und „Theologie der Mission“
Die vorgelegten Berichte ließen: den Um- ur die Stellungnahmen der Kirchen

Evanston wurde mit dem Januar95fang der OMl -Okumenischen Rat Chn-
wärtig betriebenen di r b elr- C111 etzter. TermingesetztDie Ergebniss
kennen. Neben dem ogroß aufgezogenen sollen sodann von der StudienabteilungBuchform veröffentlicht. werden.Forschungsprograämm ber _ bestimmte
raschem sozialen Umbruch. befindliche Ge- Im Mittelpunkt der diesjährigen. Ver-
biete stehen i Vdgbcr‘eitung begfifiefieder handlungen des Zentralausschusses ‚stande
schon: _1n Angriff‘ genommene. Studienpro- die emen AI Kirche und ‚der Aufbajekte ber „Welt und Kirche unter ıder PCINeT.Ährer-2VerantWortupg bewußten Völ



kergemeinschaft und „Proselytismus und Nachdem das Moskauer Patriar-
religiöse Freiheit In Entschließung sich Überprüfung SeiINeTr bis-

her ablehnenden Stellung ZzUIN Okumeni-zur. in tfernationalen Lage forderte
der Zentralausschuß einNnen wirtschaftlichen schen Rat bereit erklärt hat, sind für en

kommenden Winter e T!und sozialen Ausgleich 7wischen den Völ- Besprechungen
9008 Vertretern der russisch-orthodoxenkern, das Recht auf politische und WITTt-

schaftliche Selbstbestimmung der bisher ab- Kirche Paris vorgesehen Die etwa

hängigen Völker und Rassen, die Begren- Mitglieder umtassende Abordnung des Oku-
menischen Rates wird VON dem PräsidentenZAUNS der Atomversuche 11 Zusammenhang

mMmi1t allgemeinen Abrüstung, die unbe- des Zentralausschusses, Dr FrYy, und Gene-
ralsekretär Dr Visser Hooft geführt WeTIl-dingte Respektierung der Wahrheit 11712 inter-
ennationalen Zusammenleben, die Siche-

der persönlichen, politischen und reli- Der entralausschuß machte sich mi1t

SIOSCIL Freiheit. Nachdruck den Ende Juli Wien gefaßten
Zur Frage des Proselytismus Protest des Exekutivausschusses

des InmMer noch geschlossenennahm der entralausschuß CI Vorlage Theolosischen Seminars
die unter dem. Titel „Christliches Zeugnis, MadridProselytismus und religiöse Freiheit 111

Rahmen des Okumenischen Rates der Kir- Zum. ersten Male Se1it 1948 aTenNn

Galyatetö neben den Kirchen Kumänienschen“ den Mitgliedskirchen ZUT Stellung-
nahme zuglehent wird In diesem Bericht un Polens auch die Kirchen (Ba
werden srundsätzliche. und praktische icht- wieder auf CIHGE Sökumenischen Tagung Vel-

treten Im Anschluß Berichte des angli-linien aufgezeigt, das friedliche Zusam-
menleben der Kirchen 11711 .Okumenischen kanischen Bischofs und Präsidenten der

Theologischen Akademie Nanking,Kat auf e1INe dauerhafte Grundlage Ting, und des bisherigen Ostasiensekretärsstellen. des Okumenischen Rates und Internationa-
Finen breiten Kaum nahmen die Ver- t}en Missionsrates, Dr anikam, ber as

handlungen ber den 11 Aussicht genomme- kirchliche Leben 38 China gab der Zentral-
Zusammenschluß des OKu- ausschuß 11 Entschließung em

menischen Rates m 1t dem [E Wunsche Ausdruck, die Beziehungen den
ternationalen Missionsrat e1in, chinesischen Kirchen durch Entsendung einer
der jedoch nicht VOIL der dritten Vollver- Delegation erneut stärken.
sammlung Jahre1960 erwarten ist
Zunächst werden der Zentralausschuß. auf

An Miteliedskirchen
wurden in en Okumenischen Kat aufge-

seiner nächsten Tägung 1957 ale NOoMMEN die ungarische Baptistenkirche nt
und der Internationale Missionsrat zu eih- 25 000 getauften und welteren 25 000 un-

d y nachten 1957 der Goldküste sich mi1t den getauften) Mitgliedern, die Anglikanische
Einzelheiten der Vereinbarungen nochmals Kirche der Provinz Von Zentralafrika m1t
näher befassen haben Um en bevor- ber Million Mitgliedern und die eV'
stehenden Verhandlungen breitere Ba- gelische La Plata-Synode Buenos Aires)
615 geben, wurde die Mitgliederzahl des die Mi1t der Evangelischen Kirche Deutsch-
Verbindungsausschusses von auf CI“ land CENSCI Verbindung steht und 000
höht PEMitglieder zählt
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Dem Arbeitsbericht‘ der Abteilung. für fand auf Einladung der Theologischen Kom-
Zwischenkirchliche Hilfe und IN1s5sS10N des Lutherischen Weltbundes [0)88!

Flüchtlingsdienst zufolge wird der 13.— 18 August 11 Aarhus (Dänemark)
Okumenische Kat sich in Zukunft besonders
der geistlichen und materiellen Versorgung Zu er  en Ablehnung
der nicht umzusiedelnden Flüchtlingsgrup- des Beitritts y Eg La Her
DECN anzunehmen haben rischen Weltbund kam CS auf der

4 3 Hauptversammlung der
Vom August tand Jutzing die schen Kirche- Missourisynode

Generalversammlung des Juni 1956
Studenten Weltbundes StTatt, Die amerikanische Evangeflischeder 200 Delegierte aus 74 Ländern teil- Lutherische Kirche beschloß auf
nahmen Für die kommenden Jahre plant ihrer Generalsynode 23 Juni . Min-
der Christliche Studenten-Weltbund ST neapolis, sich die Mitgliedschaft 1171
umfangreiches Studienprogramm ber en Okumenischen Rat bewetben. Von den
Fragenkreis „Okumene und Mission TT Kirchen, die sich 1960 Z '„Amerika-

Das Exekutivyvkomitee des RS nischen Lutherischen Kirche ZUSell-
formierten Weltbundes trat VO schließen 'wollen, haben die „Evangelical
—1 August iın PragNun: Lutheran Church“ und die „Lutheran Tree

damit ZUIM ersten Male 1n UOsteuropa In Church“ (beide norwegischer Herkunft)
e1ilein Vortrag über das rechte Verhältnis noch 1948 auf ihren Generalsynoden CHIC
der konfessionellen Weltbünde ZU: Oku- Mitgliedschaft 1111 Okumenischen Rat ab-
menischen Rat betonte der Präsident, Dr gelehnt, während die beiden anderen Kir-
Mackay, daß das Erwachen des konfessio- chen, “die Jjetzıge „ American Lutheran
nellen Bewußtseins die ökumenische ewe- Church (deutscher Herkunft) und die „Uni-

nicht beeinträchtigen dürfe Der Re- ted Evangelical Lutheran Church“ (däni-
formierte Weltbund mache es sich ZU Ziel, scher Herkunft) schon ZU Okumenischen
on seinem reförmatorischen Erbe her Kat gehören urch en Beschluß der van-
positiven Beitrag für die kinigung der Yyall- gelischen Lutherischen Kirche, dem:Okume-
ZCH Christenheit leisten. Intormatorische nischen Rat beizutreten, ist somıit eln wich-
Gespräche mi1t den Vorsitzenden der ande- 1ges Hindernis die für 1960 in

AussichtTeN Weltbünde sollen herbeigeführt werden KCHNOMMECNE Begründung der
Außerdem wurde die Berufung theo- „Amerikanischen Lutherischen Kirche‘ be-
ogischen Sekretärs M1 em Sitz 111 enf SCITIST, da diese auf ihrer Gründungssynode
beschlossen Die nächste Generalversamm- dem ÖOkumenischen Rat beitreten soll.
lung 1sSt für 1959 Brasilien vorgesehen Der se1it Janger eit geplante u U d

Die Europäische Sektion des menschluß der beiden presby-
Reformierten Weltbundes hielt terianischen Kirchen den
VO —21 August VON 1L20 ele- steht Urz VOT seiNeTr Verwirklichung.
gJerten besuchte Tagung Emden  A deren Es handelt sich un die Presbyterianische
Mittelpunkt das Thema Die Reformierten Kirche den USA und die Vereinigte
Kirchen und der Gottesdienst“ stand Presbyterianische Kirche von Nordamerika,

1ın nternationaler Kongreß die SEMEINSAHML die Vereinigte Presbyteria-
für der onEuthertorschunme nische Kirche n en USA bilden wollen.

Gelehrten aus Ländern besucht WAaT, Die eue Kirche wird nach erfolgtem Z1-
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sammenschluß drei _ Millionen Mitglieder 1ST on den Synoden der Kongregationali-
zählen. stischen Union Von England und Wales und

Die Protestantenverfoleun.. der Presbyterianischen Kirche Von England
beschlossen worden Künftig könnenSEN Kolumbien nehmen ihren

Fortgang Nach Mitteilung des Evangeli- England reformierte Pfarrer kongre-
schen Bundes sind in Kolumbien se1t 1948 gationalistischen Gemeinden und kongre-

gationalistische Pfarrer reformierten Ge-47 Kirchen nd Kapellen durch Feuer der
Dynamitsprengungen ZerStOrT, 200 Schulen meinden Dienst un

geschlossen und Protestanten getotet Die Evangelisch Lutherische
wörden Allein se1it Anfang dieses Jahres Kirche V O Island eierte Juli
wurde die Schließung VO  Ta Kirchen und ds Js ihr neunhundertjähriges Bestehen
gottesdienstlichen Räumen angeordnet Die Festveranstaltungen, denen luthe-

rische Kirchenführer AUS Schweden, Nor-Zu CI anglikanisch ortho-
doxen Kirchengespräch weilte Dänemark un Finnland teilnahmen,

erreichten ihren Höhepunkt der Grund-1111 Juli Ce1INeE Abordnung der Kirche [8)8!

England auf Einladung der Moskäuer Pa- steinlegung Zu der NCUEN Kathedrale Von

triarchatskirche ZwWEeL Wochen in Moskau Skaltholt, em ersten isländischen Bischofs-
S1tZ.Die britische Delegation wurde VON dem

zweithöchsten anglikanischen Würdenträger, InSchweden  ist ein Komiteefür
Okumenik VOINdem Erzbischof von York Dr Michael einheimische

Ramsey, angeführt Gesprächsthemen WaTien Schwedischen ÖOkumenischen Kat eingesetzt
das Wesen der Kirche, die Stellung worden. Es soll sich teils miıt Fragen theo-

der Laien der Kirche, die Glaubensbe- logischer Art beschäftigen, die die luthe-
kenntnisse und die Sakramente. In vielen rische Volkskirche und die Freikirchen ÖM-

Punkten wurde eine weitgehende Überein- einander trennen, und teils die sich zwischen
stımmung erzielt. den Kirchen der Praxis ergebenden
Die Besprechungen zwischen Spannungen behandeln

der Kirche V © Ein ' g:1am d un d Die Bereitwilligkeit der Lutheri-
schen Kirchein Dänemark, Mit-der englischen Methodisten-

haben 111 Juli ds Js 1 Lambeth- glieder der anglikanischen und reformierten
Palast ihren Anfang Die Ge- Kirchen Englands nd Schottlands AUER

spräche, die Se1It langer Zeit angekündigt Abendmahl zuzulassen, wenn der das
wurden und gegenselt1ge Annäherung Abendmahl austeilende Pfarrer billige,

werden unter Ausschluß der wurde _ von Bischof Dr Fuglsang-Dam-erstreben,
Offentlichkeit geführt Man rechnet damit gaard einer Rundfunksendung als E
daß S1e sich mM1 Unterbrechungen ber risches Ereignis bezeichnet. Damit die

Zeitraum VonNn ZWel bis Tel Jahren Unterschiede, en Abendmahlslehren der
ertstrecken werden An der Spitze der angli- beteiligten Kirchen ZWaTt keineswegs aufge-

hoben aber die Jetzı erfolgte Annäherungkanis  en Delegation steht der Bischof on

Chichester, Dr Bell während die Metho- s< die beste Voraussetzung für weitere
distenkirche u durch ihren Präsidenten fruchtbare Diskussion.
Dr Weatherhead vertreten wird Zumersten Mal se1it 1948 wird Sep-

Ein Pfarreraustausch DW tember/Oktober Delegation des Lut-
schen Reformierten und K D herischen Weltbundes die 98

Kirchen der Tschechoslo-gregationalisten England
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keiund Polen besuchen. Derele- namhaften ‘"Üxeolo£en„. der u eiter des
gatıon''gehören der Exeküutivsekretär äes Sonntagsschulwerkes ' /Fran

Dr Carl E Lund-Quist, Bischof Ny- urch Vortragsreisen und. Beteiligung
SICH(Schweden), Bischof. ‚Mitzenheim (Thü- ökumenischen Gesprächen 1st Pastor Casalis
ringen) und Prof. Spe (Kopenhagen). auch deutschen Gemeint« I8 bekannt‘ge-

La

worden.Ein theologisches Gemein-
schaftsinstitut. mit. . Universitäts- Pfarrer. „ Walter: Van

grad besteht‘ se1it 1948 Rumänien K'i k, Exekutivdirektor der Abteilung' für
und ist. NUu wegen Raummangel teilweise Internationale Angelegenheiten : eım Rat
on Klausenburg ach Hermannsburg über- der Christlichen Kirchen den USA, ver-
‘gesiedelt. Das Institut ist‚ Gemeinschafts-‘ ctarb AIl ull New York 1111 Alter:
tz der Ungarisch-Reformierten.Kirche, der‘ Jahren. Dr. Van Kirk, der Metho-

vangelisch-Lutherischen Kirche. deutscher. distischen Kirchegeh rte> hat1946
und ungarischer. Verkündigungssprache, „Kommi 1071Gründungsversammlung der
wıeder Ungarisch-Unitarischen Kirche. der Kirchen für die Internationalen‚Ange-

u. In chen Veranstal legenheiten“ Cambridge geleitet. da

Uen Iud der 7: Deutsche kvän-
Frank- Der amerikanische Kirchenpräsident‘‚Kirchentag I4 Y‚‚:Vorsitzender des Zen-

furt 1956, Adervom Kirchentags-' tralausschusses des Ökumenischen Ratesund
präsidenten,. Dr. Reinold: Thadden-Trieg- Vizepräsident des LutherischenWeltbundes,alsLAl ı „gesamtdeutscher.nd CIM ku empfing 0008 _Eröffn}mgstgg des Deutschen
menischer irchentag“ bezeichnet _ würde — Evangelischen . Kird\gptagé3 FrankfurtAußer einer Stunde. der Jungen Kirchen“
nd ner „Informations: nde für dieOku- die iheoloéis«th% hrendoktorwürde

der. Universität Göttingen” Anerkenn
ene „‚fand CIM . Abendversammlungs un seiner ‚„geschichtlichen Verdienste ; LOa

demLeitwort - „Weltweite Chris heit (£

kumenische‘Bewegung“ insbesondere
sta der etwa 000 Kirchentagsbesu- Förderung. der christlichen Liebest t1

er er ihnen de srößte‘ Teil d mehr. keitwährend des. ersten ' Nachkriegsjahr-als 000 ausl  aindischen. Gäste, teilhahme zehntes.
sprachen Dr: Visser - Hooft, General- Der Beigeordnete -“Generalsekretär des\sekre ärıdes Okumenischen Kates derKir-

chenPfarrer Niles aus Ceylon, Pr .Christlichen Studenten-Weltbundes,
IC häahn(Burma), wurde Zentralaus--

‘sident des Christlichen Studente -Weltbun- schuß des menischen Rates der itchenes, un der Ra svorsitzende der Evange-. auf SCINET diesjährigen Konferenz Ga-lischen Kirche 1n Deutschland; Bischof tetO Ungarn) zumneuenOstasiensek
Otto‘ 1USs des Ökumenischen Rates der LT

nd des Internationalen Missionsrates
Von Perfonen _ S für dieDauer einesJahres, beste

Kyaw Than WH' damIT NachfolgerWPAStOrT Roger.Ck aı1st 1112 ; Rajah Manikams, der lutherischer ;Alter on Jahren ‚Wäfireri& eines Erho-
111ngéäufffiih@ltg; in #Casa Locarno“ chofvon j'ranqüébär gewordenist.

MT  DA

(Schweiz verstorben. Der.französische Pro- Dem luthe schen Bischof on ‚Tranque-
testantismus, - insbesonderedie Reformierte ; bar, Dr. ajahı Manikam, WUur
Kirchevon ränkreich,

1
ultätder Unverliert ihm einen der TheologischenFa

Br
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SILE: Erlangen die Ehrendoktorwürde Vel- sich die Tochter VON der jüdischen Mutter-  \
liehen. trennte. ann“* den, der se1it Constantin

Professor Stefan Zankow Organısıerten, miıt dem Staat NS
Sofia wurde Juli 75 Jahre alt Stefan - Kirche, weiter den rationalistischen und den

des christlichen „ressentıiment IN beim‚Zankow ist der Sökumenischen Bewegung
rassischen un neuheidnischen tief-als orthodoxer Theologe, Häéhschhlléhrei

und Publizist. bekannt geworden. gehende, mL Fülle neuerforschter
Kenntnisse geladene, historische Darstel-
lJung‘ beenden.eue Büicher Daran schließen sich dann als Krönung

Lovsky: Antisemitisme. ei Mystere d ’'Is- das 1L1. und Kapitel, die dem. erk
rael. Edition Albin Michel, Paris. Sse1inNne tiefste Bedeutung geben und ür

habe viele Bücher ber den Antisemi- die Kirche, zumal die ökumehnische, Zu

Bußruf- und Aufrufgelesen, aber niemals das mich gewaltigen
packte, WI1Ie dieses. s scheint IHITLE histo- machen. .

sch und theolögisch, geistesgeschichtlich Für Lovsky: ist Israel ein söttliches Ge-
und literarisch das bedeutendste Werk über heimnis, dem gegenüber:ede Art von nt1-

dies für Staat un Kirche, für UNseIen DCI“ semitismus, und VOT. allem der :‚sogenannte
_ sönlichen Glauben und die Ökumene christliche, Ce1INE Todsünde 1st Von. diesem

; wichtige Problem Se1InNn Was unsler tedet nicht als schwär-
der reformierte französische Theologe‘ bie- merischer, die Realitäten übersehender
TEt; ist der Ertrag erstaunlichen Wissens,; Phantast der “Philosemit“, sondern als

fast unbegrenzter. Belesenheit, frommer Hu- bibelgläubiger. Nicht auf dem on
manıtat und tieter:Gläubigkeit. Ott. erwählten‘ olk liegt der Fluch, SoNn-

Schon A08! inweis auf diebehandelten dern auf der Kirche,die sich Rebellion
kinzelprobleme vVeELMAS den Reichtum und die geheimisvollen Pläne und Wege
die umfassende Fülle des Buches anzudeu- Gottes für Israel, 111 Haß und Grausamkeit
ten Nach CL1LHEN: tiefgehenden Definition des über‘ dieses erthoben hat und vergaß und

Antisemitismus begibt sich der Verfasser vergißt, Was Jesus mitdem Wort meıinte':
Das Heil kommt on den Juden“Gebiete der Geschichte, die zumeıst weithin

unbekannt sind. So beginnt'etT nıt der jüdi- 4  Lovsky wagt sich dabei an übermensch-:
schen „Mission“ der nicht-christlichen- liche Probleme, welche m1ıtden Möglich-
und d  er christlichen. Welt keiten Sprache aum beschwören

‚Einem  n Kapitel ber den I] sind. Aber gerade als Deutscher bewundere
ntisemıtismus, dası einen weıliten Bogen ich den leuchtenden Reichtum. und die unl-

spanntüber die antike Geisteswelt VON' estuüme Kraft der Sprache Lovskys, die das
Agypten, Hellas, Rom und Persien folgt Buch vielen Stellen trotz seiner lichten
dann der Eintritt den christlichen Klarheit Zur Prophetie‘ erhebht. Daß die

‚Antisemitismus. Mit ‚erschüttern- Kirche sich doch aufmachte, diese Stimme
dem Ernst setz sich LovsKy un mit dieser des Gottes heiliges Wort un Heilsplan _-
für die christliche Kirche aller Zeiten und‚ gebundenen GewissensZu hören! Daß S1e

aller rte wichtigen Frage auseinander, ' lernte, WIe tief S1eC gefallen‘ ist und WIe S1IE

als eın Schüler- des Apostels;, der RKömer 111 7zweitausend Jahren und erst recht heute
9—L1 geschrieben hat Er charakterisiert dem:Messias, der zZu seinem Volk/will, in
den AÄntisemitismus der ersten Zeit, 1ın der den : Wesg tritt! Wann betetdie Kirche für
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bis 1953Israe] eln Kapitel 117 Buch heißt, Chr.KaiserVerlag, München
„Das Gebet der Hoftnung“ Wann C1- 1955 3306 Seiten. Gebunden IO
hebt SC ihre Stimme für Israel Der Gegenstand dieses umstritten AD
Welt, die der oroßen Katastrophen Buches 1STt höchst wichtig, die Lektüre
das olk Gottes und den Staat Israel iMmMeTr regend nd die Darstellung führt den
noch e11samMm Seın äßt WIeEe JE, und nichts Leser VOT Entscheidungsfragen UNsSeEIES
ahnt [8]8! er Erfüllungsstunde? ! Wann Zeitalters Selbstverständlich ist C111 der-

scheidet sich die Kirche VO  w der politischen, rtiges Buch über die jungsten, miterlebten
egoistischen Diplomatie und bekennt 61e Ereignisse mehr als andere geschichtliche
sich ZUr Weltpolitik Gottes? Wann stellt Darstellungen zugleich e1Il Rechenschafts-
sich die Okumene em einsamen und bericht, der widerspruchsvolle Be-
verfemten Volk? In byvyanston hat S61 noch urteilung erfährt. Jedenfalls dürfen z  41 en
nicht gewagt Da scheiterte die Kirche anl Verftasser danken, daß den Versuch v
Gottes Plan, weil der Plan Gottes ihr acht hat, auf. verhältnismäßig knappem
scheiterte. R aum Ereignisse: nd Gestalten AUS

Wo VO  a’ einem „Geheimnis WIC diesem, (Jeneration schildern und auch über
om „mystere d’Israel die Rede 1ST, nicht leicht zugängliche Gebiete berich-

ten. Niemand wird sich dem Eindruck ent-das Gottwidrige eım Namen genannt wird
muß die Kirche ihr Haupt senken und ihre ziehen können, den. „Widerstand und Er-

Schuld bekennen. Da muß S1€e der 91- gebung” HT1 vielfältigen Kampf zwischen
schen Geschichte Israels den Spiegel sehen, Kirche und. omnipotentem Staat hervorrufen.
1n dem S1€e ihr verstörtes Angesichterblickt. In dieser: Zeitschrift se1l auf die Ab-

Esgibt eın vV:S u «IT, das ganz und schnitte besonders hingewiesen, die Sku-
Yar Gnade und Vergebung bedeutet nd menische Zusammenhänge hineinführen

oibt antisemitischen Es Da der Gegensta}nd der Untersuchüung das
15Tt Torheit,. die beiden versöhnen der Verhältnis: VO  e} Staat und Kirche Europa

für das andere nehmen. Die Chri- un 11112 europäischen Rußland 1it‚ nım
sSten NMLUSSeN wählen zwischen dem Mythus icht wunder, daß CIM besonderes Kapitel'

des Hasses der dem Mysterium der Liebe ber die ökumenische‘ Bewegung nicht in
un des Mitleidens. Wählen - S16 falsch, schrieben wurde. Mah muß sich die einzel-
ann könnte die Stunde kömmen, da die Stellen zusammensuchen. (Z 151,
Getauften schreien MUSSEN „Sein Blut 157 :U O 2164.; 220£;; D 229, 2837 246)
komme über uns und uUNsTe Kinder Wenn auch die wichtigsten Vorgänge etr-

Zwei Leitworte unseTres Buches S1C wähnt sind,. SO WaTe doch bei einer weite-.
TeN Auflage CINC zusammentassende Dar-stammen aus Werken, die VOTLr 120 Jahren
stellung' des Wachstums der Ökumenischengeschrieben wurden lauten „Israel 1st

für NS, aber 1STt jel für Gott“ Bewegung erwünscht, bei der die Vollver-
und, „Eines Tages werden die Juden der sammlungen 111 . Amsterdam und Evanston

ausführlicher dafges\tell't‘ würden. Reichtum der Welt Selın, ber
Immerhin wird schon: Jetz deutlich, daß diedie Christen der Reichtum der Juden

un nicht ihre Geißel“ Hertmann Maas Begegnung der Kirchen dem Okumeni-
schen Rat der Kirchen ihre Tiete nd INNeEIe

Heinz-Horst Schrey, Die \Generation der Kraft SeWaANN 1172 Durchleiden ähnlicher
Kämpfe und 1 der Erfahrung und Bewäh-_ Entscheidung. Staat nd Kirche in Europa

un 11712 europäischen‘ Rußland 1918 rung wirklicher Vergebung Mit Recht wird
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festgest ÜE daß das Gespräch wischen den werden. Einiges’ davon wird erwähnt (Z B
Konfes HNen deutschen Kirchenkampf - 235), ‚auch das kritische. Verhältnis ‚des
Neu Gang sekommen ist, daß Barmen - Moskauer Patriarchats Zur Skumenischen

3 das Finmalige schah 7A sich. Bewegung (S 246)
Lutheraner, Reformierte und ÜUÜnierte ‚Es ‚würde hier weıit führen auf die

SCMECINSAMEN Bekenntnis zusammen-
fanden“ großen Kapitel ber die einzugehen,156); und daß Barmen die die misch-katholische Kirche be-orbildliche Bedeutung für die ganze,Oku- stehen hatte und hat. Hingewiesen SC aberene gewann, weil. lerkenntnisse und. noch auf ADIe Kirche hinter em Eisernen‘A?Qéäréfizu‚ng:en ap‘sgé‚ép?ö_ghén-‚ ; wurden, die Vorhang“ und. auf das Schlußkapitel „Die'iberall gelten mußten, Staat und Kirche der Gesellschaft der Gegenwart”“Kirche einander ähnlichgegenüberstanden. ‘ dem. der Versuch zusammenfassen-

W1e amals 111 Deutschland S157) den Deutung unternommen wird_Raum- derpolitischen Ethik geschah elilne
Renkewitz.:Annäherung _ der Konfessionen-: vgl den

Kirchenkampf Holland und Norwegen), _ Heinrich-Hermann Ulrich ‚Die Kirche unddieals unverlierbares Erbe über die Zeit ihre missionarische . Aufgabe. Tatsachens ‘Kirchenkampfes: hinau festgehalten ınrtden sollte 210) Und heute,J8 und Probleme der Evangelisation
Deutschland. 200 S, engl. Broschur.änger Jemehr. Vvon der Au vabe gesSpTO- 5,8  O:chenwird, „Ökumenischen. Wer sich ber denStand der volksmis-nachzudenken, liegen die Würzeln. dafür

uch 111 den Kämpfen der dreißiger Jahre siönarischen Arbeit Deutschland un-

Schon 1: Oxftord 1937 ürde un die fassend orientieren, wer Eindruck on

gleichen Probleme gerunge er Man{nilgfaltigkeitfl volksmissionarischer
Eg ird schwer entscheiden SCHIN, ob Bemühungen: und vVondem ernsthaften

für das Zusammenwachsen desOkumeni- Suchen nach euen Wegen. neben bewußtem
chen Rates der Kitchen diesen Kämpfen . Festhalten am bewährten‘ Alten haben ill

mehr: zukommt:. oder den Erei dem wird 1 diesem wertvollen Buch: VON

NISSEIN nach dem End es >zweiıten Welt- Heinrich-JermannUlrich C114 ünentbehr-
krieges. Dem Verfasser ist in dem Urteil- liches Hilfsmittel dazu 16 Hand gC-
zuzustimmen, daß die Wirkung‘ des Stutt- 5 Das Buch verdankt: seine. Entste-
arfer Bekenntnisses Vo: 18/19 Oktobet hung Entschluß der Studienabteilung

945 ungeheuer 'Wa der ‚Geist der Ver- des' ÖkumenischenRates derK;i\i*chen‚‘ [008
sebung siegte über den Geist der Vergel- ' Studienheft ber Umfang undArt des
ung S 220 Es ware fruchtbar; auch der evangelistischen Dienstes der Kirche

Deutschland schreiben. Fast wirkt esFrage nachzugehen,. WI1Ie 'dieses Beispiel
weiter Gutes gewirkt hHäat „ Verhältnis’ beschämend, daß die ökumenische Zentrale
auch anderer Mitgliedskirchen -des Oku- in enfdenAnstoß einer Arbeit geben.

enischen Rates Und die Verwirklichung die er ‚deutschen eVängélischen
emeinsamer Verantwortung '1111 internatlio- “Kirche schon lange vonnoten. War nd on

alen und sozialen Bereichdarf S be der Heinrich- Rendtorft unter Bezugnahm
grenzt E  1ıhre. Wirkung auch 110Ch SC1M. Mag auf eine”‚ähnliche Vér6&\e‚ntlic{hung } Eng
doch als e1in neues Faktum 1 Zusammen- and „Toward. the ‚.CONvers1on, ofEngland”
eben: der Völker und 11}3 ihrem Verhältnis. - schreibt: „deit zehn. Jahren: haben WITL uns

den verschiedenen. S atsformen werftet Deutschland ein Buch gewünscht, das



aller Öolkifiiééipnänsbhéh ;Dienste 15 unmit gleicher heiliger Aufrichtigkeit die Not
und AÄArmut unfl Blöße unNnseTeT evangeli- dafß sich In der Wahrnehmung die
schen Kirche zeigen, m1tgleichem ZUMeCT*. Dienste ihr Kirchesein verwirklicht.
sichtlichem. Glaubensmut.. sich der IN1S- weiteren!' weist _ die. Anlage der sorgfä
sionarischen Aufgabeder Kirche bekennen durchgeführten Gliederung darauf. 11} daß
und m1t ‚gleichem praktischem Blick Wege entsprechend dem neutestamentlichen. un
ZU: Dienst welsen. sollte. Es besteht da- auch em englischen Sprachgebrauch Evan-

her begründeter Anlaß, der Okumene Ür gelisation umfassendem 1Inn verstan-
die Initiative: Dank sagen,' die 516 hin- den und nicht auf die Erweckungs-. und
sichtlich FT  dieser Veröffentlichung ‚ergriften kehrungspredigt 'allein beschränkt i5t, auch
hat Da ber hinaus . acht das Buch, SA das 1st eiNne theologische Vorentscheidung
schr sich auf die Darstellung der NeI- ‚.von beträchtlichen Folgen. Die Botschaft der
deutschen Verhältnisse _ beschränkt,.el Reformatoren, dieAnregungen der Theolo-
W dS UNSCEIC Kirchen geradeauf dem Gebiet gıC ar| Barths: unddie prophetischen -
der Evangelisation und Volksmission und Aphorismen -Bonhoeffers: erfahren -

liche Beinsbesondere. se1it Evanston -auch. inhaltlich sichtigung. Derkirchlichen. .
mühung u Verlebendigung. des Gemeinde-erÖkumene dankenhaben
lebens und Förderung: der Gemeinde qalsEs liegt In der Bestimmung desBuches,

da esS <sich 11 wesentlichen auf Bericht- Mitarbeitergemeinschaft. werden. 11
erstattung beschränkt und WENISCLI eine ‚_pi_tel gewidmet.. Volksmission als integrie-

render Bestandteil _ kirchlichen Dienstes,Theologie der. Volksmissiön als Zu-
Selbstverwirklichung der Kirche in ahrt-mmenstellung‘ .der‘ tatsächlich: geschehen- nehmung volksmissionarischer ı Verantwor-Ok MieStIOHaMSeHEN. Dienste enthält.
ung, das istdie Grundkonzeption, von‚Dementsprechend- führt mehr

_ allgemeinen Orientierung ' über das”Vor- der her die Gesamtanlage . des Buches be
stimmt 1ist Dadurch steht unmittel-handene,‘ als daß .die theologischen ‘harer Beziehung. der lapidaren Er‘Grundsatzfragen weitertreibt und etwayAU

rung der zweıten Sektion VO Evanston undeiner Klärung. des ‚theologischen Verhält-
_NIsses Ol „alter“ und „neuer“ Volksmis- Jegt das Fundament. fruchtbarer. theolo-

10n hilft Insofern handelt s sich: bei die- vischer Weiterärbeit.
ser Veröffentlichung mehr - Ce1INeE Vor- Die Schwierigkeit dieser Gesamtsch
arbeit. und das Thema „ Die Kirche und prag sich äußerlich darinauUs, da ihr
ihremissionarische Aufgabe” ist noch nicht mäß eigentlich schlechterdings afies }ki
‚erschöpfend behäandelt. Als Materialzusam- liche Handeln NCr volksmissionarischem
menstellung und Anregung für eıtere ÄT- Aspektbetrachtet 7We'rden muß Die
beit aber ist das unentbehrlich. der behandelten- Gegenstände läßt 1ese

Es dar{f ber bersehen werden, “Schwierigkeit. eutlich Erscheinungtre-

daß der Gesamtkonzeption des Buches Vor- ten Nach äfflgenkéin_érf Vorbemerkungen
‚aussetzungen zugrunde liegen, die eINE über die„anders,. gewordene. Welt“

ber die‘ „Wandlung 1n der‚Theologie: der„Volksmission ın UCe ent-
‚schichte. des deutschen‘ Protestantismhalten. Schon ' der tel 1ist insofern eine

heologisch Entscheidung,'als' in ih: ZU] nach inem n auf die
Ausdruck kommt,. da Kirche und Volks- schichte der Volksmission Deutschlan

SS10N auf ‘das ngs zusgmrfiähg‘efiören‚v und einigen Bemerkungen ZUTr kirchlich
daß dieKirche der Iei_géylut*l‘ic:l*;fe}‘ Träger . Statistik wird: bunter nd fast VerW FenN:

”V Al
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der Folge über. die Modernisierung und bei der Jugendbewegung die aus der
Okumene kommenden Einwirkungen auf-der Gemeinden und ber die Erneuerung

des Pfarrerstandes, ber stewardship, uüber ezeligt hne den Standort des Vertassers
verkennen können,Bibelwochen, evangelische Wochen und VIie- Spu Nal das

les andere berichtet. Kein Wunder, daß das Bemühen u11n Sachlichkeit und Oftenheit
Finzelne ber solcher Fülle' eichlich Urz gegenüber Licht und chatten den Vel-

behandelt wird und 17 vielen ; Fällen SC“ schiedenen kirchlichen und theologischen
Behandluné bedarf. Erfreulicher- Richtungen In der Beurteilung des Kir-

welse tehlt e5 nicht an zahlreichen Litera- chenkampfes VON 1933 1945, dessen Ge-
turhinweisen, die reilich. weıterer Ergän- schehnissen eın volles Drittel des Buches
ZUNSCH bedürftig. sind Läßt die Fülle die- gewidmet IsStE: werden treilich die Meinun-
NN Buches denjenigen, der enaues erfah- geCn amnı meılsten auseinandergehen Flüssig
TI möchte, 1111 ‚einzelnen Falle auch unbe- und ‚ geistvoll geschrieben, die Probleme
friedigt, ist doch dem Verfasser dan- keineswegs vereinfachend, sondern Mit-
en, da durch solche Gesamtdar- und Weiterarbeit Leser fordernd; ird

‚stellung deutlich gemacht hat, daß Volks- das Buch nicht nur Katecheten; kirchlichen
IN1551O11, recht verstanden, nicht . Spezial- Mitarbeiternund interessierten Gemeinde-

oliedern, für die ursprünglich gedachtverrichtung irgendwelcher Einzelgänger Ist.
Hans Thimme 1st, gufe Dienste eisten können. Wer sich

des öfteren VOT die Frage gestellt sieht,
arl Kupisch, _ Zwischen‘ Idealismus und Freunde ” aus der. Okumene mit Literatur

Massendemokratie. Fine Geschichte der ber die NeUeTE deutsche Kirchengeschichte
evangelischen Kirche in Deutschland von vertrau: machen, wird dabei auch
1815—1945 Lettner-Verlag, Berlin 1955 auf dieses Buch verwelisen
296 Seiten. Halbleinen Leinen Einige _ unrichtige Namensschreibungen

9.8 sollten neuen Auflage berichtigt
Auf dem Hintergrund: der politischen Er- werden (Marheineke, Marahrens, Thad-

_ eıgnisse und geistesgeschichtlichen Entwick- den-Trieglaft) Auch der Begründer der
lungen entwirft der Verf., Dozent für Ge- Hermannsburger ission nicht. Claus, SOI1-

schichte 2381 der Kirchlichen Hochschule Ber- ernLOUILS Harms S8)
Jin,; knappen Strichen CIM lebendiges.Bild

Frank Mead; Handbook: of Denomina-
; der Geschichte der evangelischen‘ Chri-

stenheit 1n Deutschland während der letz- t1ons the United States Their histOry,
ten ‚ anderthalb”Jahrhunderte. Die Fülle des — doctrines, organization, present StTatus

verarbeiteten Stoffes 1st nach leitenden Ge- Revised and enlarged. AbingdonPress,.
sichtspunkten /ausgewählt und gegliedert, New York/Nashville 1956 255 95

Wer sich mit em theologischen unddafß em Leser die ogroßen Linien und
übergreifenden Sachzusammenhänge deut- kirchlichen Leben 1 den. Vereinigten Staa-'
lich werden. Dabei wird diese Geschichte ten beschäftigen ll bedarf eiNecs kundi-
der „evangelischen Kirche 1 Deutschland” sCch Wegweisers durch die ‚ verwirrende

Vielfalt der amerikanischen Denomina-(man sähe den umstrittenen Begriff lieber
vermieden) nicht isoliert betrachtet, SON- Das Neubearbeitung vorliegende

dern mit den weltweiten: Vorgängen 1391 der Handbuch VO  ; Frank Meaderfüllt diese
)kumene, von denen ZzZWEelL besondere Ka- Aufgabe 111 hervorragendem aße Ge-
pitel handeln, 1n Verbindung gebracht schichte und Lehre der Hauptrichtungen WIe

Ebenso werden auch bei der Gemeinschaftts- auch der daraus hervorgegangenen (1



111meinschaften un Gruppen werden VonBedeutung 15 es, sich beim
knappem Aufriß dargestellt Die Statistiken Studium liturgischer Quellen irgend-
sind auf den gegenwartıgen Ständ gebracht Stelle. die Erkenntnis einstellt, einle

eın Anschriftenverzeichnis der leitenden elch ogroße‘ Gemeinsamkeit auch heute
kirchlichen Stellen und eine umtassende noch zwischen den Gottesdienstordnungen'
Biblioagraphie Ne hinzugefügt. 50 Ist ein bekenntnisgetrennter Kirchen besteht. Da-
erk entstanden, das schnelle nd verläß- ann en Buch WIC das vorliegende‘
iche Orientierung ermöglicht. führen' mehr' noch, s ann.

das Herz ZUM ank ofinen dafür, daß noch
JToachim Beckmann, Quellen ZU:  — Geschichte: el Gemeinsames sich findet. Manchemdes christlichen Gottesdienstes, Güters- „Ultra“1st das reilich ein Ärgernis;loh 1956; 315 5., Ganzleinen 25 —. hätte WIie das 34 seiIiNer einlinigen,Die Herausgabe Quellenbuches ZUT ;ohlbegrenzten Betrachtungsweise

- Geschichte des christlichen .. Gottesdienstes: nennen beliebt lieber eine „reinliche
ist sehr ZUu begrüßen; nicht des Scheidung“.s will demgegenüber schei-
akuten-Mangels erschwinglichen Quel- CN da( jede: dieser quer durch die
lenpublikationen überhaupt,- auch nicht NUr konfessionellen Scheidewände hindurch-

des 1117 Zuge der gegenwaärtigen rankenden Gemeinsamkeiten 1111 Gottes-
gottesdienstlichen Reformbestrebungen e1- dienst - CLE _ unablässige Erinnerung und
‚wachten und durch mancherlei liturgische _ Mahnung Gottes darstellt : daran, daß Er

aPublikationen geförderten Interesses die I1l Kirche stiftete und noch 111MmMer

‚gott di nstlichen Fragen, sondern auch ill
Weg es : Wertes, en eine eindringende Die315Lextseiten bieten ohl abge-Beschäftigung mit diesen Problemen für

wogene Auswahl Von Quellen u08  n der altentieferes Verständnis der Einheit:\A Kirche Kirche, den ‚griechischen Liturgien desbesitzen muß Jahrhunderts, der Liturgie der griechi-Daß 12uéammehhärige zwischen ökume- schen Kirche, den verschiedenen Zweigennischenund liturgischen Fragen bestehen. ;der abendländischen Entwicklung, ferner
1sSt nicht eben eue Erkenntnis. Oft der Reformation und der Restauration Er-

11711 Lauf der Kirchengeschichte haben reulich ist, daß der Raumknapp-biblische der dogmatische Erkennt- heit solchen Reichtum hat darbieten A
N1SSE.. 1n der Gestalt VON Anderungen der können; erleichtert wird die BenutzungLiturgie ihren Weg die kirchliche Öffent- dem des Griechischen un: Französischenlichkeit-gund dort Zustimmung nicht mächtigen' Leser. durch eine An-der Ablehnung, nicht: selten. auch Spaltun- hang ‚abgedruckte. gute eutsche Über-
SscmI ausgelöst. Gelegentlich ist. ber auch

versucht worden, zerbrochene FEinheit durch setzung der Quellen Uus diesen Sprachen. ;
Die Kenntnis des Lateinischen un Eng- .Konstruktion' geme1INSamMer liturgischer.For-

mulare. wieder zusammenzufügen; treilich lischen darf miıit Recht vorausgesetzt WeI-
den Erfreulich werden S viele finden dastellte sich dabei immer die Erfahrung CIn
nicht NUur die abendländische Entwicklungdaß solche liturgisch manifestierten nionen

NUur dann ÖN Dauer sind WeNnn der: Ge- durch die Darbietung der mözarabischen
meinsamkeit des liturgischen Formulars eıne üund gallikanischen Liturgie der Tel

Hauptzweige der ReformationsliturgienGemeinsamkeit: erı1n ihm ZuAusdrüuck ge-
Jangenden dogmatischen Überzeugungen (lutherische, 'teformierte und anglikanische)
entspricht. einsichtiger gemacht werden kann, sondern
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daß ch aus der Tu ZzeIt. neben en:be- ‚„„Ökumene.Miät‘ei‘iäl'niéppefi - für I1

kannteren Quellen einige Texte ‚gelischeJugendarbeit,Heft 2Burckhardt-
wurden, welche EIST Nneuerer2é1t durch _ haus-Verlag, Berlin-Dahlem/Gelnhausen.
die Forschung bekanntgeworden‘ sind. T3 Seiten mit Bild- und Liedb gecn

74DM:Man darf hoffen, daß künftigen ı
_ Gerne ‘ weısenWIT auf diese‘ ıtfer MitNeuauflage, diehoftentlich bald notwendig.

el- arbeit VON Pfarrer Menn entstandenewird, auch Hpg S aUus der.
fältigen nonkonformistischen Tradition undseinem Gedenken. gewidmete‘ Material-

Abdruck gelangen können. Von Wert m. .‚hin; die neben: ur fundierten. iN-
auc! daß Notiz yenom würde führungen Geschichte, Aufbau. und-

Neu Iitüréiséheri*"Entwicklungen iIn vgaben A ökumenischen‚Bewegungauch
raktische Hilfen- für kumenische Vetran-sogenannten. „Jungen Kirchen“; 1115-

esondere möchtenWIT. dieser Stelle- das staltungen‚ bietet icht NUr Jugendgruppen,
sondern auch Gemeindekreisen wird lJlesegenmerkauf die Liturgie der V'er_einig-‘_ }

C: rche on Südindien richten. Mitdie- Handreichung - von: .'großem NutzenSsSelin

SCHh Wünschen‘ verbindet sich indessen der können.
3 nk ‚Herausgeber und rleger ü das

dieser solchen U N{IS: Unity. lec:  7agnis'‚dieses Buches
cher nicht gerade günstigen -eit tion from thefirst and the SCI1CS.,

urt Schmid Clausen Edited by Bell; Bisho
Oxfordchester Geoffrey- Cumberlege

dwi etö, Vom Aufbau derKircheIn London/New ork/To-University Press,
Ungarn Mit OTrWOTL vVvon Kirchen- ront 1955 shundpräsident Martin Niemöller. Während der dritte Band de
eın Grußwort. ident
Reinold VONN Thad n-Trieglaff. Unio men{fs OM Christian Unity‘  A  r

Jahre 193 8 , noch greifbar 11 1eerlag, Berlin 1955
beiden el Bänd ber de o  D aunDer vorliegen Band sch Ide nhand

192 se1itJangem vergriffeneiner -umfassenden'Dokumen en Es ist darum begrüßen, aßWeg der lutherischen. -Kirche Unga 1s Nn

WIeE die Neuauflageherausgekommen'ngsten. Vergangenheit ; wichtigsten Dokument rsten be‚Grundsätze _und . BOf S ihres. Lebens in
N CD wart. ngesichts der rege Mi de éräi%enflid1ui1g‘en &r  zusammenfaßt

©  ng chen chen 111 de Sku- dem, der Fragen der kirchlichen _Einheit
arbeitet) . steht damit wiedereine einnischen Bewegun wird diese Selbstdar-

unentbehrliche Qqell\enääflffii'ung aufmerksames Gehörbeanspruchen artıge
rfen.. lung erfüg. ng

v '
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ANn UNSeCere Leser!
Mit dieser Nummer vollendetdie „Okumenische Rundschau“ ihren
J ahrgaä'g. Die vorliegenden ünf Jahrgänge bestätigen die Notwen-

digkeit solchen Zeitschrift, die nicht NUr wichtige‘ ausländisch
— Stimmen Gehör bringt, sondern sich auch den deutschen Beitra 18

. Sökumenischen. Gespräch als ihre besondere Aufgabe angelegenSseIN läßt
Inzwischen hat dasökumenische‘ Gespräch Breite und TiefeINeAÄAus-

_ weitung, erfahren, die auch NUrannähernd erfassen der beschränk
.‚Raum „Ökumenischen Rundschau“ nichtmehr„ ausreicht.. Dam
de lenst umenischer Unterrichtung und Zurüstung aber. auch kün
tighin rechter Weise geschehenkann,habenWIT uns11Einvernehm
miıt denbeteiligten tellen ın Deutschlandund Gen ntschlossen, die

Okum ndschau‘“ ab unter eibehaltung. des vIier J
licken die Ifte hres bis erigen Umftangs erweıtern
Wir sehen uns zud dadur Lage ESCIZE wesentlich _“

5 tbarN!  en des. Öku Rates nd SCINeET Ausschüsse Wort- E

A SOWI1 ein Zeitschriftenscha auflaut bringen
.nisch ed utsame Beitrage and Organen aufmerksam Zzu mach

n  de letObwohl: uch Papierpreise und Herstellungskost
hebli ‚gestiegen sind, erhöht sich de Jahresb gysprei

VO  o} Wir vollz hen diese 1Ltt ım VertraueM a
auf die th1 Leser, die Rundschau
mehr dem erbindenden:Studien nformationsorgan fü
Sökumeni Arbeit deutschsp achigen um werden lasse

A

era sgeb nfried Krüger, leiteytag,
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„Königliches Prieftertum ”
Von Peter Brunner

Unter diesem: Titel hat der Edinburger Theologe lorrance ıne Anzahl
VON ekklesiologischen Studien zusammengefaßt, die nach der Weltkonfterenz FÜr
„Glauben und Kirchenverfassung VOoON 1952 als Beiträge der VO  a} dieser Kon-
ferenz ausgelösten‘ Diskussion entstanden sind } Dabei hat der Vt oleichzeitig
1e Wiedervereinigungsgespräche zwischen der Kirche VO  I England und der Kirche
(9) Schottland Auge, denen mit dieser Schrift dienen will Sie ist ünf
Abhandlungen gegliedert, die überschrieben sind: Der königliche Priester, Die
Funktion des Leibes: Christi, Die elit der Kirche, Das Priestertum der Kirche
Der leibhaft gegliederte CCC e) Episkopat. Jede Kirche, die Skume-

nischen Gespräch teilnimmt, wird aufs stärkste VON den Problemen berührt, die
hier N  TSprache kommen. Aus der Gesprächssituation zwischen: der Kirche von

England und der‘ von Schottland erklärt ;1 sich, daß der Zielpunkt der hier VOT-

gelegten Abhandlungen die Hinführung rechten Verständnis der Ord-
NunNgder Kirche und ihrer AÄmter ist. Diese Klärung/ tut uns allen nO  c Wie

verhält sich dieses aUs der Taufe geborene Priestertum dem besonderen durch
Ordination bestellten Amt der Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung? Wie
verhält sich dieses Amt n davon. unterscheidenden AÄAmt, das WIL als das
'‚episkopale bezeichnen pflegen? Diese Fragen, die uns auch den deutschen
Reformationskirchen se1lt CINISCI eıt wieder stärker beschäftigen, stehen hinter
allen Ausführungen dieser Studien. und kommen auch. direktCihnen A0n Sprache.
Inder at, ohne‘ 1E klareLösung dieser Probleme kann weder eine gute
Ordnung In den einzelnen: Kirchen, noch Fortschritt. Sökumenischen
-Gespräch geben.

Was dem Vt VOT allemeinen Anspruch auf Gehör verschafft, ist die Weise, WIE

diese Fragen aufrollt und beantwortet. Fine oründliche biblisch-theologische
Besinnung VO  ; oft überraschenden exegetischen Einsichten ist. für jede dieser
Studien kennzeichnend. Dabei erwelst SlCh als besonders fruchtbar, daß die
neutestamentlichen Aussagen VO  } ihrem alttestamentlichen Hintergrund her auf-
gefaßt werden. Jedem aufmerksamen Leser dieser Schrift dürfte unmittelbar deut-
lich werden, WI1Ie gefährlich die Trennung der biblischen Theologie des en VO  (n

der des Neuen lTestaments ist. Wenn aus: arbeitstechnischen Gründen diese Dis-
zipline auseinandergenommen werden, dürfen S61 doch nicht ‚etrenn leiben
Eine iblische Theologie, die diesen Namen verdient,; muß die Schrift als eln

1) F.Torrance, Royal Pries‘thood (Scottish Journal of Theology, Occasional Papers
No Edinburgh 1955, 108
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Ganzes 4363 Auge haben Daß der AAr VO  —_ solchen biblischen Theologie aus

enkt,;, gibt se1inen Ausführungen 1ne seltene dogmatische lefe
Indem der Vf ZUr Lehre VO  w) derIr und ihren Amtern - Beitrag

.liefern will, denktund spricht durch und. durch christologisch. Wenn ich recht
sehe,- sind WEel Pfeiler, auf denen 'ekklesiologischen Anschauungen
ruhen: Priestertum und Leib. Die priesterliche Funktion der Kirche und ihr Leib-

Sein, beides 1st aber a Christus her, VO  . dem königlichen Priester und dem
Haupt des Leibes her, verstehen, weil beides 1Ur durch Christus und Chri-

STUS wirklich ISt; Darum 1st der biblische Begrift - der Teilhabe, der VO  — dem
platonischen Begrift derMimesis” unterscheiden Ist; miı1ıt Recht eln Grund-
begriff der Ekklesiologie: des Vfs Besonders eindrucksvöll herausgeatbeitet ist

die Bedeutung, die der Himmelfahrt. C hristi für die Lehre VO  e der KircheZU -

_ kommt. Der V£f arn m1t Recht Vor doketischen Auffassung des erhöhten
Hern die Menschheit, gerade die Menschheit des h Il, übersieht.

Wenn nicht der historische Jesus Jeibhaftig auferstäfiäen und ZUrr Rechten des
.. Vaters A haRısist, kann die irklichkeit der Kirche überhaupt nicht gesehen werden.

An dem biblischen Begrift des Priestertums werden Wel Grundlinienheraus-
' gearbeitet. Die ine ist die Bewegung des söttlichen Wortes und der göttlichen
—  at auf das Volk Gottes hin, die andere ist die zeugnishafte AÄAntwort auf das

. Ereignis dieses tathaften Wortes:.Beide Linien gehören zusammen, und. die Auf-
‚einanderfolge der beiden Bewegungen ISt unumkehrbar. Jesus Christus vereinigt

diese beiden Seiten des Priestertums messianischer Vollendung. arum ist er

der_‚köni%lich\é‚ Priester; das Königliche hat eben m1t dem messianischen
‚Königreich.‘'Gottes‘ tun Die Einheit der beiden Bewegungen ist Jesus. als
- dem leidenden. Gottesknecht, also 1 seinem Kreuz, verkörpert. Diese Erkenntnis

ist für das Wesen,: die Funktion:und die Gestalt der Kirche orundlegend.
Indem die Kirche zentral als Leib Christi verstanden: wird, muß die Beziehung

'zwischen Christus als dem Haupt und der Kirche als sSe1nNnen Leib geklärt werden.
Hier sind dem V£ eine Reihe wichtiger Einsichten zZuverdanken:

Diese Liebe 1sSt 1EDie Beziehung . 7wischen Haupt und Leib ist. Liebe
ontologische Realität: ennn sS1ie ist die reale Anteilhabe der Menschheit des
auferstandenen und erhöhten Herrn.: Zwischen Haupt und Leib esteht also 110e

Seinsrelation. Dieses- e1ın ist ber nicht statisch. Denn Liebe ist ät1g. Darum
durchdringen sich Sein und Gesandtsein unlöslich 11 Wesen der Kirche

x

Die 1MN der. Liebesbeziehung bestehende Einheit zwischen Haupt und Leib
Uuhrt aber auch ZUTr Unterscheidung zwischen Haupt und Leib Die Kirche ist
gewiß Leib mıt Christus,aber‘s1e1st nicht die- Verlängerung des Christuüs
die Geschichte hinein. Die Kirche Ist als Leibhb wohl sichtbare demonstrative
Manifestation ihres Hauptes,aber S1C bleibtVO Hauptunterschieden wle der
Knecht Vom Herrn.

p“
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vv Zwischen derKirche und Christus steht‘' das Kreuz. Die I Beziehung
zwischen Haupt und Leib ist durch die Versöhnungstat Christi gepräagt. Die
leibung. Christo eben auf‘ dem Grunde der Versöhnung. Sowohl Taufe _
WIie Abendmahl zeigen diese alles beherrschende Bedeutung- der Versöhnung: für.
die Realität des Leibes Christi.

‚Alle die genannten Momente bewirken. daß zwischen Christus und der
Kirche an eigentümliche Gestaltentsprechung, 'Aeigentümliche Gleichgestaltig-
ke  ICKontormität. esteht Der Begriff des H‘ In wird hier grundlegend ..
für Ekklesiologie des Vfs Mit diesem Begriff. wendet sich jeneıe

platonisch verstandene Entsprechung 7zwischen. himmlischer und irdis  er Kirche,
1n der etzten Endes C das Wesen der Kirche verzerrendes hierarchisches Denken.
gründet. Hier sind. Cl1€ Ausführungen des Vis VO  ; besondeter Überzeugungskraft..
. Bevor-WIT. Von den Folgerungen sprechen, die der Vft Aaus der Konformität des
Leibes miıt dem :‚Haupte urOrdnung undAmt zieht{ mMussen WITL mıt ihm die
Tatsache würdigen, daß die Kirche selbst ıneeschatologische‘ Erscheinung der
letzten Tage,15 der Wiederkunft. Christi entgegenharrend, noch dieser Welt
stehend,. aber‘ doöch schon /Anteil habend em Leben des kommenden:. Reiches,

gewiß Jesus: VON den „1oöten auferstanden: ZUur Rechten des Vaters: SIEZ Die
+ 1 elit derKirche SE adurch ausgezeichnet,: daßmitten unterden Formen des alten

vergehenden i  on der kommende bereits Anbruch begriften :1st,as Mitein-
ander‘ von neuer Schöpfung undurchbrochenen Strukturelementen alten
vergehendenelt gehört au Wesen der Kirche. Die eıt der Kirche darfdarum
nicht mıt der ‘historischen Zeit, die durch den Fall bestimmt: 1Sst; gleichgesetzt _y

werden; -s1e hat vielmehr _1 Verborgenheit schönAnteil der „erlösten“. Zeit,
die der Menschheit des erhöhten -und wiederkommenden Herrn verwirklicht
Ist. Die Kontinuität der Kirche ist daher etwas gahnz anderes als eine 1m Schema
dieser Weltzeit verlaufende Sukzession. Die Kil:che darf darum.. ihre Ordnungen
und Ämter ichtuterdie CD A dieser. Welt stellen. Das würde gleich-
bedeutend: mıt dem Rückfall unter das Gesetz. icht das Gesetz, sondern der
Geist 1St die Zeitgestalt der Kirche War erscheinen1eOrdnungen der Kirche

ZUr Wiederkunft Christi 1112-Rahmen-:der irdischen Zeitformen. A’harSIedürfen
N1Iie die Gesetzmäßigkeiten historischer‘ Aufeinanderfolge:ausgeliefert werden,
sondern üssen offen sein: für den Einbruch deseschatologisch Neuen; das ın der
aus demGeist. erzeugten neuen Kreatur besteht. Die Ordnungen, denen die
Kirche der historiééhen Zeit erscheint, INUssenZeichenSse1n,; die über die Ge-
gebenheiten dieses. Äons hinausweisen- auf das kommende Reich, das 1 Geist
bereits K Anbruch begriffen 1St. Diese Zeichenhaftigkeit kirchlicher Ordnungen _
istebenfalls. €eın Grundbegriff der Ekklesiologie des Vfs

‚Deutenz  1r MNUNMN 12 Folgerungen die VO  }dieser Grundlegung au  N für. Ord-
HNUNg und Amt der gezogen werden. Der Grundgedanke:des Vifs dürfte i

9
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der Verbindung des VO  — erkömmenden Priestertums
Kirchemiı1t ihrem eibsein liegen. Die allumfassende Funktion des Leibes Christi_
KT JeN«eC Anteilhabe dem Priestertum Christi;. d1e keineswegs -dieEinzigartigkeit
esPriestertums Christi. antastet, vielmehr allein Von dieser messianischerfüllten.
. Einzigkeit her möglich un wirklich ist. Wir unNns, daßfür den : Vf de
„Begrift‘ des Priestertums nicht nur die aufsteigendeBewegung auf. ott hin die

dankbar lobpreisende Bezeugungdes tathaften ‚Wortes Gottes; enthalten 1St; SON-
dern UVO Uun! orundlegend dieNiedersteigende teilbewirkende der
Selbstentäußerung Gottes auft den Menschen hin, zusammengefaßt. 117 Kreuz des

leidenden Gottesknechtes. Das Priestertum der Kirche chließt darum ‘ den Dienst
C1IN, durch den die i Christi Kreuz und Auferstehung geschehene Rettung den
. einzelnen könkreten Menschen ZUaktuellen. Vollzug komm Der Gehorsam
der Kirche ihren SendungsauftragIstdaher für den das Erste und
Grundlegende dem Priestertum: der Kirche, auf dem sich ihr. lobpreisender '
Dankesdienst alsdas Zweite-erhebt, entsprechend der Tatsache, da{f Christi Nie-

derfahrtund Christi Auffahrt unumkehrbar sind.
Aus der V‘e&inä‚ung von ’Priestertum und Leibsein ergibt sich, daß das Prieste

tum der Kirche ganz und Sal von ihrem.Leibsein bestimmt 1St. Das Priestertum -
derKirche ist Leibesäußerung, entspricht dem Leibsein,; ist eibhaft:gegliedert‘und
eibhaftverbunden, Ist.allein i der Ganzheit des Leibes möglich.und 1allen
seinenAußerungen leibgemäß; das.Priestertum derKirche Y € Es

n 1sSt. 1'<aum möglich; die Eülle der‘ nhalte anzudeuten, die ABr Eigenschaft.es
Or wiederum . enekklesiologischer. Grundbegrift des Vis en

halten sind Niemals 1st der einzelne Gläubige SCIMNET FEinzelheit Priester. Nie-
mals darf ıe1iNn kirchlicher Dienst.oder eın Amt VON der Leibstruktur der Kirche
_ abgelöst:undhierarchisch isoliert werden. Stest ist davon auszugehen, daß der
Leib als solcher undın seiner Ganzheit die Anteilhabe dem königlichen Prie-
stertum-Christi betätigt.
Derkonkrete Ort, dem dieses dem Leibsein entsprechende Priestertum der

Kirchewitklichwird;, ist die Abendmahlsgemeinde.. In ihr ordnet der Geistdie
Kirche durch die Charismen. Hier dient‘ jederjedem mi1it der Gäbe,die em
fangen hat Hier- wird. jeder für jeden Autorität,der sich unterordnet: Es ve

dient oroße:Beachtung, m1ıt welcher Findringlichkeit der Vauf das‚Abendmahl
hinweist als dasGeschehen, ; dem usAl Ordnung der IrGestalt-und
Wesen empfängt. JedesGlied des Leibes ist. unbeschadet: seinergliedhaften.Be-
sönderheitalsDiakond Tisch des Herrn äniuse‘fleh. Fürden Vf spiegelt sich
dieser Tatbestand 1111 kirchlichen Amt des Diakonen

rıesteIn:di"’:5.'e‘m( Priestertum des ganzen Leibessieht der VE CMn besonderes_
tum eingezeichnet, das dadurch‘gekennzeichnet ISts:daß bestimmten Mensche
anvertraut wird; den Dienst. anWortund Sakrament. durch Ordination
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„geoördnet” werden. Es ist das Amt des Presbyter-Episkopen, das Hirtenamt, dem
dieses besondere Priestertum aufgetragen ist. Dieses besondete Priestertum darf
keineswegs „demokratisch“ AaUuUs dem Priestertum des ganzen Leibes. ‘abgeleitet.
werden, obwohl DUr 1n der Leibwirklichkeit der Kirche TUn und estand
hat Dieses Amt darf nicht VO  a unten her, VO  — den Gläubigen her, verstarniden.
werden, als ob das Priestertum: aller Gläubigen repräsentiere, sondern muß
VO  a oben her,; VO Haupte her, alg Stiftung und Gabe Christi verstanden werden.
Aber und damit berühren WITr dem V£f sehr wichtigen Grundgedanken
seiner Amtslehre auch dieses‘ durch Ordination übertragene mt hat seinen

eigentlichen‘ Ursprung 1 Abendmahl undist auf. das Abendmahlhingeordnet,
wobei Nan reilich die unlösliche Beziehung zwischen Wort und Sakrament‘ 1
Auge haben muß, WIe S61 der Vt nachdrücklich AA Geltung bringt. Mit der A=
ordnung dieses Amtes ZU. Abendmahl gehtparallel Se1in Verständnis als Charisma:
Der amtliche Dienst Wort unc1 Sakrament zeigt sich nicht >uletzt gerade darin
eingebettet die Leibbezogenheit aller kirchlichen Dienste, daß unbeschadet _
se1inNner Bestellung durch Ordination orundlegend. als charismatische Gabe verstan-
den wird, welcher der Herr selbst wirklich gegenwärtig Ist und handelt:
Wie steht aber MIt dem Von diesem. Amt unterschiedenen Dienst

episkopalen „ Aufsicht“, die sich über die Presbyter-Episkopen und ihre Gemeinden
erstreckt? Hier‘ wird L11 Frageangeschnitten,. die naturgemäß 1101_ Gespräch -mıit
der Kirche VO  H ngland on entscheidender Bedeutung SC1H muß Zunächst olg
für den Vf Uus dem Leibsein der Kirche, daß das Presbyteriat einem Kolle-
SIUmM verbunden seıin oll In der Gemeinschaft der ordinierten Presbyter-Episko-
pen sieht. derNVf den eigentlichen Episkopat der Kircheverwirklicht und gewährt.
Während jedem einzelnen.Presbyter-Episkopen seiner ‚eIsCNEN Parochie mi1it
dem vollen Dienst AB Wort und Sakrament. auch die episkopale Aufsicht. über.die
ihman Herde zukoömmt, übtdie Gemeinschaft:. dieser‘ Amtsträger e1INeN

gemeinschaftlichen Episkopat aUus Das schließt aber nichtdUS, daß A der Spitze.
solchen Gemeinschaft e1in ischof steht.Aber dieses' Amt des Bischofs dart

117} der Kirche nicht Heuen begründen.: Es darfaber auch ‚nicht, rtedu-'
ziert werden auf bloß menschlicheZweckmäßigkeit. Dieser Bischof i
Vb‘}\fi:-é“’r‘i 0 ist vielmehr eln bedeutungsvolles, wesentliches Zeichen. für die
Einheit und die. Kontinuität der Kirche Andererseits darf dieses Bischotsamtdas
Amt des Presbyter-Episkopen nicht einem VO Bischofsamt. ausgegliederten
Hilfsdienst degradieren. Der Presbyter-Episkop” 1st nichtder Delegierte des Bis
schofs Vielmehr Hiegt gerade, auf dem Presbyter-Episkopen clas SaANZE Schwer-
gewicht. des kirchlichen ÖX 0O _ Darum. darf der Bischof nicht al el  =) solches
Zeichen verstanden werden, durch das die inheit und dieKontinuitätderKirche
ewirkt wird. Er isft:kein effectual S IA CL Er verkörpert das, worauf

als Zeichen hinweist, nicht hypostatisch. In sich, soöndern weist wıe alle Ord-
NUuNg der Kircheüber sich hinaus auf 111e Wirklichkeit; die nicht eingeschlossen
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werden darf das Zeichen selbst. Vtf Ist bereit, dem „„historischen Episkopat”
61in solches hinweisendes Zeichen anzuerkennen, dem eiNle sakramentale Natur

nicht absprechen will Aber darüber hinaus darf-Nan icht gehen, WenNnn der Leib-
. charakter der Kirche unangetastet Jeiben.oll Man darft den historischen Episko-

pat NIie eiNem selbständigen (saranten für We inheit und Kontinuität der
Kirche machen. Dem V£ kommt auf 111e solche Interpretation des historischen.
Episkopates welche 1Nne konkrete Verbindung zwischen Presbyteriat und Epis-
kopat ermöglicht, durch die beide sich gegenselt1g und bereichern. ine.
solche Verbindung hält dringend für not1ig.

Nur sehr tragmentarischen Überblick über eIN1YE Leitgedanken des Vfs
haben WIT hier geben können. Viele die Tiefe des Evangeliumsverständnisses ı
führende Einzelerkenntnisse mußten unberücksichtigt bleiben. icht selten liegt
aber gerade diesen Einzelerkenntnissen; zumal Inden exegetischen Partien; -
C111 besonderer Reichtum. Nurdie sorgfältige Lektüre ‘ des Ganzen kann diesen
Reichtum heben Doch SC1 nicht verschwiegen, daß WITr auch eINISE Fragen an den
Vf. richten haben; die sich teils auf Leitgedanken selbst, teils auf einzelne
Thesen richten, die JENE Leitgedanken tragen.

Ist richtig, daß die Lehre VO Geist etzten Endes 1U Christologie ISt;
angewandt auf die Kirche als Leib Christi?. Vft redet War eindrücklich Von der

Bedeutung: des (Greistes für die Kirche Er unterstreicht miıt Recht, daß der (reist
grundlegend Sohn her geformt Ist und insbesondere . die Anteilhabe der
Menschheit Jesu Christi vermittelt. Aber müßte INan nicht stärker 19808  2 auch die
innertrinitarische hypostatische Besonderheit. des (reistes gegenüber dem Sohn
Zur Geltung bringen? Müßte INan sichnicht fragen, WAas diese hypostatische Neu-
heit des Geistes für Wesen und Gestalt der AaUs hm geborenen Kirche bedeutet?‘

Wie steht eigentlich mit der wirklichen Gegenwart der Menschheit Jesu
Christi. der Kirche? Vermittelt der (rjeist NUur die Anteilhabe der ZUTr Rechten

Goftftes erhöhten Menschheit Christi oder hat CL SIEC realpräsentisch sich, daß
er selbst das Fleisch Jesu Christi Ferner: Ist die Gegenwart. des Fleisches

A Jesu se1iner Kirche beschränkt auf die Gegenwart desdUSSCLOSSCHCN Geistes?
Ist der Kirche 1 m1ıt und unter der eucharistischen Speise des Abendmahls nicht

‚LE einzigartige unmittelbare Gegenwart des für uns dahingegebenen Leibes
Jesu, der von seiner Multter Maria kam, geschenkt, die VOo  } der durch den Geist

‚vermittelten Gegenwart unterschieden und ihrer Besonderheit ZUT Geltung
bracht werden muß?

1€ steht m1t er Manifestation des eschatologisch Neuen- der e1lt.
der Kirche? Ist‘ richtig, Wenn WITr den Ordnungen der Kirche' Jlediglich.die
Funktion zuschreiben, daß S1e die Kirche für den Finbruch dieses: Neuen offen
halten sollen?Bleibt der Einbruch dieses Neuen 1U  — Verheißung?- Bleibt CIy,

sich ereignet, selbst gestaltlos? Werden WIT ‚)der Zeit der Kirche“ gerecht
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wenn WIL ihr W: den Durchbruüch dlrch. die historische elit und ihre Zwangs-
läufigkeiten erkennen, aber dieKonkretisierungen des (jeistes und SeINeEeTr Gaben
auf Zeichen beschränken, die lediglich über sich selbst hinaus auf die Schöp-
fung hinweisen? Trifft: wirklich daß nicht 1UT der Geist, sondern auch
Gaben der Kirche gegenüber transzendent bleiben? Ist. das, - W3aSs der Geist oibt
und schaffit‚ nicht tatsächlich und darum auch Kreatürlichen leib-
haft erscheinend?

Wieverhalten.SlCh Stiftung und Charisma beim Ämt des Presbyter-Episkopen?
Läßt sich das Moment der Stirttung reduzieren auf die Gabe, die der rhöhte err
nach SCINeT Auffahrt arreicht? Müßte nicht der amtliche Dienst Wort und
Sakrament orundlegend AaUs der Stiftung des Apostolats abgeleitet werden, die
eine Tat des Öösterlich erscheinenden, noch nicht aufgefahrenen Herrn ist? Ist die

Begründung dieses besonderem Dienstes der Abendmahlsgemeinde wirklich
überzeugend? TO hier nicht das Moment des Charismatischen das Moment.
de historischen Einsetzung Zu überdecken?

Die hier aufgeworfenen Fragen Welsen die gleiche Richtung. Sie lassen sich
zusammenfassen 1 die Frage, ob den Überzeugungen des Vfs nicht doch noch

este spiritualisierenden Tendenz wirksam sind. D  Nese Frage trifft auch einlen

praktischen Hauptpunkt der Ausführungen: des Vifs die angestrebte Verbindung
des historischen Episkopats der anglikanischen Kirche miı1t dem: Presbyteriat der
Kirche Schottlands. Gewiß wollte der Vfnicht e1iNle ausgeführte‘ Lehre Vo: Bi-

chofsamtvorlegen. Aber WIr mussen doch fragen, ob Al der ekklesiologischen
Bedeutung dieses Amtes Sanz gerecht WIT':  . Richtig Ist a der Sicht des Vifs

fellos SE1N Kampf jede hierarchische Isolierung des Bischofsamtes. Aber
fragt sich, Warum der s 1, auf den sich dieser. Bischof

presbyterio der Praxis doch wohl reduzieren. dürfte, eigentlich e1in

wesentliches Zeichen für die inheit und die Koöntinuität: der Kirche IsSt. Es ist
schwer, dies von den Voraussetzungen des VisaUs einzusehen. Von woher. und
wofür ird dieser Bischof eigentlich gefordert? Würde der Vf dieses Amt Von

INeN dogmatischen Voraussetzungen us fordern, wenn es ihm nicht tatsächlich
1ıner anglikanischen. Kirche begegnete? Erweckt dervon ihm vorgeschlagene
Einbau dieses Amtes In das Presbyteriat nicht.mehrden Eindruck praktischen
Mittels ZUT Erreichung der Union mit der anglikanischen 1rche; als daß e1ne
AduUus dogmatischen‘ Gründen tordernde kirchenrechtliche Konsequenz darstellte?

vermute, daß sich manche: Fragen für den Vft anders stellen würden, Wenn

erdie.konkret-geschichtliche Seite der Kontinuität der Kirche schärfer erken-
nen würde Der Apostolat, VO demA L u 190 ( bi allen Ge-
stalten.herkommt; Ist grundlegend auf die Mission ausgerichtet. hne den Blick
atıf die Mission kanndie Apostolizität der IT nicht verstanden werden. hne
denBlick auf de  nMissionar kann das geistlicheAmt nicht verstanden werden.
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Die Zusammenhänge 7zwischen der Ekklesia, VO  w} der das Wort Gottes durch den
Boten Jesu Christi ‚ausgeht, und der Ekklesia, die durch das Wort des Boten Jesu
Christi entsteht, sind grundlegend für die Ordnung der 1r und für das Ver-
ständnis des AÄAmtes hne die Unterscheidung 7zwischen Mutterkirche un'Tochter-
kirche wird wohl auch das Bischofsamt nicht hinreichend verstehen. SeIN Der
Vf hat sehr eindrücklich darauf hingewiesen, daß Ordnung und Recht der Kirche
aufs engste NnIt dem Sakrament des heiligen Abendmahls zusammenhängen Da-
VO  a} oll nichts abgebrochen werden ber hat CF nicht übersehen, daß TÜr Ord-
NUNns und Recht der Kirche außerdem noch eln Zzweıtes Moment Ansatz gebracht
werden muß, ämlich der Vorgang der Mission? Man könnte dafür auch SE
der. Prozeß der Sn d DE Wenn man frast.- und diese Frage wird nicht
vermeiden WIie sich das aus dem Sakrament entspringende Kirchenrecht

dem AaUs s und d i entspringenden Kirchenrecht verhält,
wird INa  ’ Nn INUSSenN, daß letzteres ersteres rag

Von da AUS ürften dann wohl manche Ergänzungen ZUL Amtslehre des Vfs NOL-
wendig werden. Die entscheidende Frage, die WITr A SC1IIN Verständnis des
-  r.. bı richten haben, äßt sich {Wwa formulieren: Wird der
Vt dem gerecht, Wads 1 den VICeETZIE Tagen zwischen Ostern und Himmelfahrt i11

Blick auf die Grundlegung der Kirche gveschehen iIsSt? ird dem vorpfingstlichen
Fundament der Kirche gerecht, das 11 engstem Zusammenhang miıt ihrem. VOLI-
Öösterlichen Fundamentsteht? Offenbar macht sich hier die oben berührte Gefahr

Reduzierung der Pneumatologie auf Christologie umgekehrter Richtung
geltend: icht NUur die Besonderheit und Neuheit des qusgegOSSCHNECN (rJeistes
gegenüber dem Sohn scheint nicht hinreichend ZUr Geltung kommen, auch die
Besonderheit der geschichtlichen Stiftungen des inkarnierten Sohnes während
SC1IiNer irdischen Wirksamkeit, zumal während n VICTZIE Tage, 1st offensichtlich

der Ekklesiologie und Amtslehre des Vfts nicht hinreichend ur Geltung g..
kommen.

Unser schwerstes Bedenken, das WIT Z Schluß doch noch aussprechen
richtet sich die der hier erorterten Schrift nicht ausführlich, aber. doch
sehr akzuentiert Vvorgeftrragene Auffassung des Vis VO  } der Abendmahlsgemein-
schaft als eiNlenmn Mittel ZUur Herstellung konkreter Kirchengemeinschaft. Die Vor-
aussetzungen für den Vollzug der Abendmahlsgemeinschaft reduzierensich für
den Vft auf die Taufe üund die durch S1Cvollzogene Einleibung Christus. Die
durch die Taufe gewirkte pneumatische Realität des eiNnlen Leibes schließt. für ihn
die Nötigung1N, nıt allen, denen diese Taufwirkung sich ereıgnet hat, auch
das Abendmahl feiern und dadurch Kirchengemeinschaft onkret zZu vollziehen.
Wiederum hat hier das charismatisch-pneumatische Moment 1ın Moment des Kon-
kret-Geschichtlichen zurückgedrängt, diesem Falle offenbar eliminiert, nNnam-
lich die festgestellte Übereinstimmung derer, die die Kirchengemeinschaft voll
ziehen, dem,; W3as alsEvangelium verkündigen ist Wir sind damit vVvon Nn



anderen Seite aus wiederum auf den Prozeß der apostolischen trad1ıt1o g'..
stoßen, nämlich auf die Frage nach dem verbindlichen Inhalt dieser AB E 1
Die Geschichte des Luthertums 111 Jahrhundert hat UunNs gelehrt, innerhalb der
Grenzen, die durch die apostolische HeZOHECN werden, aum lassen
für 1Ne berechtigte Variationsbreite dogmatischer UÜberzeugungen Gerade die
kontinentalen Kirchen werden der gegenwartıgen ökumenis  en Bewegung
diese Lehre beherzigen haben Insonderheit werden die lutherischen Kirchen
sich VOF der Gefahr hüten haben, das CO  SEA d’e doctrina

aus der Gesamtheit der die Kirchengemeinschaft -

Faktoren ZUuU isolieren. Auch darf dieser u J3 vewiß nicht doktri-
-  ar überspannt und als Forderung nach möglichst unitormen Dogmatik
mißverstanden werden. Dieser S darf aber bei der Verwirklichung
VO  w Kirchengemeinschaft auch nicht außer S- gelassen werden. Er muß vielmehr
als der u Faktor, der Kirchengemeinschaft bewirkt, anerkannt

‚ werden und Z Geltung kommen. Daß INaRn sich bei der Verständigung über diesen
nicht auf eiNnen Vergleich VO  e Bekenntnistexten des ahrhun-

derts beschränken darf, sondern die gegenwärtige Gestalt der Verkündigung und
der Sakramentsverwaltung i Auge behalten muß, sollte sich VO  e selbst verstehen.
Im Blick aufß die gegenwartıge Gestalt der Verkündigung und Sakramentsverwal-
tung werden die Keiden Kirchen VO  } England und Schottland gewiß manche Fragen
aneinander richten und klären haben, cehe S1€ Abendmahlsgemeinschaft und

Kirchengemeinschaft vollziehen können. Würde der VON dem V£ erstrebten Union
* zwischen diesen beiden Kirchen nicht das Merkmal der Apostolizität fehlen, wenn

S1e sich beschränken würde auf egenseıltıge Erschließung dieser beiden Kir-
chen Hinsicht auf Ordnung und AÄmt, aber auf eiNle die gegenwartıge Verkün-
digung und Sakramentsverwaltung bestimmende Lehrkonkordie verzichten würde?

Diese kritischen Fragen sollen die weittragende Bedeutung, die der hier erorter-
ten Schrift zukommt, nicht verkleinern. hre Bedeutung äßt sich unter geschicht-
lichen Aspekten mi1t folgender Formel andeuten: Durchbruch wesentlicher Elemente

€es altkirchlichen pneumatisch-charismatischen Kirchenrechtes inmitten Kirche,
deren geilstigen Vätern Calvin und John NOX gehören. Es Ist gewiß kein

Zufall, daß dieser Durchbruch sich der unmittelbaren Nachbarschaft der angli-
'kanischen Kirche und Gespräch mi1t ihr vollzieht. Hat doch diese Kirche
Wenn INan VOonNn ihrer obersten Leitung durch den KÖönig absieht neben den
orthodoxen Kirchen des Ostens die kirchenrechtliche Struktur der alten Kirche
einigermaßen ewahrt. Die evangelischen Kirchen Deutschland werden aus
diesen Vorgängen auf der britischen Insel viel lernen können. Sie ZCEISCN. WIe
auch die Unionsverhandlungen i Südindien daß 1Ne dogmatische Neuformung
der Lehre und der Ordnung der Kirche uns als 1Ne dringende (regenwartsaufgabe
VOT die Füße gelegt 1STt Wenn eln führender Theologe großen reformierten
Kirche den historischen Episkopat als ein Zeichen für die Ein-
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heit und Kontinuität der 1r AÄnspruch nımmt, 1st das zweifellos ein

kirchengeschichtlicher Vorgang, der selbst eln Zeichen VO  — weittragender ökume-
nischer Bedeutung darstellt Man wird den Versuch des Edinburger Theologen,
dem historischen Episkopat se1iNer Heimatkirche Geltung ZUu verschaftfen, gewiß
nicht miıt dem billigen Schlagwort abtun können, SCIMNE Theologie des Bischofs-
mtes Sl 40{ KD-Theologie. Die VO  S reformierten Traditionen bestimmten
Kirchen Deutschland werden sich angesichts dieser theologischen Entwicklung .

Schottland doch fragen MUSSEeN, ob ihre wiederholt ausgesprochene radikale ;
Ablehnung jeder bischöflichen Verfassung 11 Blick auf die über den Erdkreis 1111'1

verwirklichende Kirchengemeinschaft haltbar 1STt Die Gliedkirchen der
werden sich fragen lassen MuUussen, ob ihre Verfassung wirklich 111e bischöfliche 1STt
obwohl das Bischofsamt ihr vorkommt. Sie werden sich fragen ob S1e

das Bischofsamt, das ihnen als 1ne olge weltpolitischer Entwicklungen zugefallen
1ST, wirklich theologisch-dogmatisch-kirchenrechtlich schon bewältigt haben, oder
ob diese Aufgabe nicht vielen entscheidenden unkten noch VOT ihnen liegt
kin unabweisbares Ergebnis der hier erorterten Schrift, das sich uns fest e1N-

Praseh sollte, esteht 111 der Erkenntnis, dafß die Kirchen, deren Ordnungen us

der Reformation des Jahrhunderts hervorgegangen sind, konkreten,
rechtlich oreifbaren, ökumenischen Kirchengemeinschaft nicht ähig SeIN werden,

sich ihnen nicht ein ähnlicher Durchbruch des altkirchlichen pneumatisch-
charismatischen Kirchenrechtes vollzieht sich bei Torrance vollzogen hat
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Das WieDererftarken Qer Konfelfionen
unÖ Öile Ößkumeni

Untfer besonderer Berücksichtigung der ellung und Entwicklung
des Reformierten Weltbundes

Von John aYy
In den etzten dreißig Jahren haben sich innerhalb der nichtrömischen Christen-

heit drei bedeutsame Entwicklungen vollzogen. Die erste 1ST @11 u Verständ-
11185 für die Kirche: die 7weite ist die Entstehung der ökumenischen Bewegung; die
dritte ist das Wiedererstarken des Konftessionalismus.

Wir wollen diese drei Entwicklungen nacheinander beschreiben
Ein NEUESs Verständnis für die 1r
In den ZWANZISCI Jahren dieses Jahrhunderts wurde die VorstellungVO: Reiche

Gottes, die bis 1ın das theologische Denken lange elt bestimmt hatte, allmäh-
lich Begrift der „Kirche“ abgelöst. Für diese Akzentverschiebung lagen
verschiedene Gründe VO  — Di Wiederentdeckung der Bibel weckte erneut das
Interesse biblischer Theologie. Bald wurde eutlich, daß sowohl Alten WI1Ie
m Neuen Testament die Wendungen „Volk Gottes“ „heiliges „Gemeinde“
vorherrs  en Die Entwicklung und zunehmende Bedeutung der „JUNSCH Kirchen

den herkömmlich als Missionsfelder bezeichneten Gebieten der Erde lenkte
die Aufmerksamkeit auf die offenbar werdende Wirklichkeit - der weltweiten
Kirche hin

Die Oxtord Konfterenz VO Jahre 1937 War eın Markstein für die wachsende
Bedeutung der Kirche Diese denkwürdige JTagung War 111e Konferenz über
„‚Kirche, olk und Staat Zum erster Mal War der Name „Kirche eın Teil der
offiziellen Bezeichnung für HIE€ Versammlung der Weltchristenheit 1es geschah
unter de1 weitblickenden Führung nes hervorragenden Mannes, Oldham,
der olücklicherweise noch unter uns 1STt Durch Oldham, der der Gestaltung der
berühmten Missionskonterenz Jahre 1910 maßgeblich beteiligt WAafrl, fand die
neugewonnene Erkenntnis der Kirche und der Bedeutsamkeit »  1  hres Verhältnisses
ZUu „‚Staat  d und „Volk der Lage der Menschheit ihren Ausdruck

1e Entstehungder Sökumenischen Bewegung
In dem Bericht der Sektion der Konferenz VO  a} Oxford; die Y  TE Kirche

Christi üund die elt der Nationen“ Thema hatte, tauchte den INCIL-

arbeitenden christlichen reisen das Wort „Skumenisch“ nach Janger elt E

Aus The Reformed and Presbyterian World Sept 195©6, XAXLV, Nr (mit
einıgen Kürzungen).



ersten ale wieder auf Das „Öökumenische roblem wurde definiert und dem
„internationalen Problem gegenübergestellt In dem Fall besteht die Auf-
vyabe darin, VO Mittelpunkt der Christus geschenkten Einheit auszugehen und
Zur Peripherie vorzustoßen MmM1t. dem Ziel den Finfluß Christi und des Evangeliums
his die entlegensten Winkel der der bewohnten Erde) ZUT Gel-

bringen. In dem anderen Falle, 111 internationalen Bereich; steht
VOr der Aufgabe, VO  } den nationalen Verschiedenheiten auszugehen und von der
Peripherie her den Weg nach Zn suchen M1 dem Ziel, Mittelpunkt
des Verstehens und der Übereinstimmung finden Dies bleibt nach WIeEe VOTr das
ungelöste roblem der Vereinten Nationen.
Der verstorbene Erzbischof Temple War Mitglied der ektion der Oxford-

Konferenz und erwandte unter dem Findruck der Konferenz die Be-
zeichnung. „ökumenische Bewegung“ HIeE Woche späater: se1iNner Eröffnungsan-
sprache auf der Konferenz VO  e Edinburg über: „Glauben und Kirchenverfassung”.
Er bezeichnete damit die Bewegung der Kirchen, die versucht, ihrer wesenhaften
Einheit 1 Christus: ihrem Denken und Leben vollen Atusdruck geben. Di
Weltkonferenz für „Praktisches Christentum“, die re 1925 to  olIlm
zusammentrat, und die Weltkonferenz für „Glauben und Kirchenverfassung“ 1927

Lausanne deutliche Lebensäußerungen der „Skumenischen Bewegung“
SeEWeESCNH, 1€e€ beiden Ströme der Bewegung, „Praktisches Christentum“ und Glau-
ben und Kirchenverfassung“ schlossen sich Amsterdam Te 1948 ZU.

„Okumenischen Rat der Kirchen zusammen. Zur gleichen elt verband sich der
NeuU: Rat nıt dem „Internationalen Missionsrat“ dessen Gründung Jahre 1922

stattgefunden hatte und der sowohl der Urheber als auch die tragende Kraft der
„ökumenischen Bewegung WAarT, WIeEe INan 1E nNUu  , allgemein nannte

Auf der Tagung des Zentralausschusses des Okumenischen Rates der Kirchen,
die 1951 Rolle Schweiz) stattfand, wurde die Bedeutung der Bezeichnung
„Skumenische Bewegung” noch klarer herausgestellt. Man kam überein, daß die
Bezeichnung „Öökumenisch“ WEeTNlN S1C recht gebraucht wird, 7zweierlei einschließt:
erstens den missionarischen Vorstoß die oikoumene 11M Namen Christi
und zweltens das Streben nach christlicher Einheit auf selıten der missionierend
voördringenden Kräfte Auf dieser Tagung Rolle wurde die populär gewordene
Wendung „Mission und Einheit als Bezeichnung für den Auftrag der Kirchen
gepragt Ebenftalls wurde betont,; daß die ission zZum eigentlichen Wesen der
Kirche gehört.

In den nächstenJahren wird die Sökumenische Bewegung VOT entscheiden-
den Frage stehen. ollen der Internationale Missionsrat und der Okumenische
Rat der Kirchen sich Zu einheitlichen Organisation zusammenschließen? Läßt
sich eın Weg finden, alles, Was mit der M i der Kirche, allen Völkern
das Evangelium predigen, und Was miı1ıt dem emühen die E i nh ©1 der
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Kirche unter en Völkern zusammenhängt, einNnei Strom christlichen
Handelns vereinıgen? Da einerselts MK Super Kirche als Ziel abgelehnt ird
und andererseits die Selbständigkeit der Missionsbewegung vewahrt werden soll,
werden sich die Tagung. des Internationalen Missionsrates ZUT Weihnachtszeit und
Jahreswende 1957/58 und die Dritte Vollversammlung des Okumenischen Rates

der Kirchen, die irgendwo Asien Jahre 1960 stattÄinden soll, der
osrößten Aufgaben christlicher Verhandlungskunst unterziehen haben Die Kafs
sache, daß die christlichen Räte, AUS denen der Internationale Missionsrat esteht
mehr und mehr Räten der Kirchen werden und als solche behandelt werden

. wollen, WIe uch die Tatsache, daß sich die Tätigkeit der Abteilung des Okume-
;nis„ch_erl Rates für 7wischenkirchliche Hilfe und Flüchtlingsdienst mehr und mehr
auf die alten Missionsfelder der elt erstreckt, erforden CS daß beide Sökumeni-

schen Körperschaften 111 fruchtbares, wohldurchdachtes Beziehungsverhältnis
"zueinander treten

Das Wiedererstarken des Konfessionalismus.
Die dritte schöpferische Entwicklung 1 kirchlichen Leben unNnseTrer Tage ist da

‘ Wiedererstarken des Konfessionalismus.. Das wiedererwachte Verständnis für die
Kirche und das lebendig gewordene Streben nach der inheit der Kirche 11 Den-

ken und Handeln haben den verschiedenen konfessionellen Gruppen, die
UT protestantischen Kirchenfamilie gehören, 11 Interesse anl ihrem religiö-
sen Erb geweckt ıne ede der Konfessionen fängt ihre geschichtlichen Wur-
zeln ZUu erforschen Sie stellt die Frage nach ihrem CIYCHNEIN Wesen und Zeugnis,
WIe auch die Frage nach ihrem besonderen Beitrag 7A6 der Finen Kirche Man 1st

sich darüber klar, daß der Christ nicht der Kirche 1 allgemeinen Sinne angehören
kann, ebensowenig WIe Glied der menschlichen Rasse‘11712 allgemeinen sSeın oder
WIe 1iNe bloß „allgemeine“ Beziehung sSe1NeEM eIsCHECN Land haben kann.

Man wird TSE wirklich und Sallz Mensch durch das en dem Kreise
Familie, Gemeinwesen und el  CHR olk Ebenso findet auch ein Christ

die Fülle Christi Urc 1ne bestimmte kirchliche Tradition Eingang, die
jedoch nicht als Ausdrucksform der Nen und Kirche vergötzen darf,
sondern als 1n Werkzeug gyöttlicher Fürsorge ansehen soll, durch die Zu

christlichen Glauben veführt und sSse1iNnem christlichen Leben gestärkt wurde
Der neue Konfessionalismus unterscheidet sich demnach VO alten. eitens der
Aneglikaner, Kongregationalisten, Baptisten, Lutheraner; Methodisten oder Pres-
byterianer esteht keine Neigung, ihre verschiedenen konfessionellen Strukturen

“oder Überzeugungen absolut ZUu sefzen Keine einzelne Konftession slaubt, daß S1I1C

die E E und CINZILC Kirche Christi, die d darstellt.Eine ede oJaubt
jedoch, daß S1€e ihrem Erbe etwas ewahrt hat, W3as als ech  P christlich TE

chen ist Es ist dieses Etwas, das S1IC als ihren besonderen Beitrag das ökume-
nische Schatzhaus christlichen Glaubens und Lebens einbringen möchte.
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So wirkt sich denn 11 Leben der Kirchen 1Ne Denkweise oder Anschauung AdUs,
die urtümlich menschlich und ihrer Herkunft nach iblisch 1ST iıne solche Haltung
zeigt sich besonders Zeiten revolutionären Umbruchs ann 59 sich
die Menschen Wie ein Schiffer, der SsSCcCiIinNn Boot M1t Hilte VOonNn Markierungszeichen
A zurückbleibenden Land den Fischgründen teuert und rückwärts schaut,
während el sich Vorwarts. beWegQT, suchen heute die führenden Männer der
Konfessionen dem Erbe VON Gestern das, Was den Konftessionen, denen S1IEe

gehören, helfen kann, ihren Auftrag innerhalb der Einheit des Glaubens f
erfüllen. Man erkennt, daß der Weg der Christen die Zukunft sich wider-
spruchsvoll erscheint. Weil sich ott der Geschichte offenbart hat, führt der
Weg die Zukunft durch die Vergangenheit.

Die Wirklichkeit üund die Stärke der konfessionellen Bewegung tun sich auf
vielfältige Weise kund Sie ZCIHCH sich Gemeindeleben Die Laien fragen
danach und War keineswegs 111 e1iNeN 388  Nn, sektiererischen Geiste Was es

heißt Methodist, Lutheraner, Anglikaner us  < sein Sie verlangen nach Unter-
WEISUNG 111 der Kirchengeschichte und der Theologie; S1C OTYaNıslieren sich 111

Zusammenschlüssen der Männer, der Frauen,; der Jugend und der Studenten, die
alle den Namen ihrer Konfession tragen kin führendes amerikanisches Verlags-
haus, das bisher 1Ur nichtreligiöse Literatur veröffentlicht hat bereitet die Her-
ausgabe religiösen Schriftenreihe VOT Persönlichkeiten AUS allen sroßen
Konfessionen sind ausgewählt worden, UuchtTorm E Darstellung des
geschichtlichen Erbes und der Anschauungen ihrer Kontession geben

Die Sökumenische Bewegung und die konfessionelle Bewegung entwickeln sich
Seite Seite In nicht seltenen Fällen sind dieselben Leute die führenden Persön-
lichkeiten beiden Bewegungen. Wie ird sich das Verhältnis dieser Wel Bewe-
gungen. zueinander Zukunft gestalten? Dies ist der entscheidendsten
Fragen,. die sich der protestantischen Christenheit Von heute stellen. Denn die
wahre Lage ist einfach die Die konfessionelle Bewegung könnte sich i der Weise
entwickeln, daß sS1Iie die Sökumenische ewegung Scheitern bringt oder 40 K
Stens den Okumenischen Rat der Kirchen hochgeachteten kirchlichen
Fassade herabmindert Sie könnte nionen zwischen den Jungen Kirchen und Was

das anlangt, 7wischen den alten Kirchen Situationen verhindern Auf
der anderen Seite kann und sollte die konfessionelle Bewegung, Wenn s1e

geleitet wird die Sökumenische Bewegung bereichern Aber WeNnNn dies geschehen
soll, dann muß die konftessionelle Bewegung VOM Okumenischen Rat der Kirchen
ernstgenommen werden. Zur gleichen eit uUusSssen die vers  iedenen Konfessionen
ihre Eigenart 1n Blick auf die anderen Konfessionen bestimmen und anfangen,
ihre Aufgabe der Welt UNSeIel Tage Z durchdenken enn CINILE dieser Kon-
fessionen und das wollen WIT Auge behalten NeIsCNHN dazu, das Bewußtsein

weltweiten Sendung entwickeln, und besitzen dynamische Organisationen
VO  — zunehmender Stärke.
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Im Zusammenhang M1Tt diesen beiden Bewegungen, der Sökumenischen und der
konfessionellen, WITr die Stellun”s und die Entwicklung des
Reformierten eltbundes betrachten

Verschiedene Punkte sollen festgehalten werden
Erstens Unser Bund War die erste konfessionelle Körperschaft, die auf welt-

weıliter Grundlage Organısıert wurde. br wurde 117 Jahre 1875 London YEeSTIUN-
det Im folgenden Jahr hielt der neugegründete Bund erste Konterenz
Edinburg, Schottland
Zweitens: Mit dem Reformierten Weltbund hatte die erste der oroßen Kon-

fessionen hre Stellung und ihren Standpunkt der gegenwärtigen Skumenischen
Situation klar ZU Ausdruck gebracht Der Exekutivausschuß des Bundes gab
anläßlich SseiIiNer Tagung Basel, Schweiz, 1{ Jahre 1951 EIHNE Erklärung ab, die

ihren wesentlichen Punkten VON der siebzehnten Generalversammlung des
Weltbundes Princeton, New Jersey, 1177 Jahre 1954 bestätigt wurde. DieErklä-
rung Von Basel bringt klar ZUum Ausdruck, daß der Bund sich der weltweiten Kirche

Jesu Christi,; deren Sache Öördern der ınn Sse1INes Daseins ist, unlösbar Vel-

pflichtet eiß Er sicht SC1INE Aufgabe nicht darin, das Welt-Presbyterianertum
Öördern, sondern durch das presbyterianische Zeugnis die Heilige Allgemeine Kirche
Zzu stärken. Er betrachtet alseinen wesentlichen Teil dieses Zeugnisses, ZUu

bekräftigen, daß die christliche Kirche 1Ur dann ihrem Wesen freu 1St, Wenn S1

bereit ST, 11 Werkzeug der Ehre Gottes werden, h das Mittel SCIHIMN,

durch das ott Sein wahres Wesen offenbart und Seinen Heilsplan 1 Jesus
Christus für die Menschheit verwirklicht. Die christliche Kirche kann niemals
Selbstzweck sSe1IN Sie 1st nicht. die wahre Kirche durch den bloßen Anspruch
dogmatischer Rechtgläubigkeit, Jückenloser Amterfolge oder liturgischer Reinheit,
sondern DUr dann, wenn ihre Theologie, ihr Amt und ihr Gottesdienst der Kirche
helfen, das Werkzeug des erlösenden Willens Christi, jhres Hauptes, se1in Es

1stoleichfalls wichtig, sich daran ZzZu daß WIe 11 Basel und Princeton
hervorgehoben WUI'&é‚ 8 unserem rteformierten Glaubenserbe die „offene Kom-
munion“ die Einladung anı alle, die Jesus Christus wahrhaft lieben und
ihren Glauben Ihn Sffentlich bekannt haben, sich SCMECINSAM den Tisch des
Herrn Sefzen alg der erste Schritt und nicht alsdie Vollendung der christ-
lichen Einheit ZUu betrachten ist.
Drittens: Als Mitglieder der reformierten Kirchenfamilie ist unNnseTe tiefe

Überzeugung, daß die weltweite Kirche VO  } heute und die aAangeMeEsSsSCHNE Darstel-
lung der Fülle Christi 38l der Geschichte das Zeugnis unNnseIies teformierten Glau-

benserbes rauchen. In diesem Zusammenhang ist wichtig, daß WIT uns selbst
und uUuNseTe Brüder den anderen konfessionellen Gruppen Akt der
Selbstprüfung, der Neueinschätzung und der erneuten Hingabe aufruten. Unter
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der Leitung des Heiligen Geistes wollen WIT uns alle SCIMECINSAN nNneu prüfen
Lichte der Heiligen Schrift Lichte der Geschichte der christlichen Kirche, IFE

Lichte des Zeugnisses der verschiedenen christlichen Traditionen und Konfessionen
und 1 Lichte der gegenwärtigen Lage 111 Welt und 1rene: damit 1Ne jede Kon-

° fession erkenne, Was S11 A echt christlichen Flementen 1111 ihrem Erbe ewahrt hat
Indem S1€e alle die Dinge abstreifen, die, WIe ehrwürdig‘ S1e auch sein o  ’
nicht mehr sind als Zusätze, geboren auUs kirchlichem Stolz menschlicher Blindheit
Oder Voreingenommenheit, MOSCNH die Konfessionen ihr TE1NES Gold das Sku-
menische Schatzhaus des Glaubens tragen.

{11

Gegenwärtig äßt sich noch nicht teststellen, welches die Ziele, Anliegen und
Tendenzen der konfessionellen Bewegung als Yanzer sind. Dies kann nUur g-
geschehen, Wenn die leitenden Mänhner der Konfessionen Uum Austausch von
Informationen und un Gespräch über den „einzuschlagenden Weg 1 der Atmo-
sphäre christlichen Vertrauens zusammenkommen. In den rTeisen des Okumeni-
schen Rates 1st n1ander Meinung, daß die Fragen, die mı1t der konfessionellen
Bewegung und den Beziehungen zwischen den Konfessionen zusammenhängen,

unmittelbaren Beratungen 7wischen en führenden Persönlichkeiten der Konfes-
S1ONeN erörtert werden und nicht auf die offizielle Tagesordnung des Zentralaus-
schusses gesetzt werden ollten Man befürchtet, daß 1Ne Diskussion diese
Gegenstandes unter Leitung des Okumenischen Rates. explosiv wirken oder sich
als unergiebig.er welsen könnte. Es esteht keinerlei Grund, weshalb die oder
die andere Befürchtung zutreffen sollteAndererseits haben ührende‘ Vertreter

der konfessionellen Bewegung; die ebenfalls Mitglieder des Zentralausschusses
des Okumenischen Rates sind, erklärt, daß S1€ die hier vorgeschlagene orm des

Gespräches begrüßen würden, und ich hofrte ernstlich, daß der Exekutivausschuß
des Weltbundes Zustimmung geben wird, ein solches Gespräch Öördern.
Der Reformierte Weltbund hat Sich vielen Fällen: als BahnbrechererW1ieseN, So
laßt uns auch heute der Prüfung des Ausmaßes und der Bedeutung, der Ver-

heißung und der Getahr des Wiedererstarkens der Konfessionen, die NseTe elt
kennzeichnet, als Bahnbrecher vorangehen.



Der r1iti Rat Qer Kirchen
Ein kurzer Bericht über Entwicklung, insbesondere auf sozialem Gebiet

Von Kenneth Slack”)
Man hat mich vebeten, über die Entwicklung der. AÄrbeit des Britischen Rates

der Kirchen berichten und dabei nach Möglichkeit die Tätigkeit des Rates
em Bereich, den WIT m1it sozialer. Verantwortung oder dem christlichen. Beitrag

ZUur sozialen ÖOrdnung Zu umreißen pflegen, besonders berücksichtigen.
Der Britsche Rat der Kirchen verdankt Entstehung nächst ott der Füh-

rung und dem Weitblick des Erzbischofs William Temple: Zur gleichen Zeit, als
Jahre 1938 die verschiedenen S Strömungen der weltumspannenden Skumenischen

Bewegung „Glauben und Kirchenverfassung“ „Praktisches Christentum“
„Freundschaftsarbeit der Kirchen“ — ' die Bildung Vorläufigen Ausschusses
für Okumenischen Rat der Kirchen einzumünden begannen, fingen au
Britannien die entsprechenden Arbeitszweige und Organisationen sich Ng
zusammenzuschließen. Die Arbeitsgebiete und mehr noch der  1 ihnen tatıge Mit-
arbeiterkreis 1IMmMLer mehr ineinander aufgegangen. 50 entstand 11 Septem-
ber des Jahres 1942 111 Rahmen denkwürdigen Gottesdienstes der
St Pauls-Kathedrale London mıt noch denkwürdigeren Predigt des brz-
bischofs Temple der Britische Rat der Kirchen. Die Kriegsverhältnisse verzögerten
natürlich dieBildung des Okumenischen KRates Die Bildung des Britischen Rates
wurde indessen nicht gleicher Weise aufgehalten Es War tatsächlich
der dunkelsten tunden N Konfliktes, als dieses bedeutende Nneue Wagnis
christlicher Zusammenarbeit seinen AÄnfang nahmn Bedauerlicherweise starben
innerhalb VO  a ZWeI Jahren beiden maßgebendsten Persönlichkeiten, William
Temple und William Paton (Presbyterianer) aber ott erwählte Erzbischof
Fisher und DrHugh Martinap NeUeE anglikanische‘' und freikirchliche Führer,
die den etzten zwölf Jahren die Arbeit des Rates hervorragender Weise
geleitet haben
Das Wort „britisch“ unNnserer Überschrift 1STt ein n irreführend Es hat

keine eigentliche politische Bedeutung, denn die Kirchen Irland die sich über
die Grenzen zwischen ord Irland und der Irischen epubli erstrecken, sind
Mitglieder des Rates Das Wort „britisch“ 1st geographisch gemeint, be-
zieht sich auf die britischen Inseln. Innerhalb des Rates sind also VIier Länder
Vertreten England, Schottland; Irland und Wales In diesen ändern oibt ZWeL

Staatskirchen, doch ist die Art ihrer staatskirchlichen Verfassung sehr verschieden.
Die Kirche Von England hat 1Ne bischöfliche und die Kirche VO  3 Schottland e1lnle

presbyterianische Verfassung Beide sind zusaminen mit den anderen presbyteria-
Der erft 1St Generalsekretär des British Counecil of Churches
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nischen und bischöflichen Kirchen Miteglieder des Rates, ebenso auch die baptisti-
schen, kongregationalistischen und methodistischen Kirchen Kleinere Kirchen und
Körperschaften WIe die eilsarmee und die Quäker sind ebenftalls angegliedert
Ungewöhnlich diesem Rat der Kirchen 1St die vollberechtigte Vertretung VO  e

drei Körperschaften, die keine Kirchen sind und auch keinen kirchenähnlichen
Charakter haben, nämlich der Christlichen Studentenbewegung, des Christlichen
ereins Junger Männer und des Christlichen Vereins Weiblicher Jugend Der
Grund ihrer Einbeziehung liegt natürlich darin, da S1e alle Pioniere der christ-
lichen Finigungsbewegung sind. Anlaß Mißverständnissen Mag her die Zu-
gehörigkeit der unitarischen Kirchen geben. Sie akzeptieren ebenso W1e die
Quäker) nicht ausdrücklich die „Basis“ des Rates, die mit derjenigen des Oku-
menischen Rates als „Gemeinschaft VON Kirchen, die Jesus Christus als Gott
und Heiland anerkennen“ übereinstimmt. Es wurde jedoch entschieden, da{fß keine
Körperschaft, die einst den früheren Sökumenis  en Urganisationen die sich dann
ZU dem Rat vereinigten) angehört hatte, sCH solcher Nichtanerkennung
ausgeschlossen werden sollte Die unitarischen Kirchen hatten TI bedeutende
Rolle 11 Christlichen Sozialen Rat gespielt, denn das sozlale Anliegen dieser
kleinen, ber einflußreichen Gemeinschaft WT ungewöhnlich stark YeWESCH

Der Rat hält jährlich Wel Konfterenzen VO  Z Z  er Dauer ab Der Erz-
bischof Canterbury führt als Präsident den Vorsitz, und 65 1ST kaum zuviel
gesagt, daß bei dieser Gelegenheit tast alle christlichen Führer Britanniens V.GE*

sammelt sind Allerdings kann olch CILLG Versammlung NUr erichte über die
geleistete Arbeit entgegennnehmen und vorgeschlagene Richtlinien für die -
künftige Arbeit gutheißen Die Hauptarbeit des Kates wird während des Jahres
VO  = den Abteilungen geleistet VO  D} denen die melsten Vertreter fast aller betei-
ligten Kirchen aufweisen bs oibt deren sechs Zwischenkirchliche Hilfe und Flücht-
lingsdienst internationale Angelegenheiten, Glauben und Kirchenverfassung,
soziale Verantwortung, Erziehungswesen und Jugend Von diesen beschäftigen
sich die ersten fünf MmM1t besonderen Gebieten christlichen Handelns und Auftrags;
die sechste die Jugendabteilung befaßt sich mi1it dem SanNzehn Bereich Skume-
nischer Arbeit für besonderen Zweig kirchlichen Lebens

Im folgenden möchte ich kurz die Arbeit der Abteilung ur soziale Verantwor-
t(ung beschreiben, Was für die Leser dieser Zeitschrift VO  e} besonderem Interesse
SsSCe1InNn Die Abteilung trat natürlich das Erbe- des einstigen Christlichen SOozia-
len Rate  b an (Im allgemeinen kann INa N, daß der abteilungsmäßige Autfbau
den früher bestehenden Sökumenischen Urganisationen, die sich 1942 vereinıgten,
entspricht.) Dieser Rat entstand auf der oroßen -Konferenz (Conference
0)8! Christian Politics, Economics, and Citizenship), die Wen1ge re nach dem
ersten Weltkrieg Birmingham zusammentrat. An CINISECN Schwerpunkten,
Il Birmingham selbst, vab örtliche Vertretungen dieser. nationalen Körperschaft.
Diese wiederum sind tast alle den übergreifenden örtlichen Räten der Kirchen
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aufgegangen, die MI1 dem Britischen Rat der Kirchen verbunden sind und deren
Zahl fast 7zweihundert erreicht Sie bilden wertvollen anı Material

verbreiten uhd die Arbeit des Okumenischen Rates und des Britischen Rates
der Kirchen die lat uUumzusetzen Viele der örtlichen ate verdanken ihren
Ursprung dem großen Feldzug für „Religion und Leben der den ersten Jahren
des Britischen KRates durchgeführt worden war In zahlreichen Ortschaften und

Städten hatte INadan Wochen für „Religion und en veranstaltet, denen die
Bedeutung des christlichen Glaubens für den SaNzeh Bereich des bürgerlichen,
sozialen und nationalen Lebens herausgestellt wurde. Später wurden ähnlicher

Weise ;Heim- und Familienwochen“ abgehalten, um die christliche ots  aft noch
eindeutiger Zzu bestimmten Gebiet menschlichen Lebens Beziehung Zu

setzen, das unter der Einwirkung des Krieges wahrhaft erschreckenden —

ralischen Vertfall gezeigt hatte Die Tatsache, dafß Jetz eiNe „Ständige Konferenz
für geschlechtliche Fragen, Ehe und Familie“ (in Verbindung miıt der Abteilung
für soziale Verantwortung) besteht, alle diese ufgaben das Licht des

christlichen. Glaubens rücken, beweist, daß der Rat die Verpflichtung ZUuU stan-
. diger Mitarbeit auf diesem Gebiet wahrzunehmen bemüht ist

Die alltägliche, fortlautfende Arbeit der Abteilung 1st natürlich nicht e} oleich
starkem Öffentlichen Interesse WIe die Wochen für „Religion und Leben“ und
„Heim und Familie“ Der Auftrag der Abteilung, die ständig alleFragen der
christlichen Verantwortung öffentlichen Leben überprüfen oll umschließt
Vieltfalt VO  } Aufigaben Dabei droht die Gefahr, daß S1€e eın Sammelbecken für
alle möglichen, Angelegenheiten wird die 1Ur oberflächlich untersucht und viel-
leicht Uum Gegenstand Von Resolutionen gemacht werden, wodurch fälschlicher-
welse der indruck entsteht, als sS@1 tatsächlich etwas erreicht worden. Eine
‚Abteilung, die sich aUus schr beschäftigten Männern zusammensSsetztT, welche sich

on eit eit treffen, und die NUur Exekutivsekretär beschäftigt
(der autch noch andere Verpflichtungen hat) muß sich auf 111e ziemlich eNS be-
grenzte Auswahl ausdiesem umfangreichen Gebiet beschränken.

Zaunächst SIN  d da die ständigen Hauptaufgaben. Yn ihnen gehören die Bemühun-
gen der Kirche die Industrie. Wir können UTr aufrichtig und ohne Umschweife
eingestehen, daß die Abteilung kaum mehr erreicht‘ at, als ein Forum ZUTL Er-
Örterung dieser Probleme schaften. Immerhin, als die Abteilung VOT i{Wwa Wel

Jahren Informationhen über die verschiedenen Versuche der Kirchen auf dem Ge-
biet der Industrie 7zusammenstellte und vervielfältigter Form38 Umlauf setzte,
WwWar es klar, daß CIM derartiges Unternehmen schon als solches den Kirchen einen

bemerkenswerten Antrieb ZUuU Nachdenken und Handeln gab, nicht zuletzt denen,
die überhaupt noch nicht viel dieser Hinsicht unternommen hatten. Zaur elt
bereitet 180 Kor Arbeitsgruppe AL weitere Broschüre über diesen Gegenstand VOT.

jl Punkt wird allen diesen Diskussionen besonders betont: daß es nämlich
‚verhängnisvoll erscheint, wWwWwenn Christen 1in den Fabriken' NUr eine Möglichkeit



für Evangelisation sehen „überdachten Marktplatz“ auf aem das Evan-
. gelium gepredigt werden kann-. Fin weiteres, auch nicht bedeutendes Hin-
_ dernis bildet. das Vorhandensein pietistischer Gruppen innerhalb der Büros und
Fabriken m1t solchen Finstellung. Selbstverständlich WIT lernen, den
Menschen Arbeitsplätz seelsorgerlich betreuen. (In dieser Richtung
hat die Kirche VO  D} Schottlandmıiıt der bewunderswerten Arbeit ihrer Industrie-
seelsorger beachtliche Fortschritte erzielt. Es SCl jedoch hinzugefügt, daß die

Kirche solcher Arbeit besonders DUut vorankommt, weil S1C die beherrschende
Stellung diesem Lande einnjmmt.) Wenn Industrieseelsorger ernannt werden,
MNUusSsen W E1 wichtige Bedingungen erfüllt werden. Erstens muß die Bereitwillig-
‚keit seltens des Unternehmens und der Gewerkschatt vorhanden Se1IN, olch

. Seelsorger einzustellen. Zweitens die anl ÖOrte vertretenen Kirchen den
Mann wählen, der sıch 20008 besten ür diesen Zweig kirchlicher Pionierarbeit GCI0*
net, ohne dabei konfessionelle: Unterschiede und VOT em konfessionelle 1va-

lität JO L Rolle spielenZzu lassen.
Hinter all diesen Dingensteht die orößere un: wichtigere Frage: „ Worum geht
eigentlich der Kirche 111 Blick auf ihre Aufgabe der Industrie?“ Sie hängt

selbstverständlich mi1t der biblischen Te VO  - der Arbeit und dem Dienst der
Laien der Welt ZUsammen. Bezüglich dieser tiefer osreifenden Fragen stehen
WIL tatsächlich TST Anfang unserer Arbeit. Glücklicherweise handelt sich

__ hier 1Ne Problematik, ZUu deren Aufhellung die Kirchen: anderen Ländern
und das Gespräch innerhalb des Okumenischen Kates beitragen

habe Kirche und Industrie als Aufgabe der Abteilung erwähnt, die von

oroßer Wichtigkeit und zunehmender Bedeutung 1STt eitere Aufgaben dieser
Art sind die Beziehungen der Kirchen ZUT“ anderen Zweigen sozialer Tätigkeit

‚ (wobei CeINeEfruchtbare Zusammenarbeit mit dem angesehenen Nationalen Ratfür
_ Sozialen Dienst stattfindet), WIe Heim- und Familienleben unddgl Eine Nn
Reihe weıterer Arbeitsgebiete ergibt sich aUuUs uen oderakut werdenden Auf-

gaben des nationalen oder sozialen Lebens.Kürzlich haben YECWISSEC Probleme des
Glückspiels die Abteilung beschäftigt, nicht zuletzt die umstrittenen, vVvon der Re-
SICerUNg ausgegebenen Prämienscheine, für die keine Zinsen, sondern regelmäßig

durch Lotterie ausgeloste (Jewinne ausgezahlt werden. Ein ähnliches roblem
bietet der OIrSs  ag, demnächst die Wettunternehmen gesetzlich anzuerkennen.
Die Abteilung hat sich erneut mi1it Belangen der Sonntagsheiligung beschäftigt.

Ein Bericht;, der weite Verbreitung gefundenhat; brachte 1Ne recht beachtliche
Übereinstimmung der Meinungen über die Sonntagsheiligung zutage, WI1ie aus

Übersicht über die Stellungnahmen. der Mitgliedskirchen hervorging. An
gefügt War 111e Erklärung, die den Verkauf SOWI1e den Vergnügungsbetrieb
Sonntagen Zu Gegenstand hatte. Im Blick auf den Vergnügungsbetrieb wurde

e1in Ausschuß, zu dem Parlamentsmitglieder und Juristen zählen, gebildet, -
Vorschläge für 1ne Abänderung des veralteten Gesetzes über Sonntagsbelus



Yungen auszuarbeiten Man hat den indruck daß die Art des Gesetzes die Ge-
setzgeber verleiten könnte, allzu drastische Anderungen vorzunehmen, daß die
Kirchen nicht Versaumen dürfen, die Angelegenheit VO  - sich AUS aufzugreifen
1ne andere Gruppe bemüht sich das Problem der Sonntagsarbeit und der Über-
stunden lösen, deren Anwachsen auf NeUeEeE Faktoren, WIe den ununterbrochenen
Arbeitsprozeß der Herstellung Vvon künstlichen Fasern und VO  w ta. zurück-
zuführen ist.

möchte schließen, indem ich eın roblem erwähne, das besonderer Weise
die Arbeitskraft der Abteilung beansprucht hat Die ‘Leser W1SSenN vielleicht, WI1IE

hoch die Zahl der farbigen Arbeiter 1st, die VO  a Übersee her nach Britannien Al

wandern. Wohl 15 01078 kamen 11772 LO 1955, aber der Zustrom wächst rasch all

ketwa O00 trafen den ersten sechs Monaten des Jahres 1956 eln Sie kommen
hauptsächlich aber urchaus nicht NUr, aUus Britisch Westindien In SCr

Städte werden Viertel für Farbige errichtet Der Abteilung schien
vebracht, C1iNeN esonderen Beratenden Ausschuß schaften, der sich um das
Wohlergehen und die seelsorgerliche Betreuung dieser inwanderer kümmern oll
Der Ausschuß hat bereits dafür gesorgtT, daß jeder inwanderer VO  e den Karibi-
schen Inseln bei seiNer Ankunft 11112 Hafen Nen Willkommensgruß empfängt, mı1ıt
dem Gemeinde selinNner CISCHNECHN Konfession eingeladen wird. Er hat
ferner CIn nützliches üchlein herausgegeben, „Dein Nachbar VO  - den Westindi-
schen Inseln“, den UOrtsgemeinden helten, die eHNCH Glieder ihres Gemein-
WEeSsenNns und verständnisvoll aufzunehmen.

Mit dem 1inweis auf diese Arbeit Ma  5  O NseI«c kurze Übersicht chließen, denn
die Tätigkeit dieses Auss  uUuSsSSses beweist, über WIe osroße Fachkenntnisse und
Erfahrungen für die Behandlung dieses oder irgendeines anderen Problems die
Kirchen SC HFELALS U verfügen Es 1ST die Aufgabe, oder wen1ıgstens 1Ne der
oroßen Aufgaben, die der Britische Rat der Kirchen sich vorgenomMMe hat den
SaNzen Reichtum aller Kirchen für den Dienst Christi. dieser Seiner Welt e111-

zusefzen.

146



Chronikr
Die europädische UM die nordamerika- 19 —725 August 1956 Göteborg (Schwe-

nische Kommission für Glauben und Kir- den) kam erneut ZU Ausdruck daß die
chenverfassung, die beide unftfer dem Thema lutherische Kirche n1ıt em, Was ihr be-
„Christus und die Kirche“ nach e1inein {1e- Ug auf die wahre Mitte der Kirche beson-
feren Verständnis des eigentlichen Wesens ers geschenkt und anvertiraut 1ST, 1ıne Vet-
der christlichen Einheit suchen, traten antwortung für das Ganze der Christenheit
Oxford (England) und Greenwich hat und sS1e sich niemals selbstgenügsam

Sie behandelten das Wirken und selbstverteidigend 1UT als partikulare
Jesu Christi und des Heiligen Geistes Sonderkirche verstehen darf Eines der The-
kirchlichen Leben der Gegenwart Von be- InNnen des fortgehenden Studienprogrammes
sonderem Interesse 1sSt heute die Tauffrage, der Theologischen Kommission 1ST die Frage
die nach Beschluß des Referates für der wahren Einheit der Kirche An dieser
Glauben und Kirchenverfassung en Frage wird theologisch gearbeitet sowohl
nächsten Jahren Gegenstand besonderer 1111 Hinblick auf das Verhältnis der luthe-
Studienarbeiten wird Mit der christ- rischen Kirchen untereinander als auch
lichen TIradition und den VONeEe1IN- Blick auf das Ringen die Einheit der
ander bestehenden kirchlichen Bekenntnis- Kirche 111 der heutigen ökumenischen Be-
SC I] setizte sich 111 Kopenhagen el Kreis wegung
Vvon Theologen unter der Leitung Von Prof Die Vollversammlung des Lutherischen

Skydsgaard (Dänemark) auseinander Weltbundes Minneapolis (15 —725 Aug
957 wird sich m1t em TIhema ADDie Weltkonferenz der Methodistenkirche,

die unter Beteiligung Von 2000 Delegierten Freiheit und Einheit der Kirche 11711 Lichte
des kommenden Reiches befassen Deraus ‚Nationen September 1956

Lake Junaluska, Nordkarolina, USA, att- Ausgangspunkt für das Gespräch ber die
tfand gab Botschaft „ihrer ber- christliche Einheit wird nicht der EkKle-
ZEUSUNG Ausdruck daß die Vl Ott HC” siologie, sondern der Christologie SC“

sucflt: die Menschen werden durch Christusgebene Einheit der Kirche der heutigen
Zeit mehr dargestellt werden sollte befreit, _ e1INSs SC11.

durch einNne enNge Gemeinschaft der Christen Im März nächsten es soll auf
aller Kirchen und Gemeinschaften 1 allen Konferenz 111 Prapat die Verfassung für
Ländern der Erde Mit tiefer Dankbarkeit einen Asiatischen Okumenischen Rat ent-

ott hören WIT VOIl der Vorwärts- worfen werden Die Kirchen Neuseelands
bewegung der Jungen Kirche Südindien und Australiens hoffen, durch diesen Rat
und von Plänen des Zusammenschlusses VON ihre Beziehungen MM1t den Kirchen Süd-Ost-
Kirchen manchen anderen Gegenden der AsS1enNs stärker ausbauen können und
Welt Wir beten, daß ott alle Bemühun- innerhalb des Okumenischen Rates die Fin-
vgen die Einheit, die Seinem Namen heit zwischen Ost und West ftördern
geschehen, sSereNECN Nachdrücklich Die orößte anglikanische Kirche des süd-nahm die Konterenz jede Diskrimi- indischen taates Iravancore Cochin, die
N1eTUNg Andersfarbiger Stel}ü‘ng. Christ Church Von Irivandrum, hat sich

Auf der diesjährigen Arbeitstagung der der Kirche VoNM Südindien angeschlossen
Theologischen nd der Liturgischen Kom- Wie schon früher die Evangelisch-Luthe-
MISSIONM des Lutherischen Weltbundes VO'  3 rische Kirche den USA hat ‘die
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Amerikanische Lutherische Kirche allen die Union Juni 1957 wirksam werden
deren lutherischen Kirchen bei gegenseitiger Diese Vereinigte Kirche Christi (United
Übereinstimmung 1 Lehre und Praxis Aa Church of Christ) WIC S1I1C sich. nNeNnNnnen wird
(Tar- und Kanzelgemeinschaft angeboten betrachtet en Zusammenschluß nicht als

Selbstzweck, sondern 1ST entschlossen, aufAuf Einladung der amerikanischen Ver-
Lutherischen Kirche und der Luthe- die größere Finheit der Kirche hinzuarbeiten

rischen Augustana-Synode wollen 111 Kürze Die Disciples of Christ haben auf ihrer
Synode Des Moines die srundsätzliche16 lutherische Kirchen Amerikas ber die

Möglichkeiten Zusammenschlusses be- Bereitschaft erkennen gegeben, sich der
Vereinigten Kirche Christi anzuschließen,
wodurch sich deren Mitgliedszahl auf NnNS-Die für 1960 Aussicht VCHOMMLENC

Gründung nNeuenNn Iutherischen Kirche gesamt Millionen erhöhen würde Auf
der gleichen Synode beschlossen die Discip-IN Amerika MmM1t etwa Millionen Mitglie-

Außer der les, sich „International Convention ofdern erscheint gesichert Christian Churches“ umzubenennen, unl inEvangelisch Lutherischen Kirche und der
der staatlichen Kirchenstatistik als „christ-Vereinigten Evangelisch Lutherischen Kirche

die bereits Juni für den Zusammenschluß liche Kirche“ erscheinen können.

gestimmt hatten; sprach sich Jetz die Ame- Die Abgeordneten der Generalversamm-
auf ihremrikanische Lutherische Kirche lung der Vereinigten Kirche<  920 Kanada

diesjährigen Konvent überwiegender haben sich auf ihrer etzten Zusammenkunft
Mehrheit für en Zusammenschluß Uus für die Fortsetzung der Unionsgespräche 180000

der anglikanischen Kirche Von Kaänada aUuS-Alle noch bestehenden Fragen sollen gründ-
lich besprochen werden, auch sich da- gesprochen. Letztere hat auf ihrer Jahres-
durch das Datum des Zusammenschlusses versammlung 1956 ähnliche Reschlüsse gE”
um ein halbes der e1in SanZcCS Jahr hinaus- faßt Auch mit anderen Denominationen
schieben sollte Die Lutherische Freikirche so11 Fühlung aufgenommen werden
wird voraussichtlich nächsten ahr noch Zum ersten Mal 111 der Geschichte der
einmal ber ihre Teilnahme abstimmen Zu Ve'reinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
den Unionsgesprächen 1sSt terner die finnische IN Australien VELKA) und der Evangelisch-
Evangelisch-Lutherische Kirche (Suomi 5Sy- Lutherischen Kirche Australiens (ELKA) tra-
node, USA) eingeladen. Außerdem Cergıng ten sich Ende August 1956 Pastoren beider

den Distrikt Kanada die dringende Bitte, Kirchen auf intersynodalen. Pastoren-
die Gespräche mit en lutherischen Kirchen konferenz Walla-Walla _ (Neusüdwales),

.Kanadas - „fortzusetzen und intensivlie- Fragen der Vereinigung beider Kirchen
ren um die Vereinigung der kanadischen besprechen Im Anschluß daran fand die

. Lutheraner PTHET. lutherischen Kirche [8)]8 Synodalkonferenz der die
Kanada herbeizuführen. die Einheit der beiden Kirchen Te und

In Nordamernka stehen ferner zZWel Kir- fast allen Fragen der Praxis betonte und
chen on verschiedener historischer un entschieden für Altar- nd Kanzelgemein-

chaft intrattionaler Herkunft VOT der Vereinigung die
von Einwanderern aus England gegründeten Vereinigung oder CENSECEIC Zusammenarbeit
Kongregationalistischen Christlichen Kirchen 1st das Ziel VON Gesprächen, die se1it länge-
und die Evangelische und Reformierte Kirche, TeTr Zeit zwischen der anglikanischen Kirche
die deutschenund schweizerischen Ursprungs Von England nd der reformierten Kirche
1st. ach em Beschluß ihrer Synoden soll Von Schottland Edinburg geführt werden.
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Ein ausführlicher - Bericht über den Stand fizielle ökumenische Gruppe,: di S1
der Verhandlungen soll ‚Anfang” des Jahres ‚ sonders mit dem Verhältnis:
195 vorgelegt‘ werden. _ Vertreter der orthodoxen,anglikanischen.und Iu che
Kirche VOIl‚England ttaten sich mıt Theo- Kirche beschäftigt, hat ım Sommer 956
logen. der Reformierten Kirche Von Frank- 111e Konferenz Lundabgehalten..
reich Londoner Lambeth-Palace einem „Die Hewurden die Themen behand
ersten inoffiziellen Ges'präi;h‘. über liturgische ‚keit“ „Die Heiligen und 1 "FEinheit
Fragen. Die Aussprache, der 111 Zukunft Kirche > „Rechtfertigung und Heilig
weitere ‘ folgen sollen, galt VOT allem der nach Jutherischer Auffassung“ auUp dn

rthodVertiefung der freundschaftlichen Beziehun-- waren ZWE1L Professoren ” ler

en 7wischen den beiden Kirchen und des kultät Paris, Leo Zander und Boris
Verständnisses 7wischen. Christen verschie-
dener Konfessionszugehörigkeit. - DasBenediktinerkloster Chevetogne

Die Waldenserkirche führt seit. ge;gumer | . gien) ist alljährlich Treffpunkt' katholisch
eit Unionsgespräche miıt der italienischen orthodoöxer ünd protestantischer. Theol
Methodistenkirche. Sie pflestmit den Me- us verschiedenen Ländern, die 1
thodisten die praktische Zusammenarbeit iın ‘ zwischenkirchlicher Verständigung . Frag
de : Gemeinden, zieht abén ‘.. wie leitende . des Glaubens: undder kirchlichen Prax be
Persönlichkeiten der Waldenserkirche auf- handeln. Das Thema des 1
ihrer etzten Jahressynode Ausdruck * September geführtenGesprächs utftete „De
brachten, den Zusammenschluß aller EeV: Heilige Geist und die Kirche nächst
gelischen Kirchen: Italiens der Union m1tJahr soll dem Pröblem der „Eucharis
einer einzelnen Kirche VOT. ihrem Zusammenhang-mit derAuferstehun
_ Vertreter der Iutherischen und der ortho- Christi gemeinsam, nachgegangen werden

doxen Kirche Finnland: hielten: 1im *Som- Die Kirchen des Ostenshaben in
Mer 956 zum dritten Mal eliNle gemeiınsame . Jetzten Monaten -zunehmendem. MaKOnferens ab Neben Gästen aus der Kirche Vertreter wesélicfiei._ ‚Kirchen ingeladen
vonSchweden und dem Ökumenischen ]  -

Unter ngi‘tu;ig‘ ; von Patriarch VikentijestitutBossey beteiligten sich bekannte Per-
önlichkeiten: der Vertreter des Ökumeni- . des Oberhauptes der serbischen Oort od
chen Patriarchenvon Konstant_i_nopél beim Kirche weilte. im Oktober ıne dreizehn

&} UQ  € oslawische DelegationAakumenischen Rat 1n Genf, Metropolit Ja-, _ Kirchenführer i Mosk 10 Mkobus OIl Melita; Prof. Nikolainen, Bi-
Erzbi chofDorotheos von then, dasschof Gulin,Pfr. Sukola und der ortho-

OXe Priester Tarvasako: Da Finnland ” Oberhäupt der griechischen orthod
denständige orthodoxe und eVängelis;he Kirche. erhielt OIn Moskauer . Patriarche

Kirchen besitzt,. kommt diesen Be un- Alexius eıine nladung, zusammen mit
gen, die durch:keine Sprach- und Kultur Mitgliedern Heiligen Synods der grie
schranken'behindertwerden, besondere Be chischen Kirche Tel:  a Jang di
deutung ‚ wJetunion: besuchen... -

An der E  Univer  s1tät Kopenhagen. e1in: >  uf Einladung des Oberhauptes der
Okumenisches Institut unter. Leitun [9)41 ‚mänischen örthodoxen ‘ Kirche, Patriar
Prof. Skydsgaard eingerichtet worden. . “ Justiman; 1St 111 Oktober INe An

Die schwedische Sektion der Bruderschaft Kirchendelegation aufmehrere.Woche
Von St. Albanund Sn Sergius, ei halbof- Rumänien s ahren Auch die d«ortige



gelischen Kirchen sollen bei dieser Gelegen- als gesetzwidrig erklärte und außer Kraft
heit besuchtwerden. Setzte Die kirchliche Rehabilitation erfolgte
Bischof Dr Dibelius Un Kirchenpräsi- darauf durch ein Urteil des Plenums des

dent Niemöller sind VON chinesischen kirchlichen Disziplinargerichtes VO S Okt
956 Am November wurde bekannt, daßChristen e1lem Besuch der Volksrepublik
in der rteformierten und lutherischen KircheChina eingeladen worden.
für alle kirchlichen Aimnter, die se1it demSeitens des Okumenischen KRates der Jahre 1948 eu besetzt worden Neu:„ Tschechoslowakei ist eine Finladung ZU Be- wahlen vorgeschlagen sind. Bischof Ordasz

WE such der tschechoslowakischen Kirchen zZ5
ist wieder 11Lmt, die Bischöfe Vetö, Peter,Präses Wilm, Ephorus Dr Thimme, ber Deszery und Bereczky. sind zurückgetreten.

F. kirchenrat Kloppenburg und Generalsuper-
intendent Jacob W Der Präsident und der Vizepräsident des

Zentralausschusses des Okumenischen KRatesDas Oberhaupt der Evangelisch“Lutheri-
schen Kirche Von Island Bischof Asmundur der ‘irchen, Dr Franklin Clark Fry und

Dr Frnest Payne, GeneralsekretärGudmundsson Von Reykjavik hat als ast
des Moskauer Patriarchen Wel Wochen Dr Visser Hooft haben den

Ekreignissen 1n Ungarn Stellungder Sowjetunion verbracht
und folgenden Aufruf an die Mitgliedskir-Vier Theologiestudenten der ryussischen chen gerichtet „Christen auf der SaNzZeNBaptistenkirche sind eiINem zweijährigen Welt ühlen sich zutiefst erschüttert u

Studium den beiden Baptisten--Colleges
London: und Bristol Großbritannien VON Besorgnis betroffen ber den bekla-

genswerten Rückschlag, den das ungarischeeingetroffen. Unter den russischen Studen- olk nachdem es eindeutig SC Verlangen
ten, die alle Söhne VO  a} Baptistenpredigern nach Freiheit und Unabhängigkeit kund-
sind; befindet sich auch Michael Zhidkov; getan hatte, 1111 nationalen und kirchlichen
der Sohn des Präsidenten der Baptisten- Leben erlitten hat. er Vorsitzende und der
kirche der Die Vereinbarungen Beigeordnete Vorsitzende des Zentralaus-ber den Studienaufenthalt 1171 SOM- schusses des Okumenischen Rates der KÜr-
mer VOTIgeN Jahres getroffen ‘ worden, als chen, SOW1€E der Generalsekretär des Ratesführende russische Baptisten zum Baptisti- lenken die Aufmerksamkeit der Mitglieds-schen Weltkongreß London weilten. kirchen auf die unmittelbare Relevanz YC-

Um die Beziehungen den chinesischen WI1SSECUeT Erklärungen 1 dem 28 Kirchen und
Kirchen stärken, hat der Britische Rat Kegierungen gerichteten Aufruf der VonNn
der Kirchen uf seilinNner Jahrestagung der Vollversammlung Evanston
Oktober Glasgow beschlossen, eine Ab- NONMNHNENN worden war Besonders verwıesen

ordnung nach China ZzZu entsenden der einNle S1C auf die Forderung, daß Achtung und
chinesische Delegation 111 England CIND- Vertrauen nicht AIl die Stelle VO  a} Furcht
fangen. und Mißtrauen treten können, wenn mäch-
Die während der Tagung Galyatetö t1ge Nationen nicht das Joch beseitigen,
}Vertretern des Lutherischen Weltbundes das Jetz andere Nationen und Völker dar-

anl hindert, ihre Regierung und die Gestaltund des Okumenischen KRates mi1t der
rischen - Regierung gepflogenen Verhandlun- ihrer Gesellschaftsordnung tre: bestim-
SCcH haben S’ZU geführt, daß der höchste INeNIN Sie eschwören die Mitgliedskirchen,
Gerichtshof der Ungarischen Volksrepublik weiterhin dieses Ziel verfolgen Ferner
das Urteil Bischof A]0S (Ordasz WalL Evanston erklärt worden, daß Chri-



b

Sten mi1it allen zusammenstehen NUSSeN, die Charta der Vereinten Nationen überein
stimmen sollten. Schließlich rufen S1e alle1m Kampf un die Freiheit leiden. und Prü-

fungen erfahren. Unsere Einheit dieser Kirchen auf. den allmächtigen Ott SCHELN-
Gemeinschaft bleibt, ungeachtet. dessen, 5a anzuflehen, Er wolle die Kegierungen
WwWas geschehen ma$, unverbrüchlich und und die Völker auf den Wegen der Gerech-
wird sich auch arın äußern, daß WITL für tigkeit nd des Friedens leiten:
das ungarische. olk dieser Stunde Sse1IiNeTr Auch der Britische. Kat der Kirchen . 19881

Prüfung und für die Kirchen in ihrem Zeug- der Französische Protestantische Kirchen-
N11s für gekreuzigten und auferstan- bund haben warnend den Vorgängen
denen Herrn geme1iInsam beten AÄgypten Stellung 64  me:  '

Der Strom‚der Liebesgaben und eld- Die lutherischen und. reformierten Ge
spenden nach ‚Ungarn: hat 11} voller Stärke meinden des Elsafß und Lothringens- hielte

VOIT — . Oktober Keingesetzt. Die ungarischen Flüchtlinge,
deren. Zahl ständiganwächst; können nach StIAODUuts ab, dessen
Dr. Chandler, em Direktor des Elücht- Schlußkundgebung etwa 000 Menschen

teilnahmen.lingsdienstes des Ökümenischen Rates, M}
Jlicherweise „das bisher schwierigste Flücht- 65 Agrarfachleute: aus 15 Ländern berie-
lingsproblem für den Okumenischen Rat“ ften 1111 Okumenischen Institut Bossey ber
werden. das vielseitige Problem A Kıd

orf ökumenischer SichtWie Zu den Ereignissen Ungarn,,
haben Dr. FIy, Dr. Payne und Dr. Visser Der Wunsch wurde laut, daß die nächste
90 auch den Auseinandersetzungen Weltkirchenkonferenz Fragen des Dorfes

auf ihr Programm setz1171 11 _ Erklärung ab-
gegeben: „Der Vorsitzende. und der Bei- Der Förderung- Öökumenischer Arbeit 11

geordnete Vorsitzende. des Zentralausschus- den deutschen Landeskirchen
SCS SOWI1E der. Generalsekretär des Öku- galt Tagung der landeskirchlichen‘ Re-
menischen Rates der Kirchen fordern ferenten für Skumenis:  e Aufgaben _Vommn

sichts der ernsten Lage Mittleren Osten 13T5 November i1n Amoldshain (Taunus),
alle ‘Mitglig;iskirchen auf, sich 111 Erinne- 2801 der Altbischof BerggraVv, General-
runeg Zurufen, Was OÖn den Kirchen JC _ sekretär Dr. Vissert Hooft, Dr. Nelson. und
IiNe11NSsSanl ber interhationale Ordnung und Dr Schomer teilnhnahmen.

ngster eıit auf der Vollversammlung
des ‚Ökumenischen Rates 38 Evanston TEr Von Perfonen
Ssagt worden ist Sie lenken. die besondere

Dr Robert acRIe, Von 1949—55 Le  1-  öAufmerksamkeit auf die tellen 1 Bericht
<  on Evanston, die Kirchen . feststellen, ter der Abteilung für Zwischenkirchliche
daß keine Nation 111 N} internationalen Hilfe und. Flüchtlingsdienst eiım Ökumeni-

schen af. übernimmt anstelle. des denStreitfrage das echt hat, CISCHCI Sache
Richter SCIIL3 SI die Natiönen azu Ruhestand getretenen Sir Kenneth‘ Grubb
aufrufen, Von jeder‘Drohung-der jeglichen _ den Vorsitz der Abteilung für Internatio-

ale Fragen beim Britischen Rat derMaachtmitteln die territoriale Unver-
sehrtheit eINes Staates-Abstand nehmen, Kirchen.
und WO S1e bekräftigen, daß alle Maßnah- Pfarrer E, Philip Eastman, der Londoner

‚Sekretär der Kommigssion . der Kirchen fürmen ZAEE A_b‘schrec;kuhg und ZUur Bekämpfung.
Angriffs mit den Forderungen' der Internationale Angelegenheiten



m Beigeordneten Sekretär des Bri- ; Frau Ruth KROouse, der führenden Per-
ischen2  a  el  k  e  ir  chenrates’ ernannt ‚‚worden. sönlichkeiten der ökumenischen Bewegung,

Pfr.‚Ala«n R. Booth VONN der Methodistischen . starb am September 1' Beccles_ (Eng-
Kirche Irland wird Nachfolge bei an Als CIMNTC Mitarbeiterin VON Dr. John

l. antreten Mott und langjährige Sekretärin des
Christlichen Studenten-Weltbundes hat S1CDr Franklin Clark Fry ist ZU: siebenten der christlichen Studentenarbeit eine tüh-Mal, diesmal auf sechs TtTe ZUII1L Präsi-

_ rende Rolle gespielt. Von 1938—45 WarTr S16dentender Vereinigten Lutherischen Kirche
Amerika gewählt worden. Er sprach nach Vorsitzende derChristlichen "ereine Weib-

Wahl.die Erwartung aus, daß noch licher Jugend (YWCA) 1954 gabSIC

mi1t Bischof Stephen Neill dieblauf SCINETI Amtszeit ein breiter /A1= „Geschichte 'der ‘ökumenischen Bewegung“ammenschluß lutherischer Kirchen Ame- . ” heraus.ustande. kömmt
Das Oberhaupt der Koptischen Orth 014 NAmerikanische Lutherische Kirche _ doxen Kirche, Patriach Youssab I1., 1ST am

lte auf ihrem. diesjährigen Konvent N‘évem‘b‘e‚r (11 Kairo verstorben. Er war
Dr Hen#y'F.; Schuh: 7zu . ihrem Pr  D 946 ZU Patriarchen der Koptischen Kirche

denten.Dr. Schuh ist bereits se1it 1950 gewählt worden, die 1 Ägypten, Äthiopien
räsident der 900 O00 Gli der umfassenden und anderen : Ländern rund Millionen -
merikanischenLutherischen-Kirche . Gläubige zählt

Neue Bücher
elmut Kressner; Schweizet . Ursprünge des . George’ Whither: und Thomas Cartwright:
anglikanischen Staatskirchentums (Schrif- - auf puritanischer. Seite, die reformierten -
ten des ‚Vereins für Reformationsge- Zwingli, Wolfgang Musculus, RudolfNIl

#.'schichte Nr. 1:70) 136 Seiten. Bertels- ther, "Thomas Erastus auf zwinglianischem
mann-Verlag, Güterslo]g 1953 Broschiert‘ _ Boden, Pierre Viret und Theodor Beza

auf calvinistischem. Übereine sachliche
_ vorliegende historische Dissertation Typologie und‚eINE Därstellung des Ent- *
der Schule von Otto Vossler - und Wicklungsg‘angesä i117 einzelnen gelangt der

ein ich Bornkamm) _ sehört ZUu den Wert Verfasser einem verblüffend einfachen
Ergebnis: Das elisabethanische Staatskir-len wissenschaftlichen Produktionen, die
chentum, dessen .beredtester Apologet ohnder Kriegs- und Nachkriegs-

zeit erst jetzt ansLicht treten läßt (Sie _ Whitgift Wwar, ist. eıne bloße bernahme
1941 abgeschlossen). In begrifflich der zwinglianischen Grundsätze Zürichs

C sorgfältig einzelnen durchgeführ- unter Ersatz der epublikanischen Struktur
durch die monarchische. Nach diesen Grund-Analyse. werden‘.Theorieund Praxis
satzen stellen Staat und Kirche CINEC Ein-der Verhältnisbestimmung von Staat und

rche auf reformiertem .nd frühanglika-, heit A die Kirche ist inıt dem politisch
schem Boden untersucht. Die ausgewerte- organisierten Volke bzw der Stadtge-

nglischen _ Autoren' sind (außer den meinde identisch, er Staat die Obrigkeit)
rich Letters der. Parker Society für den gebietet über das Leben allen seinen -

der. Handlung) ' VOT allem Richard ‚ Funktionen, die Kirchenhoheit gehört dar-
ohn Whitgift auf anglikanischer, . u. SA seiNnemn Wesen Die entgegenste-:

1
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hende Unterscheidung zwischen beiden 1STt usItaliens, ' dann ab SMUS 19981

entweder Jutherisch, * entsprechend der Nnemm unermeßlichenEinfluß ganz Eu
besonders "England, berücksiGrundanschauung desReformators VO'  an den

beiden Kkegimenten (diese Linie wird nicht gehabt. Die Untersuchung ilhelm
weıter verfolgt), oder römisch-katholisch”) Ters über Staat und Kirche bei Er us

der calvinistisch-hugenottisch-presbyteria- (1930) scheint. ihm ‚ebenso unbekannt
sSEe1M WIEC Hans Leubes: Reformation. undnisch Zwingli'kommt S die. Kolledes

eigentlichen,. des konsequenten .. Papstgeg- Humanismus England (1931) von
erIs untfe allen Reformatoren .Die histo- Meissner, England 1171Zeitalter VO:  »

NalssSallce, Humanismus und Reformariographische Absicht des Verfassers geht
dahin, die mıt echt VOIN ihm kritisierte (1952) schweigen. Sodann.wäre IN

oberflächliche; in der deutschen (nur telalterliche. Hintergründ, insbesond:
dieser !) Forschung weithin übliche Zuwei- spätmittelalterlichen gallikanischen. Da

SUNg des „‚englischen“ Kirchentypus (Wycli£), die den natürlichen
Calvinismus berichtigen und derYn RA gangspunkt für ngland bildeten,
lianischen Tradition ihr Recht erkämp- difterenziert heranzuziehen gewesen. -

11121fen (wie es lange VOÖLihm Theodor Sippell arbeitetder Verfasser _ mit. einem
gelegentlich tat) KI@s'chee (Trennung bzw. Einheit.V Ki

und Staat): Auch der Staatsbegri vertr SCErschießt jedoch daır 1t weit über das
eiNnle Differenzierung _ nach demhiblisZiel, die geschichtliche Wirklichkeit,

1Naus Hauptmangelist die häufig bei patriarchalischen - Obrigkeitsmoment:
dem antik-humanistischen Vertragsmomenographisch aufgebauten Dissertationen und sonstigen‘Gesichtspunkten.beobachtendeEinfügung zu

ENSCH Rahmen. Wenn schon der Theorie John Whitgift‘ erscheint a'ls der klas
nd Praxis ZWi;i‘glis für die Verhältnisbe- sche Theoretiker der anglikanischen

stımmung zwischen. Staat und Kirche e1in NUNS eın Urteil, das von den briti
{hoher Rang innerhalb der reformatori- Kirchenhistorikern nicht geteiltwird. Sie

reichen die Palme John Jewel larschen Gedankenbildung, und Ordnung
kommt, dann muß S16 eingehender nach Hooker, VO  ; denen Hamentlichder, Weli

ihren Ursprüngen untersucht :und schärfter Yanz Denken der Kenaissance WUur
enu teCgCnN die zeitgenössischen Konkurrenten (Vegl das om Verfasser- nicht

Buch on Gottfried-Michaelis, ichaabgehoben werden. Zwingli ist eın Aus
angspunkt, sondern selbst. Schüler der Hooker als politischer-Denker

Renaissancephilosophie und VOTL 'allem des Bu  S- WilhelmPaucks (Das Reich hri
Erasmus, ehe unterden Einfluß Luthers auf Erden.Maı Bucers De regno st1
geriet.Der Verfasser hätte den umanis- und \Nfirkun s1 England 19

urchauseinseit1ig Vom Verfasser: ver

Hier hätte der Verfasser age: mussen, det, die wichtige juristische Untersuch
daß 1es innerhalb der römisch-katholi- von urtWahl Staatskirche und Staa

England 935der unmittelbareschen Tradition des ‚Mittelalters auch
NUur einebestimmte. Linie, die hilde- tische Vorläufer : ner eigenen rb
brandinische Proklamation'der Libertas überhaupt nicht utzt So sind auch

desn ecclesiae _(au£géwieseriy‚ besonders durch ‚.bhängigkeiten frühanglika
erd Tellenbach). darstellt unkeines- Kirchenbegriffs der O] es
We9S unbestritten WAar. stana Salr nicht ins Auge gefa (v

53
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35) Der INMET auch vertretene \9e® behaupten, besonders da S1e den Finger auf
Denker: WIie : Musculus,sichtspunkt- der göttlichen Stiftung für C11€ yernachlässigte

Kirchefehlt. Der Umfange der übersehenen Gualther nd Erastus legt' den neuerdings
englischen Literatur ZU Thema des elisa- In derFrage der Kirchenzucht Rudolf Her-
bethanischen Staatskirchentums ist on ler aktualisiert- hat) und die trühen Aus-
AaUus nicht teststellbar Die beiden Gewährs- einandersetzungen mi1t dem Genfer Refor-
MANNEerT, denen der Verftasser folgt, der MAatıONStyPUS Als Grundlage, für die
Schotte Scott Pearson (Biograph C’art- Beurteilung der KircheVon England be-
wrights) und der nordamerikanische Histo- UTtZT,; vermag S1E jedoch L11UT irrezuführen.
riker Knappen (Tudor Puritanism ‚Martin Schmidt

Sind VO  3 durchaus propurıtani-
schen Voraussetzungen bestimmt nd be- Joacim Heubach, Die Ordination ZU.
ürfen Korrektivs durch Aufmerk- mte der Kirche (Arbeiten ZUT Geschichte

samkeit auf die eigentlich anglikanische und Theologie des Luthertums; Bd LL)
Beurteilung. Vor allem fehlen Birt, 192 Lutherisches Verlagshäaus, Berlin
The Elizabethan Religious Settlement 1907, 1956, 13S

Thomson, Supreme (10vernor
tudy of Elizabethan Ecclesiastical Policy Theologie und Praxis. der Ordination

sind der heutigen evangelischen heo-and Circumstances (O Sachlich tehlt
logie noch nicht j 81 Form Consensusder Kennzeichnung" des englischen taates

‚Jahrhundert' VOTL allem der Anteil geklärt; die Frage des Amtes, die. mi1t dem
Ordinationsproblem unautlöslich ZUSalll-Patlaments (das nNUur der Wiedergabe menhängt, ist auch der Okumene noch

VO  (n Whitgifts Polemik die Puritaner sehr often nd spielt 111 der zwischenkirch-auftaucht, Kressner 120 -ft) Der absolu- lichen Diskussion: eINE bedeutsame Rolletistische Charakter des Königtums WIT!  d
Heubach nNımmt seiner Kieler Habili-übertrieben, weil Heinrich der 111 als
tationsschrift. zunächst ne instruktive Be-Modell zugrun de;gele_g€ ISt; die Mitbestim- standsaufnahme VO  z Etwa ;« VOT hundert

MU19 der Großen 112 der verfassungsmäßi- Jahren begannen 1 Deutschland Männer
scCchH Form des Parlaments der damaligen des Luthertums, die Ordination 111 Zusam-Struktur wird unterschätzt Die zweifellos
vorhandenen UÜbereinstimmungen zwischen menhang m1t der Lehre om Amt als Pro-

blem erkennen.. (Löhe Kliefoth, Vil-Zwingli (— Bullinger Musculus — Gualther ar') Nur Kliefoth gelang CS; WE uchErastus) und. Whitgift dürften ungenügender Terminöologie, on seinemeträchtlichen eil auf die gemeinsame zentralen - Ansatzpunkt - des gehandeltenVerwurzelung 111}2 Humanismus, speziell
In Erasmus zurückgehen; S1Ce sind 1111 übri- Wortes Gottes erT; CINE der lutherischen

Theologie zumindest .aNSCMCSSCHNEC Würdi-
gen allgemein, -158881 Schülerschaft

SUNg. des ‘ Ordinationsgeschehens C_eigentlichen Sinne begründen.
1INNEeN, indem. die Ordinationsfrage aus

Der Wert der fleißigen Untersuchung be- ihrer-“ vornehmlich - rechtlichen Betrach-
steht in der Aufhellung der ir;ner-refop_ tungswelse löste. Heubachs Därstellung
mierten Frühgeschichte der Verhältnis- verdankt Klietoth sowohl methodisch als
bestimmung zwischen Staat nd Kirche S1e auch theologisch wesentliche AÄAnregungen.
1St damit mehreın Beitrag.ZUTC kontinenta- Löhe und Vilmar; der 1172 kte der Hand-
lenalsZUur.‚englischen Reformationsge- auflegung denKulminationspunkt der Or-
schichte. In diesen tTenzen wird S1IC sich dinationshandlung sieht, bieten na H.‘

4



Auffassung wenıger interessante Anknüp- Christi Das Amt 1STt vikarische reDTaeSCIH-
fungspunkte für die heutige theologische 10 Christi hinsichtlich des Amtsträgers,
Debatte, der sich praktische und yste- ber reale repraesentatio Christi hinsicht-
matische Theologen beteiligen unftfer- lich des Funktionsvyolkzugs (V
scheidet WEel Grundrichtungen, die etwa gesp.) des Evangeliums (S 71 Von da
Nı1ıt den Namen der Erlanger Althaus und wird die katholische Lehre kritisiert
Elert charakterisiert werden können. Alt- wendet sich die habituelle Interpre-
aus distanziert sich 111 der tatıon der Ordination bzw der Weihe Er
Rietschels on Kliefoth nd dessen entfaltet die lutherische Theologia ordina-
Geftährten Er sieht 1111 liturgischen Weihe- L10N1S VO sStreng christologischen Aspekt.
akt 1Ur C116 symbolische Handlung, der Die Ordination wird als dynamisch Ver-
die durch die Gemeinde erfolgende Voka- stehendes reales Geschehen (8)]8| Sta-
C10N feierlich bestätigt wird Elert tisch--dinghaft interpretierten „Prozeß“ ab-
dem sich Heubach vollinhaltlich bekennt gehoben. Die theologische Problematik des
und den 1 SsCeCINEN Ansatz weiterführen Themenkreises „Rechtfertigung und Heili-
möchte el: ohl das „ Wie“ der Trdi- gung  wx kommt auch bei der Verhandlung
natıon dem Bereich menschlicher Kirchen- ber die lutherische Ordinationslehre :

ähnlicher rm ZU Vorschein Das Buchordnung 7A äßt ber keinen..Zweiftel dar-
über, daß Ce1I1le Einsetzung bestimmter verdient Beachtung der ökumenischen
Personen 1NSs Amt der Kirche VOIL nbe- und interkonfessionellen Diskussion!
4 0000! der Kirche gegeben habe Elert hebt, Kantzenbach
WIie auch TIrillhaas, die gesamtkirchliche
Bedeutung des Amtes hervor Hier wird Antwort Festschriftt ZU Geburtstagdeutlich WIEe die Amtsproblematik eiıne

on 81’1 Barth Mit einer PhotographieProblematik der Okumene 1sSt (vgl 132 Vvon ar| Barth Evangelischer Verlag ‚1

Das 1ST die Situation, 11 die nNnun theologie- Zollikon 1956 964 Seiten Leinen
geschichtlich die Arbeit [8)8! eingeordnet

_ werden muß Da die theologischen AÄAus- Sicherlich ist arl Barth nicht densagen und die kirchenrechtlichen Bestim-
mungen ber die Ordination diffteren- l1rägern der ökumenischen Bewegung

CENSECICH Sinne rechnen, obwohl durch:zilert -sind, muß endlich C 1116 Neubesinnung sSe1INe Mitarbeit Amsterdam und durchauf die Ordination als ein Vorarbeit. für Evanston auch unmıiıt-sches Phänomen erfolsen, die telbar am ökumenischen Geschehen föÖr-nicht isoliert von anderen theologi- dernd und führend Anteil A hat
schen Fragen TI (Christologie, Umso ‚größer jedoch sind die Wirkurigén‚Pneumatologie und Ekklesiologie) In steter die VO  — ihm anregend der kritisch auf das
Auseinandersetzung mi1t dem exegetischen ökumenische Gespräch auUsgeYANGLE. sind
Befund un en lutherischen Bekenntnis- Die Festschrift se1IiNeEM Geburtstagschriften kommt Heubach der Aussage, legt Zeugnis davon ab; welcher Breite
die ich als seine Zentralerkenntnis betrach- uhd Tiete das Lebenswerk on arl Barth
ten möchte: „Das Sffentliche Weideamt der für die gesamte Christenheit ruchtbar Csichtbaren Kirche ist vikarisches, zwischen- worden 1STt Das wird bestätigt durch das

_ zeitliches, on Ott. eingesetztes Weideamt. Grußwort von Generalsekretär Dr Visser
Insolches‘ ist es für die Welt verborgenes, Hooft „Die ökumenische Bewegung. aber für en Glauben reales Weiden würde nicht geworden SCIN, Was s1ıe heute
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en  -} das warnende: kritische Wort den Veordache theoretischer Farblosigkeit
arl Barths: nichtIn weiten teisen gehört Wer. den fesselnd geschriebenen -Reisebe-

'orife‘n WaIc;, uch VOo solchen, degén Th60f richton Hans de Der, eiNes führendert
Yanz andernBahnen sehtS 2 Mannes des deutschen -CVIM, Zur and

welısen gleicher Weise die „ahlrei- nımmt, wird besseren belehrt.. Da
che ‚Beiträge ausvielen Ländern un Kir- die Probleme VON Krieg und
chen einschließlich der römisch-katholi- Frieden, der R8556n und }  des raschen Z1a-

en wobei: u d auf Beckmann „Das len Umbruch: der Jungen‘ Kirchen und der
desGottesdienstes kumeni- Missionen eine lebendige, Ja bedrängende

el Gespräch“ S437 ft.) und olf, Anschaulichkeit. Es darf als besonderes
dgedanken theologischer Ethik nach Merkaual dieses Buches hervorgehoben WeIi-

erich er Weltkirchenkonferenz von den,daß der Verfasser bemüht gewesen ist,
S ston. Zusammenhang: früherer.Sku- en Zusammenhängen FEinsatz SCIHNECLI

scher Berichte“ S80 besonders / Person auf den Grund ogehen und die
ewlesen sSe1. Die Fülle sölchen Wider- Ursachen 280l der Wurzel aufzudecken. Mag

halls Barth’scher *; ‚Gédaaneng‚é_inge‘ 1 der Nan ihm vielleicht auch nicht allen
. Punkten zustimmen, kann inan dochOku eNe nmal systematisch nNnier-

suchen würde eine Ohnende Aufgabe SC1IIL. nNur wünschen, daß Abppell AIl die christ-
*Yichen.Kirchen der Welt und all das

Böer}' Unterwegs: notiert Be- christliche Gewissen des Einzelnen nicht un-
ichtN! Weltreise m1t2 farbigen ‚ gehört. verhallt. Das Bu .bietet 1Ne yute

schwarzweißen Eotos des Ver- Möglichkeit, unseTe‘Gemeinden mit der.
3‚5591;S und Ge tW It Vvon Mar- . Aktualität christlicher Verantwortung für

tın 1lemoOo Jı OnckenAVerlası den Aufbruch -der. Völker Asien und
Kassel1956 3285 T Afrikaund dadurch mit den weltw ıt

Aufgaben der ökumenischen Bewegung Vel-selten - geraten.‘die Themen Sku-
me scher Konferenzen und Verhandlungen. machen.

Ans‘-d:r'ifténder Mitarbeiter:
Peter Brunner, Heidel ptstraße-242 Präsident John Mackay, Princ

fhéologiéal Ser‘ninérsä Princeton, USA. Rev. Kenneth Slack, Eaton Gate,
ndon Prof. artin Schmid Be 1N-Zehlendorf,Bus d1grabenwgg Dr.

e0l. Kantzenbach,. Erlangen, Friedrichstraße

Hinweis des Verlags:
Mit diesem‘Heft schließt der Jahrgang der Okumenischen Rundschau, Der

WE Verlag.hatCINE preiswerte‘
‚Einbanddecke

(blaues. Ganzleinen).herstellen lassen ZU Preis VON 2— und e1MN Inhalts-
‚ verzeichnis derersten fünf Jahrgänge erstellt, das: beim Einbinden der Num-

%‘ä al  © InNner v_b„rge_he_ftet- 'werden'kann.
Das Ihhalt‘sverzei/c{hnisi rd miıt der Nummer des Jahrgangs 1957 allen Be-

„iehern umsonst : gefiefe_ij werde
Di Einbanddeckebitten gesondert :ZUbestellen. Sie WIT: dann mıt der
Numme Der Ve rlagberechnet und__geli‘efer;
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